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Konstruktiver Journalismus in aller Munde

Der Journalismus ist im wesentlichen und gegebenenfalls ausschließlich
der Berichterstattung und Wiedergabe von Ereignissen des Tages im
Sinne den jeweiligen Tag betreffender Geschehnisse (,jour' franz.
,Tag', von ,giorno' ital. ,Tag') zuzuschreiben. Wenn nun die allen
vertraute Auswahl, Präferenz und Spiegelung zumeist unangenehmer und
schlechter Nachrichten, welche naturgemäß auch unabhängig von direkter
Betroffenheit ihr aufmerksames Publikum finden, den Löwenanteil des
Gebotenen ausmachen, dann sicher nur deshalb, weil eine alles andere
als ausgeglichene Wirklichkeit den Menschen zwecks Gefahrenabwendung
und Sicherheitsbestätigung zu nichts anderem veranlassen kann.

Überwiegend beruhigende und vermeintlich der Objektivität mehr
geschuldete Nachrichten in positiv orientierter Mischung sind dem
Leser doch nach dem Motto ,Und wenn sie nicht gestorben sind, dann
leben sie noch heute' als Hilfsmittel bewahrender und schützender
Erziehung nur allzu vertraut. Jene beruhigende Funktion menschlicher
Erzählungsweisen und Märchen der Kinderzeit wird auch dem primären
Interesse bzw. der ersten Aufmerksamkeit des Erwachsenen für seine
gefahren- und sicherheitsbestimmte Wachsamkeit keinen Abbruch tun.

Wenn gar die konstruktive Gestaltung der Nachrichtenlage zu einem
ausgeglichenen, nicht selten angepaßten und bedarfsgerechten oder gar
opportunistischen Wirklichkeitsbild führt, würde sie gegenüber den
nicht konstruierten, häufig allerdings auch nicht primär positiven
Nachrichten schlecht aussehen und deshalb aus auf der Hand liegenden
Gründen das Interesse und die Aufmerksamkeit der Leser und
Nachrichtenkonsumenten weitreichend einbüßen. Was also soll uns dann
der zur Zeit umgehende Ruch und Lösungsvorschlag für die bessere
Nachrichtentauglichkeit des sogenannten konstruktiven Journalismus
auch anderes als gerade die Botschaft der Käuflichkeit und der
systemischen Täuschungsabsicht täglicher Nachrichten vermitteln?

Schattenblick-Redaktion


6. April 2018
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KOHLEALARM/422: Klimakampf und Kohlefront - Abstand halten ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Pressemitteilung vom 05.04.2018

Rote Linie gegen Tagebau Nochten

Spaziergang und Kundgebung am 8. April 2018 um 13.30 Uhr



Mit einer symbolischen Roten Linie wird das Lausitzer Bündnis
"Strukturwandel jetzt" an diesem Sonntag seine Forderung unterstreichen,
dass der Tagebau Nochten mehr Abstand zu den Dörfern Schleife, Rohne und
Mulkwitz halten muss.

"Nur mit mehr Abstand zur Grube können die deutsch-sorbischen Dörfer
lebenswert erhalten werden. Bisher ist nicht einmal eine Gleichbehandlung
mit dem rheinischen Dorf Holzweiler vorgesehen, das von der Umsiedlung
durch den Tagebau Garzweiler II bewahrt wurde. Die dort angesetzten
mindestens 400 Meter Abstand zwischen Grube und Wohnhäusern fordern auch
wir im neuen Planverfahren zum Tagebau Nochten. Wir laden alle Bürger ein,
mit uns gemeinsam an der Mühlroser Straße deutlich zu machen, wo der
Tagebau stoppen muss." sagt Adrian Rinnert vom Bündnis "Strukturwandel
jetzt - Kein Nochten II".

Treffpunkt ist um 13:30 Uhr am Bahnhof Schleife. Die Teilnehmer gehen
gemeinsam über die Mühlroser Straße zum Sportplatz nach Rohne. Als Gast
wird der Leiter des Umweltbüros der Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische
Oberlausitz Hans-Georg Baaske sprechen. Der sorbische Künstler Paul
Geigerzähler unterstützt die Veranstaltung musikalisch. Für das leibliche
Wohl und ein Kinderprogramm ist gesorgt.

Im begonnenen Verfahren zur Überarbeitung des Braunkohlenplanes Tagebau
Nochten fordert das Bündnis "Strukturwandel jetzt" eine Verkleinerung des
Tagebaufeldes. Stoppt der Tagebau nicht südöstlich der Mühlroser Straße,
lägen die Orte Rohne und Mulkwitz nur wenige Meter von der Grubenkante
entfernt. Eine Verkleinerung der Abbaufläche Nochten I ist auch notwendig,
um die deutschen und internationalen Klimaschutzziele zu erreichen.

Der gemeinsame Spaziergang ein Wochenende nach Ostern fand in den
vergangenen Jahren regelmäßig statt. Bis März 2017 stand für das Bündnis
"Strukturwandel jetzt - Kein Nochten II" die Forderung im Mittelpunkt, die
Dörfer vor der Umsiedlung zu retten. Am 30. März 2017 verzichtete der
Kohlekonzern LEAG auf den größten Teil des Abbaugebietes Nochten 2.
Daraufhin wurde vom Regionalen Planungsverband ein Verfahren zur Änderung
des 2014 beschlossenen Braunkohlenplanes eröffnet.




Weitere Informationen unter:

www.strukturwandel-jetzt.de

 * 

Quelle:

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 5. April 2018 
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FRAGEN/018: Sabine Kebir - Gemeinsamkeiten hervorheben, Unterschiede nicht verwischen (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Sabine Kebir: Gemeinsamkeiten hervorheben - Unterschiede 
nicht verwischen

Interview mit Sabine Kebir Von Milena Rampoldi, 5. April 2018



Mit Sabine Kebir deutsche Autorin, Essayistin,
Literaturwissenschaftlerin und Algerien-Spezialistin und Mitglied im
PEN-Zentrum Deutschland führten wir ein Gespräch zum interkulturellen
Dialog.

Wie wichtig ist die Literatur für den interkulturellen Dialog und
warum?

Das Buch war und ist der beste Botschafter zwischen den Kulturen. Der
Film hat diese Funktion leider nicht oder eben nur in seltenen Fällen
übernommen, weil er sich darauf kapriziert hat, unrealistisch
geschönte, ja kitschige Bilder der eigenen Kultur herzustellen. Das
kommt in der Literatur auch vor, aber der Anteil von echter
Information oder auch von Problemlagen der eigenen Kultur ist in
literarischen Werken viel größer. Das illusionäre Bild, das die
Menschen z. B. in Afrika vom Westen haben, wird vor allem aus Filmen
genährt. Allerdings dringt selbstkritische Literatur des Westens gar
nicht bis dorthin vor, oder nur in sehr, sehr begrenzte intellektuelle
Kreise. Umgekehrt ist das anders. In Europa, besonders in deutscher
und französischer Sprache, liegen viele kritisch-realistische
literarische Werke aus anderen Kulturen vor. Obwohl man nicht sagen
kann, dass sie keine öffentliche Aufmerksamkeit bekommen, wird dieses
Potential doch nicht so genutzt wie es möglich und nötig wäre. Das
hängt mit der allgemeinen Abwertung von Literatur zusammen, die leider
auch in unseren Schulen eine immer geringere Rolle spielt. Ich bin in
der DDR zur Schule gegangen und der erste Roman, den wir 1963 im
gymnasialen Deutschunterricht durchgenommen haben, war ein
amerikanischer: 'Gold' von Theodore Dreiser. Es gab keinen Schüler,
der dieses Buch nicht verstanden hätte. Wenn ich heute Lehrern
vorschlage, dass sie mit ihren Schülern, unter denen viele ja
türkische Wurzen haben, mal einen der zahlreichen aufklärerischen
Romane der türkischen Literatur durcharbeiten sollten, schauen mich
erschrockene Augen an - schließlich kann doch sogar deutsche Literatur
in den Schulen nur noch in vereinfachter Sprache angeboten werden.
Bekanntschaft mit anderen Kulturen wird vor allem über das Essen
hergestellt, das die multikulturelle Elternschaft zu den Kita- und
Schulfesten spendet. Das ist natürlich wunderschön, bietet aber nur
einen begrenzten und eben auch entproblematisierten Blick auf
Kulturen.

Wie wichtig sind Kinderbücher zwecks Aufbaus einer toleranteren
Gesellschaft?

Dass Literatur weit mehr Empathie und auch Begeisterung für kulturelle
Vielfalt wecken kann als trockene moralische Belehrungen, ist leider
ein wenig in Vergessenheit geraten - obwohl sich immer wieder zeigt,
wie stark sich Kinder nicht nur von Märchen faszinieren lassen,
sondern auch von Geschichten über Merkwürdigkeiten oder Normales in
merkwürdiger Formung in fernen Ländern. Die Fähigkeit zum Staunen über
Ungewohntes ist beim Kind am größten, auch die Lust, etwas Unbekanntes
mal auszuprobieren. In der Zeit der Vorurteilslosigkeit, die alle
Kinder durchleben, sollten wir ihnen viele, viele Angebote auch
literarischer Art machen.

Weil immer mehr Kinder auch aus sogenannten 'bildungsfernen' Familien
Kitas und Horte in Ganztagsschulen besuchen, haben sich die Chancen
sehr erhöht, dass mehr Kinder schon früh Bekanntschaft mit
altersgerechter Literatur machen. Die Belegschaft der meisten Kitas
und Ganztagsschulen ist sehr multikulturell und das bietet an sich
schon beste Voraussetzungen nicht nur für die Ausbildung von Toleranz,
sondern auch für echtes Interesse an den vielen, hier vertretenen
Kulturen. Ob diese Chancen überall gesehen und optimal genutzt werden,
ist eine andere Frage. Es ist bekannt, dass nur ein Teil der Kinder
überhaupt gerne liest, viele Kinder nutzen die Bücher nicht, die ihnen
eigentlich zur Verfügung stehen. Um mehr Jugendliche zum Lesen zu
bringen, müssten die Lesefertigkeiten und die Lesefreude schon in der
Grundschule geweckt und mehr gefördert werden.

Erzählen Sie uns von den wichtigsten Themen Ihrer Kinderbücher.

Mein Mann, Saddek el Kebir stammt aus Algerien und hatte in Berlin
Theaterwissenschaft studiert. Zwischen 1977 und 1988 lebten wir in
Algerien und damals arbeitete er beim dortigen Fernsehen, u. a. als
Märchenerzähler. Er schöpfte zunächst aus einem Fundus von
Geschichten, die ihm selbst als Kind erzählt worden waren -
maghrebinische Volksmärchen.

Ein durchschlagender Erfolg im algerischen Fernsehen war die
Geschichte der kleinen Mistkäferin Khonfussa, die sich schön macht,
weil sie sich auf dem Markt nach einem Bräutigam umsehen will. Es
präsentieren sich etliche Bewerber - ein Pferd, ein Esel, ein Hund,
ein Kater, ein Hahn. Khonfussa fragt jeweils, was ihr die Bewerber
bieten können, Keiner erfüllt ihre Erwartungen: Sie möchte sich in der
Ehe nicht langweilen, sie möchte einen Künstler heiraten. Aber bei der
geforderten Tanz- und Gesangsprobe scheitern die Bewerber kläglich.
Als sie schon alle Hoffnung aufgegeben hat, fliegt plötzlich Herr
Khonfus herbei und bittet Khonfussa, mit ihm die Ehe einzugehen. Auf
die Frage nach seinen künstlerischen Fähigkeiten erklärt er das Rollen
von Mistkügelchen zu seiner bevorzugten Aktivität. Khonfussa ist
begeistert, weil das auch ihr liebstes Spiel ist - sie willigt in die
Heirat ein.

Dieses in Algerien sehr bekannte Märchen, das mit seinem matriarchalen
Inhalt als berberisch erkennbar ist (in marokkanischen Berbergebieten
gibt es noch heute einen Heiratsmarkt, auf dem sich Heiratswillige
beiderlei Geschlechts frei begegnen) gefiel uns besonders, weil es die
jetzt dort herrschenden patriarchalen Geschlechterverhältnisse
konterkariert. Es hat allerdings auch eine heute als rückschrittlich
auslegbare Komponente: Es endet nicht mit einer mutigen bikulturellen
Eheschließung, sondern mit einer Hochzeit im eigenen Stamm. Um andere
Akzente zu setzen, haben wir uns die Mistkügelchen ausgedacht: die
beiden kommen nicht zusammen, weil sie vom selben Stamm sind, sondern
weil sie gleiche Interessen und Vorlieben haben.

Seit 1988 lebte unsere Familie wieder in Deutschland, wo Saddek u. a.
mit diesem Märchen in Schulen und an vielen anderen Orten aufgetreten
ist. Er hat es nicht nur erzählt, sondern die Kinder sogleich mittels
Stegreifspiel aktiv in die Erzählung einbezogen. Das habe ich mir von
ihm abgeguckt und dann auch praktiziert. Schließlich wurde immer öfter
der Wunsch an uns herangetragen, unsere Märchen auch in Buchform zu
bringen. In Zusammenarbeit mit den renommierten Kinderbuchautoren
Konrad Golz, Günter Wongel und Wolfgang Mond sind dann auch etliche
Bücher entstanden. Ihr Urtext basiert auf einem nordafrikanischen oder
orientalischen Märchen, das Saddek el Kebir in eigener Modernisierung
erzählt - man darf nicht vergessen, dass Märchen lebendige Organismen
sind, die von Erzähler zu Erzähler, von Epoche zu Epoche immer wieder
neue Gestalt annehmen.

Unsere Kinder- und Jugendbücher zeigen starke Mädchen und Frauen
('Noara und die drei Prinzen', entwerfen eine multikulturelle
Gesellschaft von Gleichberechtigten ('Hillal, König der Affen'),
sprechen ökologische Probleme an ('Belquis im Palast der Ratten').

So entstehen unsere Bücher: Saddek skizziert eine seiner in langer
Erzählerfahrung entstandenen Versionen, ich bringe sie in deutscher
Sprache in Form, ändere hier und da, setze auch Pointen oder ganze
Abschnitte dazu. Wir übersetzen die durchdiskutierte Endfassung dann
ins Arabische, Französische und Berberische. Und so existieren unsere
Kinder- und Jugendbücher in vier Sprachen. Sie werden vom algerischen
Verlag Lalla Moulati verlegt. Auf deutsch gedruckt liegen leider nur
fünf von 13 Büchern vor. Eventuell kombiniert mit den arabischen
Fassungen sind das ausgezeichnete Materialien für multikulturelles
Spielen und Lernen. Wir haben übrigens die Erfahrung gemacht, dass die
Kinder nach einer Erzählung mit Stegreifspiel stark motiviert sind,
das Buch, das die Grundlage dafür war, auch zu lesen.

Weitaus mehr als für Kinder erzählt Saddek auch Märchen für Erwachsene
- seine freien modernisierten Adaptionen aus '1000 und 1 Nacht'. Aus
dieser Erfahrung ist unser Roman 'Zwei Sultane' entstanden, in dem die
Einleitungsgeschichte, die im Original nur 8 Seiten lang ist, zu einem
ganzen Buch ausgesponnen und weiterentwickelt wurde. Es geht um den
blutrünstigen Sultan Schahriar, der schließlich von Scheherazade
gebändigt wird, aber auch um seinen Bruder Schahsamen, dessen
Ehefrauen wie die von Schahriar untreu waren, der aber eine
gegenteilige Entwicklung nimmt, über die sich die originalen '1000 und
1 Nacht' aber ausschweigen. Zu diesem Buch hat Saddek einen herrlichen
Grundstock geliefert, während ich wesentliche Teile der späteren
Entwicklung Schahsamens hinzugefügt habe sowie eine ausführliche
Erzählung, wie Scheherazade es fertiggebracht hat, Schahriar zu
zähmen.

Ich hoffe, wir schaffen es noch, Saddeks ebenfalls sehr erfolgreiche
Adaption von 'Kamar ez zamen' - 'Mond der Zeiten' aufzuschreiben.

Welche sind die wichtigsten Herausforderungen, denen sich der
interreligiöse Dialog im Moment in Deutschland stellen muss?

Wichtig ist, dass er überhaupt vorurteilsfrei stattfindet. Das ist
meiner Beobachtung seit den Attentaten des 11. September 2001 selten
der Fall. Seitdem findet er - bewusst oder unbewusst - in Formen
ideologischer Kriegsführung statt. Anstatt nach gemeinsamen
humanitären Kernen zu suchen, überwiegt das Herausstreichen scheinbar
unüberwindlicher Gegensätze, die bereits in den Wurzeln der Religionen
begründet sein sollen. Ich erinnere mich an Diskussionen mit
protestantischen Diskussionskreisen, die nach dem 11. September
geradezu hysterisch die angeblich zu verallgemeinernden Kriegssuren
des Koran anschwärzten, aber nicht hören wollten, dass nicht nur das
alte Testament etliche angeblich gerechte Kriege feiert, sondern auch
die neutestamentarische Offenbarung des Johannes oft als
Rechtfertigung von Kriegen diente.

In den neunziger Jahren gab es viele Basisinitiativen zum
interreligiösen Dialog und sogar zum Trialog. Ich habe damals an
mehreren Trialogen mit jüdischen, christlichen und muslimischen Frauen
teilgenommen, deren Ziel keineswegs der Clash of Civilizations war.
Vielmehr einte sie ein gemeinsamer Kampf gegen die noch heute
virulenten Wurzeln des Patriarchats, die in den heiligen Texten der
drei Religionen verankert sind. Damals habe ich auch als
Privatdozentin an der Goethe-Universität in Frankfurt am Main Seminare
über 'Feministische Theologie im Judentum, Christentum und im Islam'
angeboten, die sowohl Lehramts-Studenten als auch Theologiestudenten
begeistert angenommen haben, weil ein solches Angebot bis dato fehlte,
aber für die spätere berufliche Praxis als sehr nützlich erachtet
wurde. Im Feminismus trafen sich die drei Religionen mit der
gemeinsamen Motivation, die z. T. auf denselben alttestamentarischen
Mythen beruhenden religiösen Schranken zu brechen, die der vollen
Gleichberechtigung der Frauen kulturell entgegenstehen.

Unser Beitrag zum interreligiösen Trialog ist ein Buch über 'Maria und
Jesus im Islam. Für Kinder, Jugendliche, Eltern und Erzieher'. Es ist
hierzulande so gut wie unbekannt, dass Jesus für Muslime ein wichtiger
Prophet des Friedens ist und dass Maria im Koran viel ausführlicher
präsent ist als im Neuen Testament. Letzteres hat den Grund, dass der
Marienkult erst im 3. Jahrhundert entstand und sich eben auch auf der
arabischen Halbinsel großer Popularität erfreute.

Saddek und ich sind mit der vom islamischen Chronisten Tabari (9.
Jahrhundert) inspirierten Geschichte von Jesus als Friedensbringer oft
in Schulen, aber auch vor Erwachsenen aufgetreten, wobei auch stets
ein Stegreifspiel inszeniert wird. Es ist z. B. amüsant, dass Jesus im
Islam in der als rein geltenden Wüste geboren wird, unter einer
plötzlich erblühenden Palme - und nicht in einem Stall - , weil es für
Muslime undenkbar ist, dass ein Prophet in der Nähe unreiner Tiere
zur Welt kommt. Der islamische Jesus ist christlichen Apokryphen
entlehnt - das sind auf Papyri überlieferte Erzählungen, die im
Volksglauben des Orients und auch in Europa bis in die Neuzeit
existent blieben, aber nicht in den biblischen Kanon aufgenommen
wurden. Wie in den Apokryphen beginnt Jesus auch im Koran schon gleich
nach der Geburt zu sprechen und zu predigen. In unserer Erzählung sagt
er bei seiner ersten öffentlichen Ansprache in Jerusalem vom Arm
seiner Mutter aus: 'Schalom Aleichem' zu den Kindern Isaaks und 'Salam
Aleikum' zu den Kindern Ismaels. Das steht so zwar weder in den
Apokryphen, noch im Koran, noch bei Tabari, scheint uns aber eine
legitime Vermutung zu sein. Außer der Erzählung über Geburt, Leben und
Tod von Jesus - auch sein Tod unterscheidet sich von der christlichen
Version - enthält das Buch die Stellen aus dem Koran, die die
Erzählung belegen. Des Weiteren gibt es einen Abschnitt, der die
historischen Beziehungen zwischen der jüdischen, der christlichen und
islamischen Sicht auf Jesus in allgemein verständlicher Form darlegt
sowie ein Glossar, in dem die vorkommenden Namen in ihrer hebräischen,
arabischen und deutschen Form aufgeführt sind.

Weil wir davon ausgehen, dass Kenntnis und Geschichte der Religionen
ein Teil der Kulturgeschichte sind, mit dem sich auch Atheisten
beschäftigen sollten, ist dieses Buch in kulturhistorischer
Perspektive verfasst und kann sowohl für Gläubige als auch für
Nichtgläubige von Nutzen sein. In einer Berliner Schule habe ich es in
mehreren Unterrichtseinheiten angeboten, die gemeinsam von der
Lehrerin für Lebenskunde und der Lehrerin für Religion zur Verfügung
gestellt wurden. So haben christliche und muslimische Kinder -
zuweilen waren auch jüdische Kinder dabei - das Stegreifspiel
gemeinsam gespielt, Fragen gestellt und diskutiert.

Dass die für den interreligiösen Dialog so ausgezeichnet nutzbaren
christlichen und islamischen Facetten der Jesus-Gestalt so gut wie gar
nicht ins Bewusstsein der Öffentlichkeit getragen werden, ist der für
uns schmerzliche Ausdruck des kriegerischen Geistes, mit dem sich die
beiden Zivilisationen gegenwärtig gegenüberstehen. Weder die Kirchen
noch islamischen Theologen zeigen großes Interesse, daran etwas zu
ändern, sie zielen ehern auf Abgrenzung. Heute ist es für das Judentum
und das Christentum selbstverständlich, Jesus als bedeutenden
jüdischen Reform-Rabbi anzuerkennen als nur auf die Unterschiede in
seiner theologischen Bedeutung zu pochen. Anhand von Gemeinsamkeiten
der Jesus-Gestalt könnte es auch zu einer ähnlichen Annäherung
zwischen Christentum und Islam kommen, ohne, dass die Unterschiede
verwischt werden müssten.


Weitere Infos zur Autorin und ihren Projekten finden Sie auf ihrer
Webseite: 

www.Sabine-Kebir.de


Über die Autorin

Dr. phil. Milena Rampoldi ist freie Schriftstellerin, Buchübersetzerin
und Menschenrechtlerin. 1973 in Bozen geboren, hat sie nach ihrem
Studium in Theologie, Pädagogik und Orientalistik ihren Doktortitel
mit einer Arbeit über arabische Didaktik des Korans in Wien erhalten.
Neben ihrer Tätigkeit als Sprachlehrerin und Übersetzerin beschäftigt
sie sich seit Jahren mit der islamischen Geschichte und Religion aus
einem politischen und humanitären Standpunkt, mit Feminismus und
Menschenrechten und mit der Geschichte des Mittleren Ostens und
Afrikas. Sie wurde verschiedentlich publiziert, mehrheitlich in der
deutschen Sprache. Sie ist auch die treibende Kraft hinter dem Verein
für interkulturellen und interreligiösen Dialog Promosaik
www.promosaik.com
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KURSUS/4950: Mönchengladbach - VHS-Programm im Überblick vom 13. bis 15. April


VHS-Programm im Überblick: 13. bis 15. April



Die Volkshochschule Kurse und Workshops für das Wochenende 13. bis 15.
April im Überblick. Weitere Informationen und Anmeldung:
www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400.

Am Wochenende: Goldschmieden nach eigenem Entwurf

Die Teilnehmer lernen in diesem Kurs die Grundtechniken wie untere
anderem Sägen, Feilen, Biegen und Löten unter fachlicher Anleitung.
Fortgeschrittene erweitern ihr Wissen mit weiteren Techniken. Kreative
Gestaltung und handwerkliches Können ermöglichen die Fertigstellung
eines individuellen Schmuckstückes.

13.4.2018 bis 14.4.2018, 17:00 - 21:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181E6001F

Kosten: 103 Euro (Umlage für Verbrauchsgüter: 10 Euro, Edelsteine und
Edelmetalle werden nach Gewicht und Stück extra berechnet)

 * 

Woof im Bunten Garten!

Die Teilnehmer können bei diesem Kurs ihre englisch Kenntnisse
auffrischen und nebenbei mit ihrem Hund Gassi gehen. Voraussetung ist
ein gutes Sozialverhalten des Hundes.

13.4.2018 bis 4.5.2018, 17:30 - 19:00 Uhr

Treffpunkt: Parkplatz Kaiser-Friedrich-Halle

Kurs-Nr.: 181G1106S

Kosten: 26 Euro

 * 

Herzenswege - Wege zu mehr Wohlbefinden und weniger Stress

Auf das Herz zu hören und nicht nur dem Verstand zu folgen, ist
manchmal nicht so einfach. Die Teilnehmer lernen Techniken kennen, die
es ermöglichen, aus emotionalen, stresserzeugenden Reaktionsmustern
auszusteigen und Ihre Lösungskompetenzen zu stärken.

14.4.2018, 9:30 - 16:00 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181F1117S

Kosten: 38 Euro

 * 

Arme und Hände verwöhnen

Nicht nur die Füße, sondern auch die Hände sind ein verkleinertes
Abbild des Körpers. Die Teilnehmer lernen in diesem Workshop die
Reflexzonen Massage der Hände und Mudras.

14.4.2018, 9:30 - 15:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181F2281F

Kosten: 25 Euro

 * 

Workshop: Singen für Anfänger

Jeder Mensch hat eine Stimme und kann diese nutzen. Es bedarf nur
einiger Übungen und Impulse. Dieser Workshop dient als eine Einführung
in die Technik des Gesangs in kompakter Form. Es werden erste Tipps
gegeben, mit Spaß und ohne Leistungsdruck seine Stimme zu erforschen,
zu kontrollieren und zu optimieren.

14.4.2018, 10:00 - 16:00 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181D5217S

Kosten: 45 Euro

 * 

Selbstständigkeit - Ihre Gründungssituation meistern!

Dieses Intensivseminar bietet den Teilnehmern einen ersten Überblick
zum Start in die Selbstständigkeit. Sie lernen sich selbst realistisch
einzuschätzen und Weichen für die Zukunft zu stellen. Außerdem
erhalten sie Informationen über Steuern, Buchführung, Versicherungen,
Werbung, Analysen für Standort und Mitbewerber und vieles mehr.

14.04.2018 bis 21.04.2018, 10:00 - 17:00 Uhr

City-Haus, Mühlenstr. 2-4

Kurs-Nr.: 181B6003T

Kosten: 249 Euro (Zuschüsse in Form von Bildungscheck und
Bildungsprämie möglich)

 * 

"Frieden" - Politische Philosophie bei Immanuel Kant

Kants Vertragsentwurf "Zum ewigen Frieden (1795/96)" ist eine große
Ausnahme in den klassischen Texten der Politischen Philosophie. Die
Teilnehmer lernen Kants Beurteilung von "Krieg und Frieden",
Staatsoberhäuptern und praktischen Politikern und das Verhältnis von
Politik und Moral kennen.

14.4.2018 bis 15.4.2018, 11:00 - 15:00 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181C2700F

Kosten: 26 Euro

 * 

Urban Gardening - Mitmachgarten BergGartenOase

Der urbane Garten "BergGartenOase" besteht seit einigen Jahren direkt
vor der Volkshochschule. Urbane Gärten sind Plattform für
Mitgestaltung, zivilgesellschaftliches Engagement und das
Verwirklichen persönlicher Lebensstile. Außerdem erhalten die
Teilnehmer Tipps für den heimischen Garten.

14.4.2018 bis 14.7.2018, 14:00 - 15:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181C3300S

Kosten: 14 Euro

 * 

Gesundheit beginnt im Kopf

Die Teilnehmer lernen, wie sie mitteils ihre Gedanken, ihre Stimmung
und den Zustand ihres Körpers beeinflussen und mit einigen
Grundannahmen leichter und entspannter leben können. Der Workshop
dient der Selbsterfahrung und vermittelt alltagstaugliche Tools aus
dem Mentaltraining zur Gesundheitsvorsorge und Prävention.

15.4.2018, 9:30 - 15:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181F2010F

Kosten: 25 Euro

 * 

Buddhismus - lernen mit sich selbst in Frieden zu leben

In diesem Seminar werden grundlegende Erkenntnisse des Buddhismus und
ihre Bedeutung für das Alltagsleben betrachtet. Neben der Entwicklung
positiver Emotionen für sich selbst und andere, liegt ein weiterer
Schwerpunkt auf der achtsamen Wahrnehmung. Mittels Meditation lernen
die Teilnehmer gelassener mit schwierigen Situationen umzugen.

15.4.2018, 9:30 - 15:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181C2600F

Kosten: 25 Euro

 * 

Clown sein - der wundersame Lebenskünstler in Dir

Die Kunst des Clownseins lebt von der spielerischen Verwandlung,
Übertreibung, Spontanität, Begeisterung und Lebensfreude all dessen,
was ist. Die Teilnehmer lernen in diesem Workshop, wie sie diese
Eigenschaften in sich selbst entdecken.

15.4.2018, 10:00 - 15:30 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 181D2038F

Kosten: 39 Euro

 * 

Quelle:
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SEMINAR/3153: Bonn - Selbstsicherheitstraining am 21. April 2018


VHS bietet Selbstsicherheitstraining an

Vertrauen in die eigenen Stärken entwickeln



BN - Selbstsichere Menschen haben es im Leben vielfach leichter.
Vertrauen in die eigenen Stärken hilft, schwierige Situationen
leichter zu meistern. In einem zweitägigen Selbstsicherheitstraining
bei der VHS lernen die Teilnehmenden, wie sie eigene Unsicherheit
abbauen und ungünstige Verhaltensmuster umwandeln können. Das
zweitägige Seminar findet statt am Samstag, 21. April 2018, und
Sonntag, 22. April 2018, jeweils von 10 bis 17 Uhr, im Haus der
Bildung, Mülheimer Platz 1. Anmeldungen unter www.vhs-bonn.de.
Telefonische Auskünfte unter 0228 -77 36 31.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 4. April 2018
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SEMINAR/3152: Bonn - "Selbstmanagement - Endlich ordentlich!" am 10.4.2018


VHS-Seminar zum Selbstmanagement: Endlich ordentlich! 



BN - Wer kennt sie nicht, die vollgestopften Bücherregale, die
unaufgeräumten Schubladen - oder gleich mehrere Kellerräume voller
Gerümpel?

Praktische Tipps, um zu Hause oder am Arbeitsplatz mit dem Aufräumen
zu
beginnen und den eigenen "Aufräum-Muskel" nachhaltig zu trainieren,
gibt der zweiteilige VHS-Kurs "Endlich ordentlich! - Die Kunst des
Aufräumens". Beginn ist am Dienstag, 10. April 2018, 18 bis 21 Uhr, im
Haus der Bildung, Mülheimer Platz 1. Der zweite Teil findet eine Woche
später statt. Anmeldung und nähere Informationen unter 
www.vhs-bonn.de.

Telefonische Auskünfte unter 0228 - 77 36 31.

 * 

Quelle:
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VORTRAG/8316: Unna - "Wie unser Gehirn die Welt erschafft" am 11.4.2018


VHS-Aktuell: Vortrag zum Thema "Wie unser Gehirn die Welt
erschafft" 




Kreisstadt Unna. Unter dem Titel "Wie unser Gehirn die Welt erschafft"
findet am Mittwoch 11. April 2018 (18:30-20:45 Uhr) eine Veranstaltung
in der VHS im zib statt. Der Kursleiter Paul Ulrich Berens geht in
seinem Vortrag auf Wahrnehmung, Gedächtnis, Erinnerung und die sich
daraus ergebenen Konsequenzen für unsere Wahrnehmung der Welt ein.
DieTeilnehmenden werden aktiv miteinbezogen. Aus diesem Grund wird
darum gebeten Papier und Bleistift smitzubringen. Die Gebühr beträgt
10 Euro. Anmeldungen können telefonisch unter 02303/103-714 oder
online unter www.vhs-zib.de erfolgen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 28. März 2018

Stadt Unna, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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TREFF/592: Bocholt - E-Book-Sprechstunde bei der Stadtbibliothek am 12.4.2018


E-Book-Sprechstunde bei der Stadtbibliothek 



Bocholt (PID). Am Donnerstag, 12. April 2018, bietet die
Stadtbibliothek Bocholt in Zusammenarbeit mit der VHS im
Medienzentrum, Hindenburgstraße 1, Raum 3, eine Sprechstunde zum Thema
"Lesen mit dem E-Book" an. Von 14:30 bis 15:30 Uhr besteht die
Möglichkeit, ganz spezielle Fragen rund um das Onlineportal
www.muensterload.de und den Download von digitalen Medien zu stellen.

Wer Nachschub an Lesestoff braucht und ein Smartphone, ein Tablet oder
einen PC hat, kann sich in der Bocholter Stadtbibliothek schnell
versorgen. Die Bibliothek ist mit 14 Partnerbibliotheken Mitglied im
Verbund "muensterload", der von der Stadtbücherei Münster koordiniert
wird.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 5. April 2018

Stadt Bocholt

PRESSE- und INFORMATIONSDIENST

Berliner Platz 1, 46395 Bocholt

Telefon: (0 28 71) 953-327, -209, -571

Fax: (0 28 71) 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: www.bocholt.de
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AFRIKA/245: Tschad - Online-Aktivist Mahadine ist endlich frei


Amnesty International - 6. April 2018

Online-Aktivist Mahadine ist endlich frei!



Amnesty International begrüßt die Freilassung des tschadischen Bloggers
Tadjadine Mahamat Babouri, auch bekannt als Mahadine. Vorausgegangen war
eine großangelegte globale Amnesty-Kampagne, der jährlich stattfindende
Briefmarathon, bei dem sich Menschen aus aller Welt unter anderem für den
Online-Aktivist eingesetzt hatten. Seine Haftentlassung muss nun ein erster
Schritt zur Beendigung der Unterdrückung kritischer Stimmen im Tschad sein.

Am 5. April ordnete ein Gericht in der Hauptstadt N'Djamena die Freilassung
von Mahadine an. Der Blogger war am 30. September 2016 in Haft genommen
worden, nachdem er mehrere Videos auf Facebook gepostet hatte, in denen er
den Umgang mit öffentlichen Geldern im Tschad kritisierte.

"Wir freuen uns, dass Mahadine freigelassen wurde und endlich wieder mit
 seinen Liebsten vereint ist, nachdem er wegen konstruierter Anklagen 18
 Monate im Gefängnis verbringen musste."

 Balkissa Ide SiddoExpertin für Zentralafrika bei Amnesty International



"Mehr als eine halbe Million Menschen auf der ganzen Welt haben Briefe
geschrieben und Petitionen unterzeichnet, um die Freilassung von Mahadine
zu erwirken. Auch sie werden sich freuen zu erfahren, dass er endlich frei
ist," sagt Balkissa Ide Siddo, Expertin für Zentralafrika bei Amnesty
International.

Mahadine wurde ursprünglich vorgeworfen, die verfassungsmäßige Ordnung
untergraben, die territoriale Integrität und nationale Sicherheit gefährdet
und mit einer aufrührerischen Bewegung zusammengearbeitet zu haben. Bei
einer Verurteilung hätte ihm eine lebenslange Haftstrafe drohen können.

Im März 2018 wurden diese Anklagen jedoch fallengelassen und durch den weit
weniger schwerwiegenden Vorwurf der Verleumdung ersetzt. Daraufhin
entschied das Gericht, dass Mahadine bereits mehr Zeit in Untersuchungshaft
verbracht hatte, als dem Vorwurf angemessen, und ordnete seine Freilassung
an. Er muss am 19. April erneut vor Gericht erscheinen, wird aber aller
Wahrscheinlichkeit nach auf freiem Fuß bleiben, da Verleumdung nach
tschadischem Recht nicht mit einer Freiheitsstrafe geahndet werden kann.

Nach seiner Festnahme am 30. September 2016 wurde Mahadine zunächst drei
Tage lang in einer Einrichtung der Nationalen Sicherheitsbehörde (Agence
Nationale de Sécurité - ANS) festgehalten und hatte weder Zugang zu seiner
Familie noch zu einem Rechtsbeistand. Im Gewahrsam der ANS wurde der
Blogger unter anderem durch Schläge und Elektroschocks gefoltert. Man
verlegte ihn danach in mehrere verschiedene Einrichtungen, unter anderem in
das Gefängnis von Moussoro, bevor er am 21. Februar 2018 in das
Amsinene-Gefängnis in N'Djamena gebracht wurde.

Amnesty International setzte sich im Rahmen des Briefmarathons 2017 für
Mahadine ein. Er war einer von zehn gewaltlosen politischen Gefangenen,
deren Fälle im Rahmen der Kampagne vorgestellt wurden. Weltweit setzten
sich mehr als 690.000 Menschen für seine umgehende Freilassung ein. Allein
in Deutschland wurden mehr als 43.000 Appellbriefe an den Präsidenten des
Tschad, Idriss Déby Itno, geschickt. Bis zu seiner Freilassung forderten
die Aktivistinnen und Aktivisten seine Verlegung in das Amsinene-Gefängnis
in N'Djamena, damit er näher bei seiner Familie sein konnte.

Im Tschad sind in den vergangenen Jahren zahlreiche
Menschenrechtsverteidigerinnen und Menschenrechtsverteidiger,
zivilgesellschaftlich engagierte Personen und Medienschaffende wegen ihrer
Kritik an der Regierung willkürlich festgenommen worden. Im September 2017
veröffentlichte Amnesty International einen Bericht, in dem auf das
zunehmend repressive Klima aufmerksam gemacht wird, das seit den
Präsidentschaftswahlen 2015 und seit der Einführung harter Sparmaßnahmen im
Zuge der Wirtschaftskrise im Tschad herrscht.

Die Freilassung von Mahadine ist eine großartige Nachricht. Doch um die
Lage im Tschad wirklich nachhaltig zu verändern, braucht es Reformgesetze
und überarbeitete Ansätze, um sicherzustellen, dass Menschen nicht allein
deshalb festgenommen werden können, weil sie friedlich ihr Recht auf freie
Meinungsäußerung wahrgenommen haben.

Balkissa Ide SiddoExpertin für Zentralafrika bei Amnesty International
"Die tschadischen Behörden müssen zudem der Folter ein Ende setzen. Unter
anderem müssen sie sicherstellen, dass die von Mahadine gegen 
ANS-Angehörige erhobenen Foltervorwürfe umgehend untersucht werden," stellt
Balkissa Ide Siddo klar.


Schreib für Freiheit!


Weitere Informationen zum Amnesty-Briefmarathon unter:

https://www.amnesty.de/briefmarathon

 * 

Quelle:

Meldung vom 6. April 2018

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/tschad-online-aktivist-mahadine-ist-endlich-frei

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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EUROPA/648: Freilassung Puigdemonts ist schallende Ohrfeige für Spaniens Justiz und Regierung


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 5. April 2018

Strategie der Kriminalisierung der Unabhängigkeitsbefürworter ist
gescheitert

Spaniens Regierung muss nun politischen Dialog suchen



Göttingen, den 5. April 2018 - Als "schallende Ohrfeige für Spaniens
Justiz und Regierung" hat die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV)
die Entscheidung des schleswig-holsteinischen Oberlandesgerichts
(OLG) bezeichnet, den Vorwurf der "Rebellion" zurückzuweisen und
Carles Puigdemont unter Bedingungen freizulassen. "Damit ist die
Strategie der Kriminalisierung der Unabhängigkeitsbefürworter
gescheitert. Spaniens Regierung muss daraus nun Lehren ziehen und
endlich einen glaubwürdigen Dialog mit den
Unabhängigkeitsbefürwortern beginnen, um eine politische Lösung der
Katalonien-Krise zu finden", erklärte der GfbV-Direktor Ulrich Delius
am Donnerstagabend in Göttingen.

Denn strafrechtlich relevant war bei den verschiedenen Vorwürfen der
spanischen Justiz vor allem die Anschuldigung der "Rebellion", die
mit bis zu 30 Jahren Haft bestraft werden kann. Der Vorwurf der
Rebellion wurde jedoch von den deutschen Richtern nicht als relevant
für die Begründung der Auslieferung angesehen. Der minder schwere
Vorwurf der angeblichen Veruntreuung von Geldern für die Durchführung
des Unabhängigkeitsreferendums fällt strafrechtlich kaum ins Gewicht
und muss nach Einschätzung des OLG auch noch besser belegt werden, um
eine Auslieferung zu begründen.

"Für Spaniens Ministerpräsident Mariano Rajoy ist dieser
Donnerstagabend ein Offenbarungseid. Ein Urteil eines
schleswig-holsteinischen Gerichts könnte das Ende seiner
Regierungszeit in Spanien einläuten. Denn es ist kaum vorstellbar,
wie dieser Ministerpräsident glaubwürdig die schwere politische Krise
in Spanien und Katalonien mittelfristig lösen kann. Er geht massiv
geschwächt aus dem Fiasko des vermeintlichen Super-Coups seiner
Geheimdienstler im Norden Schleswig-Holsteins hervor", sagte Delius.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. April 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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MELDUNG/890: 8. April - Internationaler Roma Tag (Zentralrat Deutscher Sinti und Roma)


Zentralrat Deutscher Sinti und Roma - Pressemitteilung vom 6. April
2018

8. April - Internationaler Roma Tag


Zentralrat Deutscher Sinti und Roma unterstreicht den Beitrag von Sinti
und Roma zur deutschen und europäischen Kultur

Romani Rose : Antiziganismus konsequent entgegentreten



Anläßlich des Internationalen Roma Tages am 8. April 2018 begrüßt der
Vorsitzende des Zentralrats Deutscher Sinti und Roma ausdrücklich die im
Koalitionsvertrag enthaltenen kulturpolitischen Kernthemen. Der Zentralrat
Deutscher Sinti und Roma fordert daher Politik ebenso wie die
kulturpolitischen Institutionen auf, die Beiträge von Sinti und Roma zur
deutschen und zur europäischen Kultur weiter und besser zu dokumentieren
und zu würdigen.

Sinti und Roma leben seit über 600 Jahren in Deutschland und in den anderen
europäischen Ländern, sie sind seit langen Generationen Bürger dieser
Staaten. Mit ihren Beiträgen zu Kunst und Kultur in ihren jeweiligen
Heimatländern leisteten Sinti und Roma stets einen wichtigen Beitrag zum
gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Die Musik der Sinti und Roma hat gerade auch im Bereich der klassischen
Musik weitreichenden Einfluß genommen; entsprechende Musikstücke sind von
Haydn bis Brahms, von Beethoven bis Weber zwar dokumentiert, dieser Einfluß
ist jedoch kaum bekannt. Der hohe Stellenwert der Roma-Musik gründet
einerseits auf den originären, spezifischen künstlerischen Merkmalen der
Roma-Musikstile und andererseits auf der Synthese, die diese Musikstile mit
älteren Traditionen der europäischen Kunstmusik bildeten. Seit Jahren
arbeitet der Philharmonische Verein der Sinti und Roma an der Aufarbeitung
dieses Teils europäischer Musikgeschichte.

In gleicher Weise waren und sind Sinti und Roma in nahezu allen anderen
Kunstbereichen aktiv. Das 'Europäische Roma Institut für Kunst und
Kultur', das seinen Sitz in Berlin hat, wird auf internationaler Ebene
jetzt diese Beiträge von Sinti und Roma durch Ausstellungen und
Dokumentationen sichtbar machen und damit dem aktuellen neuen
nationalistischen Denken entgegentreten.

"Es ist dieses von Rechtsextremen und ihren politischen Repräsentanten
wieder propagierte völkische Denken, das den Zusammenhalt in unserer
Gesellschaft radikal in Frage stellt und die damit Minderheiten gezielt von
der gesellschaftlichen Teilhabe ausschließen und aus der Gesellschaft
ausgrenzen wollen. Dabei geht es nur vordergründig um die Diffamierung und
Stigmatisierung von Minderheiten. Im Kern zielt dieses völkische Denken
auf die Zerstörung unserer Demokratie und unseres europäischen
Wertesystems", erklärte Romani Rose.

Der Zentralrat Deutscher Sinti und Roma begrüßt besonders, daß die
Regierungskoalition jetzt zeitnah eine 'Unabhängigen Expertenkommission
Antiziganismus' einberufen wird, wie es ebenfalls im Koalitionsvertrag
vereinbart ist. Diese Expertenkommission soll einmal pro Legislaturperiode
einen Bericht zum Antiziganismus in Deutschland vorlegen. Anlaß für die
Einrichtung der Expertenkommission sind neben den nach wie vor in weiten
Teilen der Bevölkerung bestehenden massiven Vorurteile und die gewaltsamen
Übergriffe auf Sinti und Roma in Deutschland in den letzten Jahren. "Der
Zentralrat begrüßt die Einrichtung der Unabhängige Expertenkommission
Antiziganismus, die nach langen Vorbereitungen jetzt berufen werden soll.
Die Kommission wird über Deutschland hinaus ein Signal geben, daß
Minderheiten fester Bestandteil der Bevölkerung in ihren jeweiligen
Heimatstaaten sind, und ebenso, daß Minderheitenrechte unabdingbarer
Bestandteil einer demokratischen Rechtsordnung sind", so Rose.

In diesem Sinne sind die Staatsverträge, die die jeweiligen Landesverbände
der Sinti und Roma in mehreren Ländern abgeschlossen haben, wegweisend für
eine vernünftige Minderheitenpolitik. Zuletzt hat im Februar 2018 die
Bayerische Landesregierung mit Ministerpräsident Horst Seehofer einen
entsprechenden Staatsvertrag mit dem Vorsitzenden des Verbands Deutscher
Sinti und Roma in Bayern, Erich Schneeberger, unterzeichnet. Ähnliche
Verträge bereiten die Länder Rheinland-Pfalz und Berlin gegenwärtig vor.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. April 2018

Zentralrat Deutscher Sinti und Roma

Bremeneckgasse 2, D-69117 Heidelberg

Telefon : +49 (0) 6221 - 98 11 01, Fax : +49 (0) 6221 - 98 11 90

E-Mail: zentralrat@sintiundroma.de

Internet: www.sintiundroma.de
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STELLUNGNAHME/120: Kritik an Durchsuchung des Demokratischen Gesellschaftszentrums in Hannover (Civaka Azad)


Civaka Azad - Kurdisches Zentrum für Öffentlichkeitsarbeit e.V.

Kritik an Durchsuchung des Demokratischen Gesellschaftszentrums in
Hannover 

Erklärung vom Demokratischen Gesellschaftszentrum der KurdInnen in
Deutschland e. V. (Nav-Dem) vom 5. April 2018



Am heutigen Donnerstag, den 5. April 2018, hat die Polizei den Hannoveraner
Verein von Nav-Dem (Demokratisches Gesellschaftszentrum der Kurdinnen und
Kurden in Deutschland e.V.) durchsucht. Damit wird die lange Liste der
Kriminalisierungs- und Einschüchterungsversuche gegen Kurdinnen und Kurden
in Deutschland fortgesetzt, die in direktem Zusammenhang mit der erneuten
Annäherung an das Erdogan-Regime stehen. Wir verurteilen diese erneute
Repressionsmaßnahme gegen kurdische Aktivisten und Aktivisten in
Deutschland!

Um 10:00 Uhr morgens stürmte die Polizei im Auftrag der Staatsanwaltschaft
Lüneburg zusammen mit dem Staatsschutz das Vereinszentrum an der
Königswortherstraße. Knapp sechs Stunden lang wurde der Verein durchwühlt.
Dabei wurden Fahnen, Flyer, Plakate sowie Infomaterialien und Computer
beschlagnahmt und in zahlreichen Kartons aus dem Gebäude getragen. Mehrere
Stunden lang durfte sich nur eine Person im Verein aufhalten und es wurden
keine weiteren Zeugen hineingelassen. Während der Durchsuchung
solidarisierten sich über 150 Menschen vor dem Gebäude mit dem kurdischen
Gesellschaftszentrum. Die Polizei äußerte immer wieder rassistische
Beleidigungen gegenüber der Versammlung vor dem Gebäude. Personen wurden
ohne rechtliche Grundlage immer wieder vom fotografischen Dokumentieren des
Vorgehens der Polizei abgehalten.

Die Ko-Vorsitzende von Nav-Dem, Ayten Kaplan, kritisiert die Durchsuchung
des Nav-Dem-Vereins in Hannover: "Seit Monaten weisen wir immer wieder auf
die Gefahren der deutsch-türkischen Annäherung hin. Erdogan und sein Regime
in der Türkei fordern von der deutschen Bundesregierung alle Aktivitäten
demokratischer Kurdinnen und Kurden, aber auch anderer oppositioneller
Gruppen aus der Türkei zu unterbinden. Die deutsche Regierung folgt diesem
Wunsch des türkischen Regimes. Auf Erdogans Wunsch hin werden in
Deutschland heute Demonstrationen von Nav-Dem verboten, wird der
Mezopotamya-Verlag durchsucht und Nav-Dem als "Ableger einer
terroristischen Vereinigung" verleumdet. Die heutige Durchsuchung unseres
Vereins in Hannover stellt das jüngste Beispiel für die deutsch-türkische
Repressionspolitik dar. Dagegen wehren wir uns derzeit auf juristischem
Weg. Auch unser bundesweiter Nav-Dem Kongress am nächsten Sonntag in Köln
wird ein starkes Zeichen gegen diese ignorante deutsch-türkische Politik
sein."

Als Nav-Dem Deutschland rufen wir die deutsche Bundesregierung zu einem
grundlegenden Politikwechsel hinsichtlich der Türkei auf. Die
Kriminalisierung und die Repressionen durch die deutsche Bundesregierung
werden uns nicht an unserer demokratischen Politik und unserem Widerstand
hindern. Gemeinsam mit allen Teilen der deutschen Zivilgesellschaft werden
wir weiterhin die Kriegspolitik der Türkei im Mittleren Osten anprangern,
offen die deutsche Unterstützung für die Türkei kritisieren und von
Deutschland aus die demokratischen Kräfte im Mittleren Osten unterstützen!

NAV-DEM -
Demokratisches Gesellschaftszentrum der KurdInnen in Deutschland e. V.

 * 

Quelle:

Civaka Azad - Kurdisches Zentrum für Öffentlichkeitsarbeit e.V.

Residenzstraße 54, 13409 Berlin

Tel.: 030/91446137

E-Mail: info@civaka-azad.org

Internet: www.civaka-azad.org
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DISKUSSION/074: Frankfurt - Ruck nach rechts in Frankfurt?, 09.04.2018


idw - Pressemitteilung: Leibniz-Institut Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung

Ruck nach rechts in Frankfurt? Die Global City und der lokale Frust

Podiumsdiskussion am Montag, 9. April um 19 Uhr in Frankfurt im Haus
am Dom in Kooperation mit der Frankfurter Rundschau. Mit Andreas
Kemper, Saba-Nur Cheema, Danijel Majic und Daniel Mullis, Moderation:
Andreas Schwarzkopf (Frankfurter Rundschau)



Mehr als 19% der Stimmen konnte die AFD in manch Frankfurter Wahllokal
bei der Bundestagswahl 2017 für sich gewinnen. Auch in der
multikulturellen Global City verfestigt sich damit der
gesamtgesellschaftliche Trend nach Rechts. Nationale Dogmen
versprechen Sicherheit und Halt angesichts sozialer und ökonomischer
Unsicherheiten. Jedoch, wo liegen diese Unsicherheiten in der
boomenden Stadt? Was sind die Beweggründe für den Rechtsruck in den
Stadtteilen? Was passiert in Schulen, Vereinen und Netzwerken? Gibt es
eine neue Welle von Ausländerfeindlichkeit, Antisemitismus und
Intoleranz? Und, was bedeutet dies alles für die künftige Entwicklung
einer pluralen Stadt-Gesellschaft?

Es diskutieren:

Saba-Nur Cheema

Bildungsstätte Anne Frank

Andreas Kemper

Publizist und Soziologe

Danijel Majic

Frankfurter Rundschau

Dr. Daniel Mullis

Leibniz-Institut Hessische Stiftung Friedens- und

Konfliktforschung (HSFK)

Moderation:

Andreas Schwarzkopf, Frankfurter Rundschau

Montag, 9. April 2018, Haus am Dom, Domplatz 3, Frankfurt

Beginn: 19 Uhr, Einlass 18.30 Uhr

Eintritt: frei

Kooperationsveranstaltung von:

Leibniz-Institut Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung (HSFK)

Frankfurter Rundschau

Haus am Dom, Katholische Akademie Rabanus Maurus

Weitere Informationen finden Sie unter
 
https://www.hsfk.de/veranstaltungen/veranstaltung/news/ruck-nach-rechts-in-frankfurt-1/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution404

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Institut Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung,

Karin Hammer, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/6031: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Jörg Marenski: "Der Spieler" - Kurzgeschichten, inspiriert durch Titel des Musikers Achim Reichel, 17.5.2018


Kulturcafé Komm du - Mai 2018

Jörg Marenski: "Der Spieler" | Krimis und Erzählungen, inspiriert durch Titel des Musikers Achim Reichel

Autorenlesung am Donnerstag, den 17. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Portrait des Autors Jörg Marenski und dem Cover seines Buchs 'Der Spieler' - Foto im Flyer links: © by Nina Fokken Art-Designfotografie, rechts: © by Jörg Marenski]

[image: Plakat zur Autorenlesung 'Der Spieler' mit Jörg Marenski am Donnerstag, den 17.5.2018 im Kulturcafé Komm du - Foto Buchcover: © by Jörg Marenski, Autorenportrait: © by Nina Fokken Art-Designfotografie]





Das Komm du lädt ein zu einer Autorenlesung

am Donnerstag, den 17.05.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Jörg Marenski - "Der Spieler"

Krimis und Erzählungen, inspiriert durch Titel des Musikers Achim Reichel

Seit fast 40 Jahren ist der gebürtige Düsseldorfer Jörg
Marenski Fan der deutschen Rocklegende Achim Reichel. Dessen
Musik war Teil einer Therapie, die den Autor im Jahr 2010 aus einem
mehrwöchigen Koma zurückholte. Aus dieser Erfahrung entstand mit
"Der Spieler" eine Sammlung von 13 Kurzgeschichten, Kriminalstories
und Novellen, die durch Songtitel von Achim Reichel inspiriert sind,
in denen Marenski aber auch ganz persönliche Erfahrungen und
Erlebnisse verarbeitet. Nicht zuletzt dank seiner Vortragsweise, die
an szenische Lesungen erinnert, schafft der Autor eine intensive
Atmosphäre - nachdenklich, amüsant, aufregend -, wenn der Spieler
den letzten Jeton wirft oder Achim ein dolles Ding passiert. Jörg
Marenski ist durch eine Reihe von bislang acht lokalen
Kriminalromanen unter dem Obertitel "Düssel-Krimis" bekannt geworden.


 Weitere Informationen:

Interview mit Jörg Marenski zu seinem Buch "Der Spieler" im Kulturmagazin O-Ton

http://www.komm-du.de/ton/ton1.html


Die Lesung im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende
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Die Anthologie 'Der Spieler' von Jörg Marenski erschien im Juli 2017

Foto links: © by Jörg Marenski, rechts: © by Nina Fokken Art-Designfotografie




Der Autor Jörg Marenski

Woran lag es, dass ich angefangen habe zu schreiben? War es
Begabung, Neigung, Leidenschaft? Habe ich es durch meinen Vater
geerbt oder mir durch die vielen Buchgeschenke meiner Mutter
angeeignet? Was weiß denn ich?

Mein Name ist Jörg Marenski, ich bin Jahrgang 1961 und in
Düsseldorf geboren. Mit dieser Stadt verbinde ich viele vertraute
Gefühle: Heimat, Identität, Fluchtburg, Reiz, Abenteuer ... und noch
vieles mehr. Dabei ist diese Liebe nicht ungetrübt: wie die beiden
Hauptpersonen meiner Krimis zueinander, habe ich zu meiner
Vaterstadt ein durchaus differenziertes Verhältnis. 

Mich kotzt die Großmannssucht, die Oberflächlichkeit, der fehlende
Blick für die Bedürfnisse der Stadtteile an - ich liebe das Urbane,
Moderne, manchmal Kleingeistige, Romantische an diesem Ort. Es ist
so wie jede langjährige Liebe: man braucht die Toleranz, auch mit
den Schattenseiten leben zu können. 

Ich habe hauptberuflich viele Jahre im Bereich Vertrieb, Marketing
und Kommunikation gearbeitet. Dazu gehörte natürlich immer wieder
auch das Schreiben: journalistische Beiträge, Ghostwriter,
Homepagetexte, Rezensionen, Vorträge und Reden, etc. 

Und mit Unterstützung meiner Frau Petra habe ich es, nach einem
einschneidenden gesundheitlichen Zwischenfall, geschafft, aus meiner
Leidenschaft meine Profession zu machen.


Weitere Informationen:

Jörg Marenski - Homepage

http://www.düssel-krimis.de

Jörg Marenski: Medienspiegel - diverse Videos zu den Büchern und Lesungen des Autors

http://www.xn--dssel-krimis-dlb.de/medienspiegel.htm
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Das Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





TREFF/1033: Braunschweig - Literarisches Quintett zum Thema "Musik" am 11.4.2018


Literarisches Quintett zum Thema "Musik" 



Braunschweig. Beim nächsten Literarischen Quintett, am Mittwoch, 11.
April, um 19.30 Uhr, sprechen Andreas Döring (ehemaliger
NDR-Redakteur), Martin Jasper (Leiter der Kulturredaktion der
Braunschweiger Zeitung), Karen Minna Oltersdorf (Leiterin des Hauses
der Wissenschaft in Braunschweig) und Peter Schanz (freier Autor und
Dramaturg) im Roten Saal im Schloss, Schlossplatz 1, über Bücher, in
denen es um Musik geht. Als Gast kommt die Sängerin und Songwriterin
Meike Koester dazu. Der Eintritt beträgt zwölf Euro, ermäßigt acht
Euro. Karten sind in allen bekannten Vorverkaufsstellen erhältlich.

Für gehörlose Zuschauer wird die Veranstaltung durch zwei
Gebärdensprachdolmetscherinnen begleitet. Im "Literarischen Quintett"
stellen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer jeweils ein Buch vor und
diskutieren darüber. Es wird unterhaltsam gestritten, dabei können
verschiedene Ansichten die Gemüter schon mal sehr erhitzen.
Veranstalter ist das Raabe-Haus:Literaturzentrum Braunschweig.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 5. April 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





TREFF/1032: Braunschweig - Philosophische Fragen in Schillers Werk "Verbrecher aus verlorener Ehre", 10.4.


Diskussion über philosophische Fragen in Friedrich Schillers
"Verbrecher aus verlorener Ehre"



Braunschweig. Im Format "Philosophische Spuren in ausgewählten
literarischen Texten" geht es am Dienstag, 10. April, um 11 Uhr, im
Raabe-Haus:Literaturzentrum, Leonhardstraße 29a, um ein Werk von
Friedrich Schiller: "Der Verbrecher aus verlorener Ehre". Die
Gesprächsführung hat Johannes Heinen. Der Eintritt ist frei. Weitere
Informationen unter der Telefonnummer 70189317.

In dieser Veranstaltung werden anhand von Schillers Erzählung
philosophische Fragestellungen erschlossen, die den Schriftsteller zu
seiner Zeit bewegt haben. Es geht darum, welche Weltsicht die zentrale
Figur der Erzählung verkörpert und welche Probleme sich aus ihrem
Selbstverständnis und ihrer Einstellung zur Gesellschaft ergeben.
Heinen betrachtet auch, welche Problemlösung ist im Text enthalten
ist. Veranstalter ist das Raabe-Haus:Literaturzentrum Braunschweig.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 4. April 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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AUSSICHTEN/8238: Und morgen, den 7. April 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 07.04.2018 bis zum 08.04.2018 +++






[image: Jean-Luc 8238 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Spürbar warmer Sonnenschein,

geht es nun auf den Frühling zu?

Jean möcht' nicht mehr drinnen sein

und sattelt seine Wanderschuh'.
















Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth
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Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / EUROPOOL / POLITIK





ÖSTERREICH/001: Servus Austria - Die liberale Republik auf dem Weg zum Überwachungsstaat (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Servus Austria: 
Die liberale Republik auf dem Weg zum Überwachungsstaat

Von Robert Manoutschehri für Neue Debatte [1], 6. April 2018



Der erste Teil des von der rechtskonservativen Regierung vorgelegten
Sicherheitspakets wurde ungeachtet heftiger Kritik von Opposition und
Zivilgesellschaft mit den Stimmen von ÖVP und FPÖ vom Innenausschuss
des Nationalrats genehmigt. Aber auch der "Lauschangriff" auf Handys
und Messenger Dienste wie WhatsApp wird ermöglicht.

Der österreichischen Polizei wird nun der Zugriff auf einen Großteil
der Überwachungskameras im öffentlichen Raum ermöglicht. Auch
Aufzeichnungen von Section-Control-Anlagen und modernen
Kennzeichenüberwachungssystemen können ausgewertet werden. Den bisher
anonym erwerbbaren Wertkartenhandys blüht das Aus mit Anfang kommenden
Jahres.

Über den zweiten Teil des Pakets wurde zwar noch im Justizausschuss
beraten, er ging dann aber auch durch. Im Mittelpunkt stehen neue
Befugnisse der Polizei zur Überwachung internetbasierter Kommunikation
(Stichwort: Bundestrojaner), eine anlassbezogene
Vorratsdatenspeicherung in Form eines Quick-Freeze-Modells, mit dem
Telekommunikationsverkehrsdaten für Zwecke der Strafverfolgung
vorübergehend gesichert werden können und die Lockerung des
Briefgeheimnisses.

Auch der "Lauschangriff" auf Handys und Messenger Dienste wie zum
Beispiel WhatsApp, Telegram, Signal oder Threema mittels sogenannter
IMSI-Catcher wird ermöglicht - mit der Einschränkung vorhergehender
richterlicher Genehmigung.

Die Kosten für diese Maßnahmen werden auf rund 20 Millionen Euro
geschätzt. Einem Beschluss des Sicherheitspakets im Nationalrat in
zwei Wochen steht nichts mehr im Wege.


Massive Kritik aus allen Lagern

Liste Pilz, SPÖ und Neos sowie Rechts-, IT- und Sicherheitsexperten
u. a. von Epicenter-Works [1], kritisierten zuvor in einer
Pressekonferenz geschlossen sowohl das geplante "Überwachungspaket"
der Regierung als auch die undemokratischen und intransparenten
Methoden von ÖVP und FPÖ, dieses neue Gesetz im Eiltempo durchzuboxen.

Gewarnt wurde vor den massivsten Verschärfungen von
Überwachungsbefugnissen in der Zweiten Republik, weil gleich eine
ganze Reihe bürgerlicher Grundrechte missachtet würden. Und dies auch
noch ohne jeden Nachweis für eine Wirksamkeit der vorgesehenen
Mechanismen gegen Terrorismus und Kriminalität.

Es gehe hierbei auch nicht nur um die anlasslose Massenüberwachung und
Vorratsdatenspeicherung unter neuen Namen (weil diese gerichtlich
untersagt wären), sondern um den Einsatz fragwürdiger
Spionagesoftware, die nicht nur Behörden, sondern auch Kriminellen
Zugriff auf die gesamte IT-Struktur des Landes ermöglichen würde - ein
Sicherheitsrisiko, das die Laien, die diese Vorschläge ausheckten,
nicht einmal ansatzweise verstünden.

Die Regierung wolle diese massiven Eingriffe in die
Persönlichkeitsrechte zudem in skandalöser Weise der öffentlichen
Diskussion entziehen und wische alle sowohl evaluierenden als auch
kontrollierenden Vorschläge in beinahe diktatorischer Manier vom
Tisch. Und dies, obwohl schon jetzt davon ausgegangen werden kann,
dass nicht alle geplanten Regelungen im Verfassungsgerichtshof
"durchgehen" werden.


Stufenweises Inkrafttreten

In Kraft treten soll die Novelle zum Sicherheitspolizeigesetz am Tag
der Kundmachung. Die Herausgabepflicht von Videoaufzeichnungen soll
allerdings erst ab März 2019 gelten. Konkret werden mit der
vorliegenden Gesetzesnovelle öffentliche und private Rechtsträger
verpflichtet, der Exekutive auf Ersuchen Videomaterial von
Überwachungskameras im öffentlichen Raum zur Verfügung zu stellen
beziehungsweise Echtzeitstreaming zu ermöglichen.

Das gilt etwa für Verkehrsbetriebe, für die Autobahnen- und
Schnellstraßen-Finanzierungs-Aktiengesellschaft (ASFINAG), für
Bahnhöfe und Flughäfen. Außerdem kann eine Aufbewahrung dieser
Videoaufzeichnungen für einen Zeitraum von bis zu vier Wochen
angeordnet werden, um im Bedarfsfall Zugriff auf die vorhandenen Daten
zu haben. Gleichzeitig wird der Exekutive die Verwendung von
freiwillig zur Verfügung gestelltem Videomaterial erleichtert.

Selbst einsetzen will die Polizei künftig moderne
Kennzeichenerkennungssysteme. Es sollen zunächst 10 stationäre und 20
mobile Anlagen angeschafft werden. Diese Systeme werden es der
Exekutive erlauben, nicht nur die Kennzeichen von Fahrzeugen verdeckt
zu ermitteln, sondern dabei auch Informationen über den Fahrzeuglenker
sowie die Fahrzeugmarke, die Fahrzeugtype und die Fahrzeugfarbe zu
verarbeiten.

Ein Abgleich mit Fahndungsevidenzen soll allerdings nur anhand des
Kennzeichens zulässig sein. Die Daten sind, sofern sie nicht für
konkrete Ermittlungen benötigt werden, spätestens nach zwei Wochen zu
löschen. Na dann, gute Fahrt.


Über den Autor

Robert Manoutschehri ist Fotograf, Journalist, Texter und
Grafikdesigner aus Österreich. Er engagiert sich ehrenamtlich für
zahlreiche Bürgerinitiativen und NGO's. Robert Manoutschehri lebt in
Wien.

Weiterführende Informationen:

Aussendung der Parlamentsdirektion auf OTS; 

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180405_OTS0210/polizei-erhaelt-zugriff-auf-ueberwachungskameras-im-oeffentlichen-raum
[abgerufen: 05.04.2018]

Berichte zur Pressekonferenz der Opposition auf Der Standard; 

https://derstandard.at/2000077374493/San-wir-wo-angrennt-Experten-warnen-vor-Ueberwachungspaket und 

https://derstandard.at/2000077376757/Ueberwachungspaket-Ex-OeVP-Justizsprecher-hat-schwere-Bedenken 

sowie zum Hintergrund unter 

https://derstandard.at/2000074708694/Regierung-beschliesst-Bundestrojaner-und-Ende-des-Briefgeheimnisses 
[alle abgerufen: 05.04.2018]

Informationen zum zweiten Teil des sogenannten Sicherheitspakets auf
OTS;

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20180405_OTS0219/whatsapp-skype-und-co-staat-kann-kuenftig-ueberwachungssoftware-einsetzen
[abgerufen: 05.04.2018]


Anmerkungen:


[1] https://neue-debatte.com/

[2] https://epicenter.works/


Der Artikel "Servus Austria: Die liberale Republik auf dem Weg
zum Überwachungsstaat" wurde erstveröffentlicht im Meinungsmagazin
Neue Debatte:

https://neue-debatte.com/2018/04/05/servus-austria-die-liberale-republik-auf-dem-weg-zum-ueberwachungsstaat/

Der Schattenblick dankt der Redaktion der Neuen Debatte für die
Nachdruckgenehmigung.

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Johanna Heuveling

E-Mail: johanna.heuveling@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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TREFF/636: Bielefeld - Geschichtswerkstatt alle zwei Wochen ab 12. April 2018


Märkte, Mühlen oder Milchläden 

Neues Projekt der VHS-Geschichtswerkstatt



Bielefeld (bi) . Am Donnerstag, 12. April, 16 Uhr, startet ein neues
Projekt der VHS-Geschichtswerkstatt im Stadtarchiv Bielefeld. Die
VHS-Geschichtswerkstatt beschäftigt sich, in Kooperation mit dem
Stadtarchiv Bielefeld, mit stadtgeschichtlich relevanten Themen. Im
Laufe der letzten Jahre hat die Gruppe, in der jeder an Geschichte
Interessierte willkommen ist, Beiträge zur Aufarbeitung und
Vermittlung der regionalen Geschichte geleistet - so die Erarbeitung
des Rundgangs "Hotel-Geschichte(n)" durch die Bielefelder Innenstadt,
oder der Ausstellung "Posa? was? Von Borten, Troddeln und Fransen" zu
Posamenten und der Bielefelder Werkstatt Lamm, die noch bis 24. Juni
im Museum Wäschefabrik gezeigt wird.

Ob Märkte, Mühlen oder Milchläden - beim ersten Treffen entscheidet
sich die Gruppe gemeinsam für das Thema des neuen Projekts. Bei den
14-tägigen Treffen recherchieren die Teilnehmenden unter Leitung von
Dr. Barbara Frey im Stadtarchiv, befragen Zeitzeugen und erschließen
andere historische Quellen. Die Ergebnisse der Arbeit werden der
Öffentlichkeit vorgestellt.

Die Geschichtswerkstatt trifft sich donnerstags alle 14 Tage um 16 Uhr
im Stadtarchiv Bielefeld, Am Neumarkt 1, 1. Obergeschoss. Weitere
Auskünfte unter 0521 51-3490 oder www.vhs.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 6. April 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





TREFF/635: Braunschweig - Führung durch das Stadtarchiv am 10. April 2018


Stadtarchiv bietet Führung an



Braunschweig. Das Stadtarchiv Braunschweig, Schlossplatz 1, bietet am
Dienstag, 10. April, um 17 Uhr unter dem Titel "Stadtgeschichte(n)"
eine öffentliche Führung durch seine Räumlichkeiten an. Treffpunkt ist
das Foyer des Stadtarchivs im Nordflügel des Schlosses, 4.
Obergeschoss. Besucht werden die sonst nicht zugänglichen Bereiche wie
die Restaurierungswerkstatt und die Magazine. Dort werden die
Besonderheiten ausgewählter Archivalien aus dem reichen Fundus des
Stadtarchivs gezeigt und erläutert. Zu sehen sind unter anderem die
mittelalterlichen Urkunden, Nachlässe und Fotografien. Abschließend
können die Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Lesesaal Hinweise für die
Benutzung des Archivs bekommen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 5. April 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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INFOPOOL / KINDERBLICK / NATURKUNDE





TIERE/115: Tiergenie und Lebenskunst - Gemeinschaftsleistung ... (SB)




Der größte Teil unserer Erde, ungefähr 71 Prozent, ist mit Wasser
bedeckt, doch das Leben in den Ozeanen und Meeren, den Seen und
Flüssen bleibt uns normalerweise verborgen. Wir sehen die unzähligen
Tiere nicht, die in den Unterwasserwelten zu Hause sind. Vielen von
uns sind nur die Fische bekannt, die verspeist werden können oder all
die kleinen, die in Aquarien schwimmen. Dabei gibt es wirklich
Erstaunliches über diese Meerestiere zu berichten, über ihre besondere
Anpassung an das Leben unter Wasser und über eine Menge ganz
spezieller Verhaltensweisen, die ihnen Futtersuche, Fortpflanzung oder
Nestbau ermöglichen. Hier ein Beispiel eines Zusammenlebens zweier
Unterwasser-Lebewesen, die sich gegenseitig von Nutzen sind.


Sattelfleck-Anemonenfisch und Grüne Riesenanemone - zwei,
die sich gegenseitig helfen

In den weitflächigen Sandböden der Korallenriff-Lagunen, ganz ähnlich
einer Wüste, leben die Sattelfleck-Anemonenfische. In diesen relativ
kahlen Regionen sind sie ihren Feinden schutzlos ausgeliefert. Dennoch
haben sie gerade in diesem Lebensraum eine Überlebensmöglichkeit und
sicheren Ort gefunden, einen seltenen, sehr lebendigen: die
Riesenanemone. Sie ist nur vereinzelt und in großen Abständen
voneinander anzutreffen. Ausgestattet ist dieses Unterwassertier, das
zu den Blumentieren gehört, mit einem besonderen Gift, das ihr bei der
Abwehr von Feinden hilft, sowie beim Einfangen ihrer Beute. Es handelt
sich um ein Sekret, das an den Enden ihrer unzähligen Tentakel
abgesondert wird. Sollte ein hungriger großer Fisch sie angreifen oder
berühren, so kann er durch das Gift sterben oder zumindest betäubt
werden.




[image: Dunkle Färbung mit auffälligem breiten weißen Streifen auch auf dem Rücken (Sattel), hier mit gelben Maul - Foto: 2006, by I, Jnpet [CC-BY- SA-3.0 (http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/)], via Wikimedia Commons]

Sattelfleck-Anemonenfisch

Foto: 2006, by I, Jnpet [CC-BY-SA-3.0
(http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/)], via Wikimedia Commons



Doch gibt es einen, dem das Gift nicht schadet: der
Sattelfleck-Anemonenfisch. Nur er ist in der Lage, sich auf der Riesenanemone
heimisch zu fühlen, denn eine besondere Schleimschicht auf seiner Haut
macht das Gift wirkungslos. Das ermöglicht diesem Fisch eine sogenannte
Symbiose mit der Riesenanemone einzugehen, eine Art
Lebensgemeinschaft, die ein Geben und Nehmen zur Grundlage hat. Die
Anemone bietet den Sattelfleck-Anemonenfischen Schutz vor Feinden.
Als Gegenleistung wird sie von ihnen sauber gehalten. Die Fische
entfernen beispielsweise von der Strömung angeschwemmte Ästchen oder
Holzstückchen von ihrem Körper, sowie kleinen oder größeren Unrat, der
sich zwischen ihren Tentakeln verfangen hat.




[image: Eine Riesenanemone mit dicht nebeneinander liegenden Tentakeln, weiche, sanft wellige Form, darüber schwimmen Anemonenfische - Foto: 2007, by Michael arvedlund at da.wikipedia (Own work) [Public domain], via Wikimedia Commons]

Riesenanemone

Foto: 2007, by Michael arvedlund at da.wikipedia (Own work)

[Public domain], via Wikimedia Commons




Brautschau entfällt ...

Anemonenfische sind im allgemeinen keine besonders guten
Dauerschwimmer und daher auf einen festen Wohnsitz angewiesen. Damit
sie nicht erst weit fort schwimmen müssen, um einen Partner zu finden,
sind sie mit einer Besonderheit ausgestattet. Der gesamte Nachwuchs
dieser Fische ist männlich bis auf den allergrößten der Jungfische.
Sein Gesicht trägt eine weiße Farbe ums Maul und macht ihn als
weibliches Wesen kenntlich. Die Maul-Färbung der männlichen
Artgenossen ist gelb und der größte unter ihnen wird zum Partner des
weiblichen Tieres. Doch was hat das für einen Sinn? Nun, sollte der
weibliche Sattelfleck-Anemonenfisch sterben, so verwandelt sich der
ehemalige Partner in ein weibliches Tier mit einer entsprechend weißen
Maulfärbung und der nun größte unter den männlichen gelb-mäuligen
Fischen kann nachrücken und der Partner des neuen Weibchens werden.
Niemand muss sich von der Riesenanemone entfernen, um auf gefahrvolle
Brautschau zu gehen und trotzdem ist der Nachwuchs gesichert.


Bau einer Kinderstube - nicht immer einfach

Allerdings ist das mit dem Nachwuchs auch wieder nicht so einfach zu
bewerkstelligen, denn die Eier müssen auf einer festen, einigermaßen
glatten Oberfläche abgelegt werden. Doch wo soll die zu finden sein
zwischen all den vielen Tentakeln oder wo in der unterseeischen
unruhigen Sandwüste? Es scheint, als warten die Fische ab oder halten
Ausschau nach etwas Geeignetem. Zweimal am Tag spült die
Meeresströmung in der Riff-Lagune Treibgut an. Da kann schon mal ein
Holzstückchen oder gar eine Nussschale angeschwemmt werden. Aber wie
gelangt beispielsweise so eine halbe Kokosnuss-Schale, die etwas zu
weit entfernt liegen geblieben ist, zur Riesenanemone? Denn dahin
müsste sie gebracht werden, damit das Fischei-Gelege in Sicherheit
ist. Tatsächlich wurde folgendes beobachtet:

In einiger Entfernung zur Riesenanemone wurde eine nahezu halbe
Kokosnuss-Schale angespült und blieb dort liegen. Der männliche
Partnerfisch entdeckte sie und schwamm zu dem künftigen Eiablageplatz
hin. Er besah sich die Nuss und bemaß die Situation, hob mit dem Maul
die Schale an einer Seite an, doch wollte die sich nicht bewegen
lassen. Noch einmal bemühte er sich vergeblich in gleicher Weise. Dann
kamen einige seiner Artgenossen angeschwommen und eilten ihm zu
Hilfe. Gemeinsam schubsten, hoben und kugelten sie die Nuss, bis diese
schließlich ganz nah bei der Riesenseeanemone zu liegen kam. Damit
aber noch nicht genug. Ein Fisch hob die Anemone an einer Stelle etwas
an, die anderen schoben die Nuss darunter bis nur noch eine kleine
Fläche zu sehen war. Wenn das kein geschütztes Plätzchen für die
Eiablage war. Das Weibchen begann sodann mit dem Eierlegen, etwas über
200 Stück, ihr Partner befruchtete sie gleich danach. Er war es
auch, der sich um das Gelege kümmerte. Nach 10 Tagen schlüpften die
Larven - aus ihnen wurden wieder nur männliche Fische.




[image: Hell und dunkle Färbung des Meeres deuten die Riffstruktur an - Foto: 2000, NASA, by MISR [Public domain], via Wikimedia Commons]

Südliches GreatBarrierRiff (Australien), Luftaufnahme

Foto: 2000, NASA, by MISR [Public domain], via Wikimedia Commons




Die Ozeane - mehr als nur Wasser
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Korallenriff vor Ost-Timor

Foto: 2005, by Nick Hobgood (Own work) [CC BY-SA 3.0
(https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0)], via Wikimedia
Commons



Diese Art des Zusammenlebens ist beeindruckend, doch es gibt noch viel
mehr Erstaunliches über Fische und die vielen Tiere zu entdecken, die
den größten Lebensraum der Welt bevölkern: die Unterwasserwelt. Im
nächsten Teil geht es um eine ungewöhnliche Jagdgemeinschaft zwischen
Leopard-Zackenbarschfisch und Krake.

Fortsetzung folgt ...



Diesem Artikel liegen folgende Quellen zugrunde:

https://www.meerwasser-lexikon.de/kategorie/1.html

TV-Dokumentation

"Der Blaue Planet"

Teil 3: Faszination Korallenriff

Dokumentarfilm-Reihe, Großbritannien, 2017

45 Min.



6. April 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/1717: Lippstadt - "Kommt die Kuh aus Kuhba?" am 12. April 2018


Stadt Lippstadt

Kommt die Kuh aus Kuhba?

Vorlesestunde in der Stadtbücherei für Kinder zwischen fünf und sieben
Jahren



Lippstadt. "Kommt die Kuh aus Kuhba?" Dieser Frage gehen Hubert
Schirneck und Ina Hattenhauer in ihrem gleichnamigen Buch nach, das in
der nächsten Vorlesestunde in der Thomas-Valentin-Stadtbücherei
vorgestellt wird. Die Vorlesestunde findet am Donnerstag, 12. April
2018, von 16 bis 17.30 Uhr statt und richtet sich an Kinder zwischen
fünf und sieben Jahren.

Im Anschluss an die Vorlesestunde wird etwas Schönes gebastelt. Wegen
der begrenzten Teilnehmerzahl ist eine Anmeldung erforderlich unter
02941/980-240. Für das Bastelmaterial wird ein Kostenbeitrag in Höhe
von 1 Euro eingesammelt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 5. April 2018

Stadt Lippstadt

Pressestelle

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de

Tel: 02941/980-313
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LESUNG/1716: Hanau - Von Rittern und lachenden Drachen am 11. April 2018


Stadt Hanau

Von Rittern und lachenden Drachen

Vorlesespaß für Kinder in der Hanauer Stadtbibliothek



Jede Menge Vorlese- und Erzähltermine bietet die Stadtbibliothek im
Kulturforum Hanau auch im April. Kinder ab vier Jahren dürfen sich wie
immer auf spannende und unterhaltsame Stunden im Familien- und
Märchennest sowie im Kinderatelier freuen.

Die Vorlesestunde mit Birgit Jaczkowski findet wegen der Osterferien
nicht wie sonst am ersten Mittwoch im Monat, sondern eine Woche später
am 11. April, 16 Uhr, statt. In dem von ihr ausgewählten Bilderbuch
"Ritter & Drachen haben gut lachen" von Elli Woollard dreht sich alles
um die Freundschaft zwischen zweien, die eigentlich Feinde sein
sollten. Im Mittelpunkt der Geschichte stehen der kleine Konrad und
eine komisch aussehende Ente. Als er ihr aus der Patsche hilft,
beginnt zwischen den beiden eine wunderbare Freundschaft. Was sie zu
diesem Zeitpunkt aber nicht ahnen: Konrad ist eigentlich ein mutiger
Ritter ... und die vermeintliche Ente der junge Drache Theo. Wie die
beiden mit der Entdeckung umgehen, dass sie eigentlich ja Feinde sind
und gegeneinander kämpfen sollten, erfahren die großen und kleinen
Zuhörer in der Stadtbibliothek am 11. April.

Im Anschluss an das Vorlesen werden dieses Mal kleine Klorollen-Ritter
gebastelt. Der Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 3. April 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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FÜHRUNG/943: Kassel - "In ganzer Größe - Porträts von Tizian bis Tischbein" am 17.4.


Treffpunkt Senioren im Museum

"In ganzer Größe: Porträts von Tizian bis Tischbein. Führung durch die
Kabinettsaustellung"



"In ganzer Größe: Porträts von Tizian bis Tischbein. Führung durch die
Kabinettsaustellung" ist Thema beim nächsten Treffpunkt Senioren im
Museum am Dienstag, 17. April, 14.30 Uhr, im Schloss Wilhelmshöhe. Die
zirka einstündige Führung mit Dr. Vera Leuschner bietet neben den
Informationen auch die Möglichkeit, Anregungen und Kontakte
auszutauschen sowie das Thema im Anschluss mit der Führungskraft
nochmals zu vertiefen.

Die Führungen, ein gemeinsames Projekt des städtischen Referats für
Altenhilfe, der Museumslandschaft Hessen Kassel und der Städtischen
Museen, werden jeden ersten und dritten Dienstag im Monat angeboten.
Die Führung kostet 4,50 Euro. Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen
begrenzt, bei Bedarf wird im Anschluss eine zweite Führung angeboten.
Eine Anmeldung ist jedoch nicht erforderlich. Weitere Informationen
unter den Telefonnummern 787-5024 (vormittags) sowie 787-5071.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 6. April 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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TREFF/669: Vreden - "Künstler zum Anfassen!" oder "Wie Druckgrafik funktioniert" am 10.4.


"Künstler zum Anfassen!" oder: "Wie Druckgrafik funktioniert"



Einladung zum Gespräch mit Caroline Koenders und Peter Kalkowsky am
Dienstag, 10. April 2018, um 19 Uhr im kult Westmünsterland in Vreden

Kreis Borken. Die Technik des Linoldrucks haben vermutlich viele in
der Schule kennengelernt. Doch wie werden komplexe Motive als
Holzdruck aufs Papier gebracht? Oder wie sind die verschiedenen
Drucktechniken in der Praxis zu handhaben? Diese und weitere Fragen
beantworten die erfahrenen Künstler Caroline Koenders und Peter
Kalkowsky am Dienstag, 10. April 2018, um 19 Uhr im kult
Westmünsterland in Vreden, Kirchplatz 14. Anlässlich der
Sonderausstellung "Passage trifft Grenze" stehen die beiden
Druckgrafiker dann interessierten Kunstfreunden Rede und Antwort.
Berichten werden sie u. a. darüber, wie sie sich inspirieren lassen
und welche Herausforderungen sie als Künstler zu bewältigen haben.
Interessant ist sicherlich auch zu erfahren, wie sie eigentlich zur
Kunst gekommen gekommen sind. Der Eintritt zu dem Künstlergespräch ist
frei.

Die zwei Gesprächsgäste werden das Thema Druckgrafik weit gefächert
präsentieren, denn sie bringen sehr unterschiedliche Werke zu Papier:
Feine, gerade Linien bestimmen den farbigen Fadendruck von Peter
Kalkowsky; in der aufwendigen Technik des Mezzotinto-Drucks entstehen
die Arbeiten von Caroline Koenders. Bei beiden legt das künstlerische
Schaffen die stete Weiterentwicklung und das Interesse an neuen
Herangehensweisen offen.

Grafiken von Caroline Koenders und Peter Kalkowsky finden sich im
Original auch in der Ausstellung im kult Westmünsterland. Noch bis zum
13. Mai 2018 ist sie dort unter dem Titel "Passage trifft Grenze" zu
sehen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 5. April 2018

Kreis Borken

Pressestelle, Burloer Straße 93, 46325 Borken

Telefon: (0 28 61) 82 21 - 11 / 13

Fax: (0 28 61) 82 - 13 41

E-Mail: pressestelle@kreis-borken.de
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TREFF/668: Hamburg - Leben. Wohnen. Kunst!, Rundgang 14.04., Kursus ab 25.04.


Leben. Wohnen. Kunst!

Was (alte) Häuser uns erzählen und wir daraus machen

Rundgang: 14. April, 13.00 Uhr; Treffpunkt: Goldbekhaus

Kurs: ab 25.4. zweiwöchentlich mittwochs 18.00 - 21.00 Uhr

zwei Kompakttage samstags, insgesamt 12 Treffen



Das Theater-Kunst-Projekt ist eine Kooperation zwischen Goldbekhaus
und der Baugenossenschaft dhu eG. Fotografie, Theater, Malerei oder
Kreatives Schreiben - vier verschiedene Ausdrucksmöglichkeiten stehen
bei diesem spannenden Mitmach-Projekt zur Wahl. Mit6 professioneller
Unterstützung und Anleitung durch den Theaterpädagogen, Regisseur und
Lehrer für Kreatives Schreiben, Jörn Waßmund, wird das Thema Wohnen
erkundet.

Auftakt für das Projekt ist ein Rundgang am 14. April durch die ersten
Häuser der Baugenossenschaft dhu am Goldbekufer. Mitarbeiter der dhu
und ein Historiker führen durch die Gebäude und gewähren einen tiefen
Einblick in historische Bauweisen, den Wiederaufbau nach dem Zweiten
Weltkrieg, die Geschichte des Genossenschaftsgedankens im Allgemeinen
und der dhu im Speziellen. Im Anschluss an den Rundgang stellt Jörn
Waßmund das Theater-Kunst-Projekt vor.

Die Treffen für den Kurs finden im Anschluss in vierzehntägigem
Rhythmus mittwochs in der Kinderetage des Goldbekhauses statt;
teilnehmen können alle Altersstufen ab 16 Jahren. Das Projekt richtet
sich an Anfänger und bereits Aktive und wird mit einer Präsentation
der entstandenen Werke abgeschlossen. Leben. Wohnen. Kunst! ist ein
erster Baustein für weitere Kulturprojekte rund um das Thema Wohnen.

Teilnahme:

Die Teilnahme am Auftakt-Rundgang ist kostenfrei, Anmeldung bitte über
die dhu: Anika Weimann, Tel. 040 514 943-21 oder a.weimann@dhu.hamburg

Die Gebühr für die Teilnahme am Kurs beträgt 105,- / ermäßigt 60,-
Euro

Materialkosten inklusive. Zahlung bei Anmeldung, auch Ratenzahlung ist
möglich. Alle dhu-Mitglieder zahlen den ermäßigten Preis.

Anmeldung über das Goldbekhaus: Tel. 040 278 702-0 oder

info@goldbekhaus.de

 * 

Quelle:

steffel:marketing&pr

raamfeld 47 | 22397 hamburg

040.41455746

info@ulrikesteffel.de
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DAS BLÄTTCHEN/1780: Flanieren an der Seine - Montparnasse


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 6 | 12. März 2018

Flanieren an der Seine: Montparnasse

von Gertraude Clemenz-Kirsch



Ein Berg der Musen soll es gewesen sein, der dem Quartier im 17.
Jahrhundert den Namen gab und wo sich die Studenten des nahe gelegenen
Universitätsviertels - des Quartier Latin - versammelten, um ihre neueste
Lyrik vorzustellen. Der malerische Rundblick auf die Olivenhaine, wie vom
griechischen Parnass herab, fehlte hier allerdings, da der prosaische Berg
lediglich ein Schutthügel war. Ursprung dieser Anhäufung von Schutt und
Kalkstein waren die nahen Steinbrüche. Den weißen Kalkstein benötigte man
zum Bau der Paläste und Häuser, die entstehenden Höhlen aber, die
Katakomben, waren ein willkommen, um darin die Gebeine des 1780 auf Geheiß
des Pariser Polizeidirektors geschlossenen Cimetière des Innocents
aufzustapeln. Ein bestialischer Gestank war dem alten Friedhof entströmt,
und da sich die Buden des Pariser Marktes schon auf das Terrain des
Geländes auszubreiten drohten, musste Abhilfe geschaffen werden. Noch heute
kann man am Ort des ewigen Todes, den Katakomben, drei Stunden lang Schädel
und Knochen der Einstigen besichtigen.

Das ländliche Viertel wurde bald zu einem beliebten Ausflugsziel der
Städter, zumal um 1840 die Compagnie du Chemin de Fer de Paris einen
kleinen Bahnhof errichtete, der an der Stelle des heutigen riesigen Gare
Montparnasse stand. Die größere Verlockung für die Pariser war jedoch wohl
der billigere Wein, denn alles spielte sich jenseits der Zollmauer ab.

Allerdings waren die Nächte in diesem populären Viertel beileibe nicht
sicher. Eric Hazan ("Die Erfindung von Paris") beruft sich auf André
Salmon: "Bedauerlich, aber sehr wohl bekannt war, dass die unbebauten
Flächen, wenn die Nacht einbrach und die Kinder im Bett lagen, den geheimen
Machenschaften finsterer Gauner Schutz boten [...] Nächtliche Angriffe
waren nicht alltäglich im Herzen von Montparnasse, doch an seinen Grenzen,
im Außenbereich des Bahnhofs und besonders unter der Eisenbahnbrücke waren
sie häufig genug. Entlang des Boulevards Edgar-Quinet, an der
Friedhofsmauer, war es ein Leichtes, Leute umzubringen. Wehe den
Nachtschwärmern!" Hinter der hohen Mauer des Boulevards war 1824 der
riesige Cimetière Montparnasse als Südfriedhof von Paris angelegt worden.

Selbstverständlich gehörten Studenten zu den Nachtschwärmern. In der
Grande-Chaumière, dem ältesten Ballsaal des Viertels, trafen sie
sich, um der Quadrille und manch anderem Tanz zu frönen. Im Handbuch für
die Pariser Polizei von 1831 ist vermerkt, dass die Polizisten, denen die
Überwachung der Bälle oblag, darauf zu achten hätten, dass keiner der
unanständigen Tänze wie Chahut und Can-Can aufgeführt wurde.

Die Zeit der Grande-Chaumière ging 1847 zu Ende, doch neue Ballsäle
und Caféhäuser schossen aus dem Boden. Bald wurden auch entlang der
Boulevards du Montparnasse und Raspail moderne große Häuser mit
Mietwohnungen errichtet. Schon Ludwig XIV. wollte seine Boulevards haben,
und Haussmann verwirklichte später den großen Durchbruch des Boulevard de
Raspail. Einige der alten Häuschen aber blieben erhalten, woran auch der
Bildhauer Alfred Boucher einen gewissen Anteil hatte. Boucher, den die
jungen Künstler liebevoll Père Boucher nannte, rettete die hinfälligen
Gebäude, indem er das Gelände von der Stadt kaufte und die verfallenen
Büdchen als billige Ateliers für Künstler herrichten ließ. So kaufte er
auch den kuriosen Eiffelschen Weinpavillon der Weltausstellung Paris 1900
und ließ in seinem Inneren kleine Ateliers einrichten. La Ruche, der
Bienenstock, wie man das Gebäude nannte, besaß wie das Bateau-Lavoir
auf dem Montmartre weder Licht noch einen Wasserhahn. Es ist ein runder
Bau, um dessen enge Wendeltreppe herum achtzig Ateliers angeordnet sind.
Das Erdgeschoss bekamen die Bildhauer, weil sie bei ihrer Arbeit mit
schwerem Material gelegentlich die Böden stärker belasten. In den höheren
Etagen wirkten die Maler und Graveure. Wie eine Tarte aux pommes, ein
runder Apfelkuchen, schraubten sich die winzigen Zimmerchen um die
gewundene Holztreppe hinauf. Ihre Betten hatten die Bewohner über der Tür
an der Decke angebracht, um genügend Platz zum Arbeiten frei zu haben.

Vor allem mit der Weltausstellung von 1889 hatte der Aufstieg des Viertels
eingesetzt. Künstler aus aller Herren Länder, junge Leute aus Russland,
Polen und vom Balkan, verbrachten hier die ersten Jahre während ihres
Kunststudiums. Marc Chagall, Jacques Lipchitz, Chaim Soutine, Moise Kisling
oder Ossip Zadkine hausten in den kleinen Zimmerchen und lebten von fast
nichts. Noch heute ist das romantische Örtchen unter Künstlern hoch
begehrt.

Der Dichter Guillaume Apollinaire stellte schon 1914 fest, dass
Montparnasse die Rolle des Montmartre übernehme. "Vor einem etablierten
Café in einem Haus mit anstößiger Geschichte (der Grande-Chaumière -
G.C.-K.) haben sie einen gefürchteten Konkurrenten aufgestellt, das
Café de la Rotonde." Häufig sei Max Jacob da, nicht nur um seinen
Gedichtband "La Côte" anzubieten und seine Zeichnungen zu verkaufen,
sondern auch schrecklich zu sündigen. Bald, so Apollinaire, werde
Montparnasse ebenso wie Montmartre seine Nachtclubs und Chansonniers haben,
wie es bereits seine Maler und Dichter habe. Er wette darauf, ohne es zu
wünschen. Und an dem Tag, an dem ein Aristide Bruant das Viertel besungen
haben wird, werde es um Montparnasse geschehen sein.

Aber keinesfalls ist es um das Viertel geschehen. Wenn wir heute den
breiten Boulevard Montparnasse hinab flanieren und die noch immer
bestehenden Cafés wie Le Dôme, La Closeries des Lilas, La Rotonde, Le
Select und La Coupole besuchen, um ein Viertel Roten zu genießen, schwelgen
wir in der Erinnerung an die Années folles, die verrückten Jahre, und
denken an Apollinaire und Max Jacob, an Amedeo Modigliani und Pablo
Picasso, an Simone Beauvoir und ihren Liebhaber Jean-Paul Sartre und an so
viele mehr.

 * 

Quelle:
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GLEICHHEIT/6613: Berlinale Retrospektive - Zwei Blicke auf die Arbeiterbewegung


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Berlinale Retrospektive: Zwei Blicke auf die Arbeiterbewegung

Von Bernd Reinhardt

5. April 2018



Die Retrospektive der diesjährigen Berlinale, "Weimarer Kino - neu
gesehen", stellte Filme vor, die wie viele ihrer Regisseure in den letzten
Jahrzehnten in Vergessenheit geraten sind. Dies ist der zweite Teil der
Besprechung. Der erste findet sich hier [1].

Über die deutsche Arbeiterbewegung der 1920er Jahre zu sprechen, heißt über
ihre politische Lähmung sprechen, die letztlich die Machtergreifung des
Faschismus ermöglichte. Die beiden folgenden Spielfilme reflektieren eine
Stimmung unter Arbeitern Ende der 20er Jahre, die im Gegensatz stand zur
Praxis der beiden großen Arbeiterparteien SPD und KPD: ihr Bedürfnis nach
gemeinsamen Kampf und internationaler Solidarität.

Zu den interessanten Entdeckungen der Retrospektive gehörte der Stummfilm
"Brüder" (1929) von Werner Hochbaum. Der Regisseur (1899) stand politisch
der SPD nahe. Für die Reichstagswahlen 1930 drehte er zwei 
SPD-Wahlwerbefilme. "Brüder" wurde von der SPD und der Gewerkschaft der
Transportarbeiter (Deutscher Verkehrsbund) angeregt. Der Vorspann weist den
"Film- und Lichtbilddienst" der SPD als Filmverleih aus.

Der Film ist Hochbaums erklärter Versuch, nach dem Vorbild des sowjetischen
Revolutionsfilms einen "deutschen proletarischen Film zu schaffen". An
Stelle des niedergeschlagenen Matrosenaufstands in Eisensteins
"Panzerkreuzer Potemkin" erinnert Hochbaum an den militanten elfwöchigen,
gewaltsam niedergeschlagenen Hamburger Hafenarbeiterstreik von 1896/97.

Ein Hafenarbeiter, der geschwächt unter der Last eines Sackes
zusammenbricht, wird zum Katalysator der Massenbewegung. Die Arbeiter
fordern mehr Lohn. Das wird abgelehnt: Streik. Das traditionelle
Streikkomitee akzeptiert nur widerwillig den Willen der Belegschaft. Man
ist der Meinung, der Erfolg sei vage, die Organisation zu klein, die
Unterstützung zu gering. Der Winter stehe vor der Tür. Als es zum Streik
kommt, beschützt die Polizei die vom Unternehmen angeheuerten Streikbrecher
und sucht nach den Rädelsführern. Die Not zwingt die Arbeiter letztlich zur
Aufgabe. Der militante Initiator des Streiks kommt ins Gefängnis. Trotz der
Niederlage, erklärt er eindringlich, sei der Streik notwendig gewesen.

Der ausschließlich mit Laien gedrehte Film war 1929 hochaktuell.
Unmittelbar vor Ausbruch der Wirtschaftskrise gingen die Arbeitgeber
mehrerer Industriezweige in die Offensive. Gerade hatte der 14-wöchige
große Werftarbeiterstreik für eine Verkürzung der Arbeitszeit von 52 auf 48
Stunden pro Woche mit einer Niederlage der Arbeiter geendet. Es war 
SPD-Reichsarbeitsminister und ADGB-Mitglied Rudolf Wissel, der mit seinem
Schlichterspruch den Streik beendete und unter Arbeitern für Empörung
sorgte.

"SPD und Gewerkschaften hatten 1929 demnach ein Legitimationsproblem",
stellt der Retrospektive-Katalog fest.

Der SPD-Schlichterspruch, der eine 50-Stundenwoche festsetzte, musste
Arbeiter mit Bitterkeit erfüllen. Schließlich hatte im deutschen
Revolutionsjahr 1918 die provisorische SPD-Regierung von Friedrich Ebert
bereits aus Angst vor einer Räterepublik nach russischem Vorbild den
Achtstundentag und damit die 40-Stundenwoche eingeführt. Zur allgemeinen
Empörung trug bei, dass die SPD, die noch im Wahlkampf zu den
Reichstagswahlen 1928 den Kampf gegen Wiederaufrüstung ins Zentrum gestellt
hatte, in der folgenden Großen Koalition unter Hermann Müller (SPD) für die
Finanzierung eines modernen Panzerkreuzers stimmte.

Gleich die Eröffnung des Films mit dem Satz in Anlehnung an das
Kommunistische Manifest, "Die Geschichte der Menschheit ist die Geschichte
ihrer Klassenkämpfe", stellt den Streik in eine revolutionäre Tradition.
Die aufsteigende rot-kolorierte Fahne am Ende ist ermutigende Erinnerung,
dass die Niederlage der Matrosen 1905 letztlich Auftakt des revolutionären
Siegs von 1917 war. Mehrmals bekräftigt der Film die Notwendigkeit des
"Weitermachen". Am Schluss steht Liebknechts: "Trotz alledem!" Zweifellos
steckt in dem Film viel von der Empörung und Verbitterung von Arbeitern
über die Rechtsentwicklung der SPD bis 1929.

Doch es schwingt auch etwas von jener Art Beschwichtigung mit, die
Niederlagen zu moralischen Siegen verklärt und den revolutionären Sieg in
unbestimmte Zukunft verlegt. Bilder vom brutalen Vorgehen der Staatsmacht
gegen die Streikenden erinnern daran, dass es 1897 noch kein Streikrecht
gab. Und was ist der Kompromiss der 50-Stundenwoche gemessen an den 
36-Stundenschichten von damals, auf die der Film mehrmals hinweist.

Wenig überzeugend ist die Geschichte der zwei ungleichen Brüder: Militanter
streikender Arbeiter der eine, Polizist der andere. Nach der Tötung eines
Arbeiters durch eine Polizeikugel kommt jener zu sich und hilft seinem
Bruder. Nachdenklich legt er die Insignien der staatlichen Macht, Helm und
Säbel, auf den Schreibtisch. Die Realität sah anders aus. Als
kommunistische Arbeiter das ihnen entzogene Demonstrationsrecht für den 1.
Mai 1929 verteidigten, wurden bei dem vom Berliner SPD-Polizeipräsident
Zörgiebel angeordneten Polizei-Großeinsatz etliche Arbeiter erschossen. Das
geschah nur wenige Wochen nach der Uraufführung von "Brüder".

Der deutsch-französische Spielfilm "Kameradschaft" (französisch: "La
Tragédie de la mine") stellt einen Höhepunkt im Schaffen von Georg Wilhelm
Pabst ("Westfront 1918", 1928) dar. Vorlage war das Grubenunglück von
Courrières von 1906. Die mit über 1000 Todesopfern bis heute größte
europäische Bergbaukatastrophe stieß weltweit auf Resonanz, unter anderem
auch deshalb, weil trotz der angespannten Beziehungen zwischen Deutschland
und Frankreich ein Rettungstrupp Freiwilliger aus dem Ruhrgebiet den
französischen Kumpel zu Hilfe eilte.

Pabst verlegte die Handlung in das Jahr 1919. Er setzt damit dem von
nationalistischen Interessen diktierten Versailler Vertrag der Siegermächte
des Ersten Weltkriegs die internationale Solidarität der Arbeiter entgegen.

Noch ist der Krieg in den Köpfen der Arbeiter lebendig, und in einer
französischen Grenzkneipe, in die die deutschen Bergleute kommen, flammt
kurz alter Hass auf, als das französische Mädchen Françoise nicht mit dem
jungen Deutschen tanzen möchte, wenn auch aus ganz privatem Grund. Zu einer
alptraumhaften Szene kommt es während des Unglücks unter Tage, als einer
der eingeschlossenen französischen Kumpel, nach Luft ringend, sich wieder
im Krieg wähnt. Er kämpft gegen den vermeintlichen Feind, der in
Wirklichkeit zu den deutschen Rettungskräften gehört.

Der Film von Pabst unterscheidet sich von früheren Filmen über das
Arbeitermilieu wie dem Retrospektive-Film "Die Unehelichen" (1926) von
Gerhard Lamprecht ("Der Katzensteg"). In jenem Film über die Kinderarmut in
Berlin ist die Arbeiterklasse ausschließlich die leidende Klasse. Da gibt
es sehr realistische Bilder von Mietskasernen, unmöglichen Wohnbedingungen,
Krankheit, Hunger und rückständiger Brutalität, die damals Aufsehen und
Mitleid erregten. Geradezu devot appelliert der Film an die Solidarität der
Wohlhabenden.

In "Kameradschaft" dagegen ergreifen die Arbeiter ohne groß zu fragen die
Initiative, donnern ohne Passierschein mit dem LKW über die Grenze nach
Frankreich und reißen im Stollen das Gitter ein, das französische von
deutschen Bergarbeitern trennt.

Das Überzeugende an dieser Demonstration von Internationalismus ist nicht
nur die Echtheit der Bilder, in denen der sowjetische Einfluss unverkennbar
ist. Sie zeigt vor allem die Kraft, die in einem gemeinsamen Kampf von
Arbeitern über die Grenzen hinweg steckt. Das verleiht dem Film auch heute
Aktualität.

Ebenso real (und bitter) ist allerdings auch der Schluss nach der
Rettungsaktion. Unter Tage wird sorgfältig, bürokratisch die alte Ordnung
wieder hergestellt. Die Zollbeamten reparieren das eingerissene Gitter
wieder. Damit geht der Film über den pazifistischen Traum von
Brüderlichkeit hinaus, wie er sich noch in Pabsts Film "Westfront 1918"
findet. Der Drang von Arbeitern, sich über die Grenzen hinweg
zusammenzuschließen, genügte nicht, die erneut drohende Gefahr von
Nationalismus und Krieg zum Zeitpunkt der Uraufführung des Films 1931 zu
stoppen.

Die Politik der beiden großen Arbeiterparteien - der SPD, die jeden
Widerstand gegen die herrschende Klasse und die Staatsmacht zu unterdrücken
suchte; und der KPD, die die SPD als "sozialfaschistisch" bezeichnete und
eine Einheitsfront gegen den Faschismus untergrub - führte letztlich zum
Sieg Hitlers 1933.


Anmerkung:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2018/03/31/retr-m31.html
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Proletarier aller Länder und unterdrückte Völker vereinigt euch!

Koalitionsvertrag: Sieg der CSU

von Gretl Aden



"Des passt scho" stellte Seehofer nach dem Ende der
Koalitionsverhandlungen aufgeräumt fest und erklärte dem Rest der
Republik, dass man das in Bayern so sage, wenn man mit einem Ergebnis
einigermaßen zufrieden sei. Da musste man das Ergebnis dieser
Verhandlungen noch gar nicht gelesen haben, um zu ahnen, was da
vereinbart worden ist.

Schlachtruf "Obergrenze"

Seit der kurzfristigen Öffnung der Grenzen im Spätsommer 2015 lautet
der Schlachtruf der CSU gegen das Grundrecht auf Asyl, gegen die vor
Krieg, Hunger und Verfolgung fliehenden Menschen, gegen bürgerlich
demokratische Zustände in diesem Land "Obergrenze". Um diese
Obergrenze führte sie den Machtkampf zwischen den sog.
Schwesterparteien bzw. gegen die bürgerlich konservative Merkel-Linie
innerhalb der CDU, die einen so offenen Verstoß gegen das Grundrecht
auf Asyl und internationale Flüchtlingskonventionen nicht mittragen
wollte. Doch nun wurde die CDU wieder einmal von ihrer Schwesterpartei
daran erinnert, dass sie von dieser bayerischen Sonderpartei, die auf
Bundesebene gerade mal 6,2 Prozent der Stimmen erhalten hatte,
abhängig ist.

Seehofer machte die Begrenzung der Flüchtlingszahl zur Bedingung, um
überhaupt mit der CDU Koalitionsverhandlungen mit anderen Parteien
aufzunehmen und dann auch in den Koalitionsverhandlungen. Sowohl
gegenüber Merkel konnte sich Seehofer durchsetzen, wie auch erst
gegenüber den Grünen in den dann durch die FDP geplatzten
Sondierungsverhandlungen für eine sog. Jamaika-Koalition und nun gegen
die SPD. Beide Parteien hatten erklärt, mit ihnen gebe es keine
Obergrenze, keinen Angriff auf das Recht auf Asyl. Nein, der Begriff
steht nicht in der Koalitionsvereinbarung. Er steht auch nicht in dem
Kompromisspapier der CDU/CSU, in dem man sich im Oktober letzten
Jahres auf eine gemeinsame Flüchtlingspolitik geeinigt hatte. Darin
heißt es: "Wir wollen erreichen, dass die Gesamtzahl der Aufnahmen
aus humanitären Gründen (Flüchtlinge und Asylbewerber, subsidiär
Geschützte, Familiennachzug, Relocation und Resettlement, abzüglich
Rückführungen und freiwillige Ausreisen künftiger Flüchtlinge) die
Zahl von 200.000 Menschen im Jahr nicht übersteigt".[1] Der
Begriff Obergrenze tauche nicht auf, das Recht auf Asyl werde so nicht
angegriffen, erklärte die Kanzlerin damals. Doch CSU-Landesgruppenchef
Dobrindt und Generalsekretär Scheuer klatschten sich hinterher lachend
ab. Den Grund dafür kannte die SPD. Im "Vorwärts" war zu lesen:
"Ralf Stegner, Vize-Vorsitzender der SPD, veröffentlichte auf dem
Kurznachrichtendienst Twitter gleich mehrere Tweets zur Obergrenze.
Dabei sprach er wechselweise von "lächerlicher Rabulistik" und einem
"Formelkompromiss" und warf darüber hinaus der Bundeskanzlerin Angela
Merkel vor, gegenüber CSU-Chef Horst Seehofer "umgefallen" zu
sein."[2]

Im Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU und SPD nur ein halbes Jahr
später ist auch die Zahl 200.000 durch "Rabulistik" (=
Spitzfindigkeit, Wortklauberei) verschwunden, was nun die SPD-Führung
gegenüber den widerspenstigen demokratischen SPD-Mitgliedern als
sozialdemokratischen Verhandlungserfolg verbucht. In dem Vertrag heißt
es: "Bezogen auf die durchschnittlichen Zuwanderungszahlen, die
Erfahrungen der letzten zwanzig Jahre sowie mit Blick auf die
vereinbarten Maßnahmen und den unmittelbar steuerbaren Teil der
Zuwanderung - das Grundrecht auf Asyl und die Genfer
Flüchtlingskonvention (GFK) bleiben unangetastet - stellen wir fest,
dass die Zuwanderungszahlen (inklusive Kriegsflüchtlinge,
vorübergehend Schutzberechtigte, Familiennachzügler, Relocation,
Resettlement, abzüglich Rückführungen und freiwilligen Ausreisen
künftiger Flüchtlinge und ohne Erwerbsmigration) die Spanne von
jährlich 180.000 bis 220.000 nicht übersteigen werden." Auch wenn
das wie eine Zustandsbeschreibung klingt, wird damit nichts Anderes
ausgedrückt als die Absicht, die Zahl derjenigen, die in dieses Land
flüchten dürfen, im Mittel auf 200.000 zu begrenzen. Es mag sein, dass
diese Formulierung formal juristisch gesehen kein Verstoß gegen das
schon völlig deformierte deutsche Grundrecht auf Asyl ist. Ganz
praktisch heißt das jedoch, dass sich die CSU durchgesetzt hat. In der
"Abendschau" des BR am 8.2.2018 kündigte Seehofer in einem Interview
an, was seiner Meinung nach geschehen muss, wenn es trotz der
vielfältigen Abschottungsmaßnahmen wieder einmal einer größeren Zahl
von Menschen gelingt, die Grenzen dieses Landes zu erreichen - das,
was die CSU schon seit dem Spätsommer 2015 lautstark fordert: Grenzen
hermetisch abriegeln, Auffanglager an der Grenze, ein Asylverfahren im
Schnelldurchgang. Dort soll entschieden werden "wer unser Land
betreten darf",[3] so Seehofer, der nun Innen- und Heimatminister
werden will. Denn, so Seehofer weiter, wenn die Menschen mal einige
Jahre hier seien, vielleicht Freunde und Arbeit hätten, gebe es kaum
noch eine Möglichkeit, sie "zurückzuführen". Wie die vielfältige
bayerische Praxis, Kinder und Jugendliche aus Schulen und
Ausbildungsstellen, Kollegen vom Arbeitsplatz weg abzuschieben, zeigt
auch diese Aussage, dass es der CSU nicht darum geht, dass Menschen
hier ganz normal leben, "integriert" sind, andere sich gar mit ihnen
solidarisieren. Die Bayerische Staatspartei will an den Grenzen und im
Land Ordnung schaffen, damit "Deutschland Deutschland bleibt", einer
CSU-Losung, in der ja nur etwas verhüllt die Nazi-Losung "Deutschland
den Deutschen" steckt. Wie viele und wer hier rein darf und bleiben
kann, wird zur Gnade, abhängig vom Bedarf der Kapitalisten, nach
billigen Arbeitskräften. Das ist die Antwort der äußersten Reaktion in
diesem Land auf die Folgen der vielfältigen Krisen, auf die Barbarei
mit Hunger, Zerstörung, Verfolgung und Krieg, die die Monopole und
ihre imperialistischen Staaten weltweit im Kampf um Absatz, Rohstoffe
und Einfluss verursachen. Eine Antwort, die weitere Barbarei in sich
trägt.

Das demokratische Recht auf Asyl mag dabei zur Beruhigung weiterhin
als Makulatur in der Verfassung stehen, wie es dort ja auch immer noch
heißt, dass die Bundeswehr nur zur Landesverteidigung eingesetzt
werden darf und Angriffskriege verboten sind. Mit der Wirklichkeit hat
das eine wie das andere kaum mehr etwas zu tun.

Ordnungszelle Bayern[4]

Seit über zwei Jahren nutzt die CSU ihre bayerische Machtposition
wieder einmal verstärkt, um diese Republik in rasantem Tempo noch
weiter nach rechts zu treiben. Schon in den wenigen Wochen im
Spätsommer 2015, als die Geflüchteten von Massen von Menschen
willkommen geheißen und unterstützt wurden, drohte Seehofer, dass die
Stimmung kippen wird, sprach von "Notwehrmaßnahmen", die die
bayerische Staatsregierung ergreifen müsse. Die "Hilfstruppen", wie
Strauß einst die offen faschistischen Kräfte nannte, erkannten dies
als Aufruf zur Tat und unterfütterten so die Drohung wie bereits
Anfang der 1990er Jahre[5] mit brennenden Flüchtlingsheimen, Angriffen
auf Asylsuchende und Unterstützer. Die AfD erstarkte und schob noch
kräftig mit. Die in der Folge faktische Schließung der Grenzen, die im
Eilverfahren durchgezogenen Asylrechtsverschärfungen, der rasante
Abbau demokratischer Rechte - es reichte der bayerischen Staatspartei
nicht. Sie musste gleich noch deutlich machen, dass auch diejenigen,
die hier entsprechend der noch geltenden Gesetze bleiben dürfen, eine
Bedrohung für unsere Kultur sind, soweit sie sich nicht gänzlich
assimilieren. Wenn man Derartiges in Gesetzesform gießt, wie mit dem
"Bayerischen Integrationsgesetz" geschehen, in dem u.a. diese Menschen
zur "Unabdingbaren Achtung der Leitkultur" verpflichtet werden, dann
wird bürgerlich demokratisches Recht durch eine Willkürgesetzgebung
ersetzt.

Doch noch gilt dieses Gesetz nur in der bayerischen Ordnungszelle. Auf
Bundesebene muss erst einmal die Obergrenze durchgesetzt werden. Dabei
geht es bei dieser Auseinandersetzung nicht nur darum, ein
demokratisches Recht nach dem anderen zu schleifen, um so den Kampf
gegen diese antidemokratischen Angriffe, gegen die Angriffe des
Kapitals zu erschweren. Die CSU will die Lufthoheit - nicht nur über
die bayerischen Stammtische, sondern über die ganze Republik. Die
Obergrenze ist das Symbol dafür, die aus anderen Ländern zu uns
flüchtenden Menschen als Bedrohung für "die Deutschen", ob Arbeiter
oder Kapitalist, zu brandmarken, als Gefahr, die man bekämpfen und
begrenzen muss. Die CSU-Spitze hält sich derzeit mit offen völkischen
Aussagen zurück, sie weiß, dass das noch nicht opportun ist. Doch wir
sollten uns z.B. an die Hetze des CSU-Sozialreferenten der Stadt
München, Stützle, erinnern, um zu wissen, welch faschistisches
Gedankengut diese CSU in sich trägt. Stützle warnte Anfang der 80er
Jahren vor einem "Selbstausrottungstrend der Weißen", der zu "geringen
Fruchtbarkeit der deutschen Frau" und vor "Überfremdung durch ethnisch
und kulturell ferner stehende Zuwanderer".[6] Jeder Antifaschist,
jeder Demokrat, auch jeder Sozialdemokrat sollte gewarnt sein, wenn
CSU-Landesgruppenchef Alexander Dobrindt in einem Artikel in der
"Welt" für eine "konservative Revolution der Bürger" gegen die
Meinungsführerschaft "linker Eliten" trommelt.[7]

Nach bayerischem Vorbild

Doch zurück zum Koalitionsvertrag. Dort steht nun, unterschrieben von
der SPD: "Wir sind uns darüber einig, dass die
Integrationsfähigkeit unserer Gesellschaft nicht überfordert werden
darf. ... Deswegen setzen wir unsere Anstrengungen fort, die
Migrationsbewegungen nach Deutschland und Europa angemessen mit Blick
auf die Integrationsfähigkeit der Gesellschaft zu steuern und zu
begrenzen, damit sich eine Situation wie 2015 nicht wiederholt."
Entsprechend wurden all die Maßnahmen beschlossen, die die CSU bereits
mit der CDU im Oktober letzten Jahres vereinbart hat und "hinter die
zurück man nicht mehr könne",[8] wie Seehofer auf der Klausurtagung
der CSU-Landesgruppe Anfang Januar kategorisch erklärte: Ausweitung
der sicheren Herkunftsstaaten auf Marokko, Tunesien und Algerien
"sowie weitere Staaten mit einer regelmäßigen Anerkennungsquote
unter fünf Prozent".

Weitere Aussetzung des Familiennachzuges bei subsidiär
Schutzberechtigten bis August 2018. Bis dahin soll dann eine
Kontingentregelung von monatlich Tausend Menschen beschlossen werden.
Beides verstößt, wie auf den Seiten vieler Hilfsorganisationen
nachzulesen ist, nationalen und internationalen Regelungen zum Schutz
von Kindern und Familien. Hatte nicht die SPD auch erklärt, mit ihr
gebe es keine weitere Aussetzung des Familiennachzuges?

Wie bereits in Bayern praktiziert, sollen alle Asylsuchenden bis zur
Entscheidung über ihren Asylantrag in zentralen Lagern leben müssen,
sogenannten Aufnahme-, Entscheidungs-, und Rückführungseinrichtungen
(AnKER) - und das bis zu 18 Monaten. Zusammengepfercht, bewacht und
isoliert wie Verbrecher, mit dem Ziel, möglichst viele möglichst
schnell wieder abschieben zu können, so schaut dann die Bekämpfung der
"Flüchtlingsgefahr" im Inneren aus. Wie die Menschen dort leben
sollen, dazu steht wenig in dem Koalitionsvertrag. Doch trägt das
ganze Kapitel "Effizientere Verfahren" so deutlich die Handschrift der
CSU, dass man wohl mit bayerischen Zuständen in diesen Lagern rechnen
muss. Wie diese ausschauen, wissen wir von denen, die dort leben
müssen: "Unsere Situation ist folgende: Wir kommen traumatisiert
und ausgelaugt von unserer langen und gefährlichen Flucht in Bamberg
an. Uns wird keine Zeit gegeben um anzukommen, wir werden sofort zu
einer Kommission geschickt, um interviewt zu werden. Eine Woche später
halten die meisten von uns die Ablehnung ihres Asylantrags in den
Händen. Ab diesem Moment ist es, als wären wir inhaftiert. Unsere
Ausweispapiere werden uns weggenommen, alles was wir bekommen ist ein
Lagerausweis, ausgedruckt auf einem blanken Papier. Sogar unsere
deutsche Aufenthaltsgestattungen oder unsere Duldung, bei denen die
eine hatten, werden für ungültig erklärt. Wenn die Entscheidung über
unseren Asylantrag negativ ausfällt, bekommen wir kein Geld mehr. ...
Wir dürfen nicht arbeiten oder Bamberg verlassen. Unsere Kinder können
nicht in die Schule gehen, da sie automatisch mit den Eltern abgelehnt
werden. Wir dürfen keine Deutschkurse besuchen. Nichtsdestotrotz
müssen wir monatelang hier bleiben, manchmal sogar Jahre. ... Die
Lager-Security schikaniert uns und wendet Gewalt gegen uns an und wir
werden von der Polizei und den Gerichten zu Unrecht beschuldigt. Die
Polizei kann jederzeit kommen um unsere Räume zu durchsuchen, oder um
einen von uns abzuschieben. Niemand kann so leben ..."[9]

Die gesetzliche Grundlage für diese Entrechtung der Asylsuchenden
wurde übrigens auch in dem bereits erwähnten "Bayerischen
Integrationsgesetz" geschaffen. Dort heißt es im vorletzten Artikel:
"Aufgrund dieses Gesetzes können die Grundrechte auf Freiheit der
Person, Versammlungsfreiheit, Unverletzlichkeit der Wohnung und
Eigentum ... eingeschränkt werden." Kindern, die in sog.
Aufnahmeeinrichtungen leben, wird in diesem Gesetz der Besuch
öffentlicher Schulen verwehrt.

Bayerische Zustände bald im ganzen Land? Mit Hilfe der SPD, die in
Bayern mit vielen anderen gegen dieses Willkürgesetz gekämpft hat?

Das Umfallen der SPD-Führung gegenüber der CSU und ihrer rassistischen
"Obergrenze"-Kampagne ist nicht nur erbärmlich, es ist auch durch
nichts zu rechtfertigen. Was nutzen der Arbeiterklasse ein paar
mikroskopisch kleine Zugeständnisse, wenn gleichzeitig dem Gift des
Rassismus durch die Unterschrift der SPD noch weiterer Raum gegeben
wird in alle Ritzen dieser Gesellschaft zu dringen bis hinein in die
Reihen der Gewerkschaftsmitglieder? Wenn so der
Volksgemeinschaftsideologie der CSU und mit ihr aller faschistischen
Strömungen, ob nun offen als solche erkennbar oder durch ein
bürgerlich-demokratisches Mäntelchen verhüllt, der Weg bereitet wird?
Es ist die völlige Entrechtung und Entwaffnung der Arbeiterklasse und
mit ihr aller demokratischen Kräfte in diesem Land, die da vorbereitet
wird für den Fall, dass die Monopolbourgeoisie ihre Ziele nicht mehr
anders durchsetzen kann als mit Krieg.

Ein schlichtes "Nein" der SPD hätte die demokratischen Kräfte gestärkt
und (noch) durchaus keines Heldenmuts bedurft.


Anmerkungen

[1] Spiegel online vom 9.10.2017.

[2] www.vorwaerts.de/artikel/mogelpackung-spd-kritisiert-unions-einigung-obergrenze.

[3] BR Mediathek, Abendschau vom 8.2.2018.

[4] Ordnungszelle des Reiches nannte von Kahr (BVP), Anfang der 1920er
Jahre bayerischer Ministerpräsident, Bayern, in dem sich nach der
grausamen Niederschlagung der Räterepublik die reaktionärsten Kräfte
der Republik gegen diese sammeln konnten.

[5] Damals wurde dann im Ergebnis dieser rassistischen Kampagne mit
Zweidrittelmehrheit der Artikel 16 im Grundgesetz dahingehend
verstümmelt, dass die Möglichkeit, Asyl zu erhalten für Menschen aus
sog. sicheren Dritt- und Herkunftsstaaten stark eingeschränkt worden
ist.

[6] Zitiert nach: Peter Willmitzer "Wir in Bayern" München 1985, S.
167.

[7] Zit. nach Neues Deutschland v. 6./7.1.2018.

[8] Süddeutsche Zeitung vom 5./6./7. Januar 2018.

[9] Aus einem Aufruf von Flüchtlingen aus der Bamberger
"Aufnahmeeinrichtung" zu einer Demonstration gegen diese Zustände vom
17.1.2018.
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SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2238: Weder Freihandel noch Protektionismus


SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 4 · April 2018

Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

Zum drohenden Handelskrieg

Weder Freihandel noch Protektionismus

von Manuel Kellner und Angela Klein



Die Ankündigung von Donald Trump, die Einfuhr von Stahl und Aluminium
in die USA mit Schutzzöllen zu belegen, hat eine Reihe von Reaktionen
ausgelöst, die einen globalen Handelskrieg befürchten lassen. Die EU,
China, Kanada und weitere Konkurrenten haben prompt mit Gegenmaßnahmen
gedroht. Trump hat darauf zunächst angekündigt, noch weitere Waren wie
etwa Autos mit Schutzzöllen zu belegen. Später hat er dann gesagt, er
wolle Einzelverhandlungen mit den Staaten führen, mit denen eine
"Sicherheitsbeziehung" bestehe. Dazu gehören sicherlich die EU, Kanada
und auch Mexiko, aber nicht Russland und China. Kanada und Mexiko
sollen von den Schutzzöllen ausgenommen werden, solange die
Verhandlungen über die Neugestaltung des Nordamerikanische
Freihandelsabkommens NAFTA laufen.

Trump wirft China vor, einen "Wirtschaftskrieg" gegen die USA zu
führen. Was Zölle auf Stahleinfuhren dagegen bewirken könnten, bleibt
in diesem Zusammenhang rätselhaft. Zwar ist China der
weltgrößte Stahlexporteur. Aus diesem Land kommen aber trotzdem
weniger als 2 Prozent der Stahlimporte in die USA. Zwar ist China zu
zwei Dritteln an der negativen Handelsbilanz der USA beteiligt, aber
Strafzölle auf Stahlimporte würden nicht das geringste daran ändern.
Sinn haben solche Maßnahmen nur als Glied einer Kette von Maßnahmen
und Gegenmaßnahmen, die einen globalen Handelskrieg auslösen. Es mag
zwar sein, dass die Kartoffeln nicht so heiß gegessen wie gekocht
werden. In der öffentlichen Debatte ist die Beunruhigung aber deutlich
spürbar, denn es werden Erinnerungen wach.

1930 hatte der damalige US-Präsident Herbert Hoover mit dem Smoot
Hawley Tariff Act die US-Wirtschaft ebenfalls vor der
ausländischen Konkurrenz schützen wollen. Auch damals reagierten die
Konkurrenten mit Gegenmaßnahmen. Gegenseitige Schutzzölle wuchsen sich
tatsächlich zu einem Handelskrieg aus. Vier Jahre später kam die große
Depression und der Welthandel brach um zwei Drittel ein. Sicher waren
die Schutzzölle nicht der einzige Grund dafür. Sie spielten aber doch
eine verstärkende Rolle. Darum wurde nach dem Zweiten Weltkrieg
versucht, den internationalen Handel durch multilaterale Abkommen zu
regulieren. Nach dem Handelsabkommen GATT kam die
Welthandelsorganisation (WTO).

Auf die Einhaltung von deren Regeln pochen nun die Konkurrenten der
USA. Mit welchen Erfolgsaussichten, ist unklar. Eine Klage vor der WTO
kann kein Land zwingen, beschlossene Schutzzölle wieder abzuschaffen.
Vielmehr werden den Konkurrenten nach einer bestimmten Frist
Gegenmaßnahmen erlaubt. Wie in dieser Weise das Gespenst eines
globalen Handelskriegs gebannt werden soll, ist nicht ersichtlich. Das
Schiedsgericht der WTO in Genf ist zudem nicht wirklich
funktionsfähig. Drei von sieben Richterstellen sind nicht besetzt
- aufgrund der Entscheidung der USA schon unter Präsident Obama, keine
neuen Richter mehr zu nominieren.

Es ist dies keineswegs das erste Mal, dass ein Stahlkrieg zwischen den
USA und der EU entbrennt. Im Jahr 2002 hatten die USA schon einmal
Schutzzölle auf Stahlimporte angekündigt, wogegen die EU vor der WTO
geklagt hatte. Schon damals versprach der diensthabende EU-Kommissar
Pascal Lamy: "Wir werden alles tun, um unsere Industrie zu schützen."
Die deutsche Stahlbranche forderte ihrerseits, den EU-Stahlmarkt so
schnell wie möglich vor einem Anstieg von Einfuhren aus Drittländern
zu schützen.

Und es gibt nicht nur seit Jahren einen Stahlkrieg, es gab auch schon
einen Bananenkrieg, einen Waschmaschinenkrieg usw. Wenn die erneute
Zuspitzung des Konflikts diesmal bedrohlicher wirkt, dann deshalb,
weil die Regierungen verschiedener imperialistischer Länder nicht
einmal mehr am Schein eines regulierten, weltweiten Freihandels
festhalten, und weil die deutsche Industrie in Wirklichkeit nicht den
Stahlkrieg, sondern den Autokrieg fürchtet: 2017 importierten die USA
nach Angaben der Commerzbank Autos aus Deutschland im Wert von 20 Mrd.
US-Dollar; BMW, Daimler und VW exportierten sogar mehr Autos in die
USA als nach China.

Was Zölle betrifft, sitzt die EU überdies Trump gegenüber im Glashaus.
EU-Unternehmen zahlen in den USA im Durchschnitt 3,5 Prozent an
Abgaben, US-Unternehmen in der EU aber 5,2 Prozent. Die deutschen
Autohersteller bezahlen in den USA nur 2,5 Prozent, US-Autokonzerne in
der EU dagegen 10 Prozent des Produktwerts. Und gegen China erhebt die
EU schon jetzt eine Unmenge an Schutzzöllen - insbesondere gegen
chinesische Solaranlagen.

Für die Eroberung und Beherrschung der Länder des globalen Südens
setzt die EU ungeniert den Export der eigenen Agrarprodukte durch,
während sie sich selbst so weit irgend möglich von den
landwirtschaftlichen Produkten des globalen Südens abschirmt. Ärmere
und arme Länder werden von ihr zugleich als verlängerte Werkbank für
Billigprodukte benutzt, wie notorisch bekannt aus der Textilbranche.
Das Zerstörungswerk des globalen Handels wird besonders sinnfällig im
Bereich des Agrobusiness, wo der Weidewirtschaft die Regenwälder und
die heimische Bauernschaft geopfert wird und in großem Stil
Futtermittel für die hiesige Massentierhaltung angebaut werden.

Freihandel und Protektionismus schließen sich gegenseitig nicht aus,
sie sind vielmehr zwei Seiten einer Medaille. Und die heißt:
internationale Konkurrenz. Die Fahne des Freihandels schwenkt der
wirtschaftlich Stärkere, dessen Produkte konkurrenzfähiger sind, oder
der dank militärischer Stärke die Währung des internationalen Handels
kontrolliert. Freier Handel heißt dann: Vorfahrt für meine Produkte.
Protektionismus ist der umgekehrte Mechanismus, er wehrt die
billigeren oder besseren Produkte aus dem Ausland ab. In beiden Fällen
geht es um nichts anderes als um die Förderung der eigenen Industrie
auf Kosten der ausländischen - ein Kampf, der umso erbitterter wird,
je stärker die Überproduktion ist.

Diesen Wettlauf zu unterstützen haben abhängig Beschäftigte kein
Interesse, ja, er ist tödlich, denn er verschwendet wertvolle
natürliche Ressourcen und treibt eine Eskalation der
Interessenkonflikte voran, die letztlich nur in realen Kriegen münden
kann. Schon bislang hat die von der NATO nach dem Fall der Sowjetunion
ausgerufene militärische Sicherung der weltweiten Rohstoffquellen dem
Nahen Osten einen endlosen Krieg beschert, in dem es keine Gewinner
geben wird - außer der waffenproduzierenden Industrie. Parallel dazu
wurde auch eine neue Runde des atomaren Wettrüstens eingeleitet.

Was tun? Kehren wir zunächst vor der eigenen Haustür! Deutschlands
Exportorientierung ist nicht tragbar. Das Niederkonkurrieren der
Schwächeren vertieft die Ungleichheiten und raubt großen
Bevölkerungsteilen des globalen Südens die Lebensperspektiven. Der
globalisierte Handel schädigt unwiderruflich die Weltmeere durch die
Containerschifffahrt und die Erdatmosphäre durch Flugzeuge. Die
absurden globalen Transporte rechnen sich nur, weil sie so gnadenlos
billig sind: weil subventioniert, weil die in diesem Sektor
Beschäftigten so schrankenlos ausgebeutet und die ökologischen Kosten
nicht mit eingerechnet werden.

Wir brauchen globale Solidarität statt globalen Handel. Wir brauchen
globale soziale und gewerkschaftliche Rechte und eine Angleichung der
Lebensverhältnisse. Wir brauchen eine gemeinsame sparsame, ökologisch
verantwortliche Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen. Wir
brauchen keinen Freihandel mit Lebensmitteln und Konsumgütern, die
jedes Land leicht selber herstellen kann, wir brauchen regionale,
ökologisch nachhaltige Wirtschaftskreisläufe.

 * 
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Kolumbien

Das Wort dekolonisieren - eine politische Strategie indigener 
Medien 

Von Adolfo Flórez Garzón






[image: Ein Radiosprecher liest an einem Mischpult von seinem Manuskript ab - Foto: Colombiaplural]

Kolumbiens Indigene haben
ein eigenes Konzept zur Kommunikationspolitik erstellt

Foto: Colombiaplural



(Cali, 19. März 2018, colombiaplural) - Mit unerschöpflicher
Widerstandskraft, einer Zukunftsvision, die auf einem reichen
kulturellen Erbe und einer nicht weniger als 65 Sprachen umfassenden
Vielsprachigkeit basiert, haben die überlebenden 102 indigenen Völker
Kolumbiens im Jahr 2003 mit der gigantischen Aufgabe begonnen, ihre
eigene Kommunikationspolitik zu begründen. Mittlerweise haben sie ihre
Hausaufgaben gemacht: In Kolumbien existiert bereits ein konkretes
kommunikationspolitisches Konzept von und für Indígenas. Das letzte
Wort hat nun die Regierungspolitik.

Der Traum, den Angehörigen der indigenen Kulturen die Türen zum
"Universum des öffentlichen Lebens" zu öffnen, wie es Jeremías
Tunubalá, Wortführer des Volkes der Guambianos im März 2004 in Silvia,
Cauca, ausgedrückt hatte, könnte dieses Jahr Wirklichkeit werden -
falls die Regierung von Juan Manuel Santos mitspielt.


Indigene fordern eigene Medien

Um ihren ehrgeizigen Plan, das "Wort zu dekolonisieren", in die Praxis
umzusetzen, mussten die indigenen Völker ihre Idee in den 96 Abkommen
des Nationalen Entwicklungsplans 2010-2014 unterbringen und beim MPC
(Mesa Permanente de Concertación), dem Ständigen Runden Tisch zum
Dialog indigener Bevölkerungsgruppen und Organisationen mit der
Regierung vorlegen, wo im Dezember 2017 endlich ein Vorschlag zur
Kommunikationspolitik indigener Völker in Kolumbien (Política Pública
de Comunicación de y para los Pueblos Indígenas de Colombia [1])
formuliert wurde.

Nach Ansicht der Indígenas sind die vom Staat zugeteilten
Kommunikationsmedien (vor allem die Radiosender) von schlechter
technischer Qualität, haben eine geringe lokale Reichweite und hohe
Betriebskosten; daher fordern sie ein gesondertes Gesetz, das es ihnen
ermöglicht, ihre Sprache, ihre Identität und ihre gesellschaftliche,
politische und kulturelle Organisierung zu fördern.

"Zur Stärkung der indigenen Kommunikationspolitik gehört auch die
Forderung nach einer aktiven Entschädigung für den bisherigen
Linguizid und Ethnozid" heißt es weiter in dem Dokument. Da "das
eigentliche Problem die gesendeten Inhalte" der traditionellen Medien
betreffe, die über eine einseitige schwarzweiß-Darstellung nicht
hinausgingen, sei ein gleichberechtigter Zugang zu den Medien
"nicht-indigenen Ursprungs" (Radio, Fernsehen, Internet, Presse,
Fotografie, Kino, Literatur) der Traum der indigenen Völker; zur
Bildung einer eigenen Informationsagenda, jedoch auf der Grundlage
ihrer eigenen Sprache, ihrer Sitten und Gebräuche und ihrer
Vorstellung von der Entstehung der Welt.

Die indigene Kommunikation ist ein lebendiges Geflecht, immer in
 Bewegung. Die Einheit von Zeit und Raum lebt im Wort, das lehrt,
 lernt und erzählt. Sie ist ein kollektiver spiritueller und
 sozialer Prozess, der die Harmonie zwischen dem Leben und der Natur
 erhält



"Die indigene Kommunikation ist ein lebendiges Geflecht, immer in
Bewegung. Die Einheit von Zeit und Raum lebt im Wort, das lehrt, lernt
und erzählt. Sie ist ein kollektiver spiritueller und sozialer
Prozess, der die Harmonie zwischen dem Leben und der Natur erhält", so
der Text, der aus dem II. Kontinentalen Kogress zur Indigenen
Kommunikation 2014 hervorgegangen ist. Von der Begründung einer
eigenen Kommunikationspolitik erhoffen sich die indigenen Völker
außerdem den verbindlichen Schutz ihres traditionellen Wissens und
ihres kollektiven intellektuellen Eigentums.


Medien bedienten sich "aus unehrenhaften Motiven"

Da sie es leid waren, zuzusehen, wie die traditionellen Medien sich
ihrer Musik, ihrer Tänze, ihrer Überlieferungen und der indigenen
Kultur im allgemeinen "aus unehrenhaften Motiven" bedienten, versuchen
die indigenen Völker nun, dieses Modell zu unterwandern, wobei der
Schutz, die Verbreitung und die Würdigung der Kreativität, Ritualität
und der Weitergabe von Wissen im Vordergrund stehen.

Sollte das im Jahr 2018 gelingen, hätten das indigene Kolumbien, die
Kommunikationspolitik und der Journalismus einen enormen Sieg
errungen. Für die traditionellen Medien hingegen wäre es ein
ernüchternder, aber notwendiger Ruf nach Vielfalt und verbesserter
Qualität. Auch wenn für die kolumbianischen Indígenas nicht alles
vielversprechend aussieht.


Angriffe auf indigene Medien und Journalist*innen

Bei den Feierlichkeiten zum Tag der Journalist*innen am 9. Februar
brachte die Stiftung für Pressefreiheit FLIP (Fundación para la
Libertad de Prensa [2]) den Bericht "Eine gewaltgeprägte Situation"
(Un Estado Depredador) heraus, der sich mit dem Zustand der
Pressefreiheit im vergangenen Jahr befasst und die gewalttätige
Beschneidung der Presse- und Meinungsfreiheit dokumentiert, unter
denen indigene Medien zu leiden haben.

Laut der Flip waren die gewalttätigsten Gegner der indigenen Medien
und Journalist*innen im vergangenen Jahr die Polizist*innen der
Spezialeinheit zur Bekämpfung von Unruhen Esmad (Escuadrón Móvil
Antidisturbios) und das Ministerium für Informationstechnologie
(MinTic). Letzteres hatte paradoxerweise am Aufbau der
Kommunikationspolitik mitgearbeitet, behindert die kommunalen
Sendestationen aber nun mit verwaltungstechnischen Barrieren.


Repression statt Meinungsfreiheit im Cauca

Dazu kommt, dass die Provinz Cauca laut FLIP zu den Provinzen gehört,
in denen das Recht auf freie Meinungsäußerung besonders stark
missachtet wird. Der indigene Anteil der Bevölkerung ist hier mit
190.000 Menschen am höchsten; in 26 von 39 Landkreisen gibt es
indigene Gemeinden, und insgesamt sind acht offiziell anerkannte
Ethnien hier vertreten: Paez, Totoró, Guambiano, Yanakona, Kokonuco,
Inga, Pubenense und Eperara Siapidara.

Die Ermordung von María Efigenia Vásquez Astudillo bei einer
Demonstration am 8. Oktober 2017 in Puracé, Cauca, zeigt die
Gewaltbereitschaft des Esmad, der ausgesandt worden war, um die
Proteste brutal niederzuschlagen. Vásquez Astudillo war als
Journalistin für den Sender Renacer Kokonuco (HJZ87 90.7 FM und
Tunei.com [3]) tätig.

Das Sonderreferat für das Recht auf freie Meinungsäußerung des
Interamerikanischen Gerichtshofs für Menschenrechte CIDH (Corte
Interamericana de Derechos Humanos) brachte in einer Presseerklärung
[4] seine "tiefe Besorgnis angesichts der Ermordung von Vásquez
Astudillo zum Ausdruck und forderte die kolumbianische Regierung auf,
das Verbrechen "zügig und mit der gebotenen Sorgfalt" aufzuklären.

"Im Kontext von Demonstrationen und sozialen Konflikten (...) ist
besonders auf die Sicherheit der Journalist*innen zu achten, damit
diese ihrer Aufgabe [nämlich der Weitergabe von Informationen an die
Öffentlichkeit] nachgehen können", wies der CIDH die Regierung an.


Repression von Polizei und Ministerium

Wie der Bericht zeigt, gab es schon vor der Ermordung Efigenias
gewalttätige Angriffe auf ihren Sender: Einmal hatten Esmad-Kräfte das
Gebäude mit Steinen beworfen, und bei einer anderen Gelegenheit
stellten die Polizisten für mehrere Stunden den Strom ab, um die
Berichterstattung über die Gemeindeproteste zu verhindern: Die
Bevölkerung hatte für den Verbleib eines Grundstücks in kollektivem
Besitz gestritten, das mittlerweile der Zuckerindustrie zugesprochen
wurde.

Eine weitere massive Aggression gegenüber den indigenen Sendeanstalten
in Cauca geht laut FLIP vom MinTic aus, das durch
verwaltungstechnische Blockaden wie das Verbot von
Netzwerkübertragungen und ökonomische Beschränkungen bereits sieben
der elf indigenen Sendestationen der Provinz an den Rand des Ruins
gebracht hat.

Diese als kommunitäre Radios eingestuften Sendeanstalten sind
überfordert mit den Schulden, die für die Lizenzen zur Nutzung der
Radiowellen zustande gekommen sind, was zur Pfändung der Bankguthaben
von drei rechtlichen Vertreter*innen der Sendestationen durch das
MinTic geführt hat. Daher fordern die Indígenas den Erlass der
Schulden, die durch die Nutzung der Radiowellen und durch die
Zahlungen für die Rechte an die Verwertungsgesellschaft Sayco-Acinpro
zustande gekommen sind.

In Kolumbien ist es von fundamentaler Bedeutung, den indigenen Völkern
das Wort zu erteilen, in ihrer eigenen oder in der spanischen Sprache.
Sie werden nicht nur über "Indigena-Angelegenheiten" berichten sondern
über das gesamte Land.


Anmerkungen:

[1] http://cric-colombia.org/foroipp/images/Politica-p-comunicacion-indi.pdf

[2] https://flip.org.co/index.php/es/

[3] http://tunei.com/

[4] http://www.oas.org/es/cidh/expresion/showarticle.asp?artID=1080&lID=2
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MELDUNG/905: Behinderung linker Presse - Tageszeitung "junge Welt" mit Schweigen und Zensur konfrontiert (André Kutschki)


Behinderung linker Presse

Die überregionale Tageszeitung junge Welt ist mit Schweigen und Zensur konfrontiert

Von André Kutschki - 6. April 2018



Eine überregional erscheinende Tageszeitung mit marxistischer
Ausrichtung hat es nicht einfach auf dem kapitalistischen Markt -
zumal sie die einzige ist. Neuerdings darf sie ihre Werbeplakate
grundsätzlich nicht mehr in Bahnhöfen der Deutschen Bahn AG
plakatieren lassen. In der Begründung heißt es: »Der Verlag wird vom
Bundesverfassungsschutz beobachtet und als >linksextrem< eingestuft.
Hier muss sich die DB AG politisch neutral verhalten, es werden weder
rechts- und linksextreme Motive zugelassen!«

Staatstreu und vorauseilender Gehorsam. So ist es auch in der
Medienbranche selbst. Diverse Radiosender lehnten bereits gebuchte
jW-Radiospots aus inhaltlichen Gründen ab. 2017 wurde vom
Mitteldeutschen Rundfunk (MDR) die Ausstrahlung eines bezahlten
Radiospots mit dem Lied »Kleine weiße Friedenstaube« und dem Slogan
»Zeitung gegen den Krieg« abgelehnt - mit der Begründung, es handele
sich dabei um Friedenspropaganda. Für Frieden darf man also nicht
werben. Auch dieses Jahr schlägt die Zensur zu: Der Rundfunk
Berlin-Brandenburg (rbb), wo die junge Welt bei Radio 1
Werbesekunden gekauft hat, sendet zwei Spots nicht. In dem einen geht
es gegen die Verteuflung von Russlands Präsidenten Putin, im anderen
gegen die aggressive NATO-Strategie gegen den europäischen Nachbarn
Russland. (Sind alle zu sehen unter: www.jungewelt.de/radio-playlist)
Kritik am Wiederaufbau eines altbekannten Feindbilds wird nicht
zugelassen. Wer also auf seiner Internetseite die diskriminierten
Spots laufen lassen will, kann sie sich unter obiger Adresse
herunterladen.

Eine andere Strategie bürgerlicher Medien ist das Verschweigen.
Veranstaltet die junge Welt mit zahlreichen
Unterstützerorganisationen die Internationale
Rosa-Luxemburg-Konferenz, so ist das selbst taz und dem
Neuen Deutschland keine Zeile wert. Dieses Jahr besuchten 3.000
Menschen diese Veranstaltung - Rekord. Die jährlich größte politische
Auftaktveranstaltung der Linken im Lande wird totgeschwiegen. So gehen
die bürgerlichen Blätter selbstverständlich auch vor. Auch wenn sie
Informationen von der jungen Welt übernehmen - ihr Name wird
nicht genannt.

Diese Not kann die junge Welt zum Teil ausgleichen: Engagierte
Leserinnen und Leser helfen vor Ort, Zeitungen zu verteilen und für
Probeabos zu werben. Der Verlag stellt die Belieferung der
Unterstützer sicher. Die Präsenz auf Demonstrationen, Blockaden und
Kulturveranstaltungen ist eine wichtige Stütze für die Verbreiterung
der Leserschaft, und sie sichert auch die Existenz der Zeitung in
einem nicht unerheblichen Maße. Denn von Anzeigengroßkunden und
Parteien unabhängiger Journalismus finanziert sich in erster Linie
über zahlende Leserinnen und Leser. Sei es am Kiosk oder im
Abonnement.

Momentan ist die Hauptphase der Probeabo-Aktion vorbei: Drei Wochen
erhält Jede und Jeder die Zeitung kostenlos ins Haus; Abbestellung ist
nicht nötig, denn das »Abo« endet automatisch. Man kann es online auf
der jW-Seite bestellen. Neben der erwähnten Radiowerbung wurde
auf Plakaten in vielen bundesdeutschen Städten, mit Anzeigen und
Beilegern in anderen überregionalen Zeitungen und Zeitschriften sowie
durch Internetwerbung auf das Angebot aufmerksam gemacht. Und zum
1. Mai sollen auf den politischen Veranstaltungen von ihren Aktivisten
130.000 Zeitungen verteilt werden. Mit dem Gutschein auf der
Gratisausgabe und einer Marx-Serie bis 5. Mai sollen Neuleserinnen und
Neuleser am Kiosk die junge Welt ausprobieren und schätzen
lernen. Wer zum internationalen Kampftag der Arbeiterklasse also noch
freie Kapazitäten hat: Das Aktionsbüro ist unter
aktionsbuero@jungewelt.de zu erreichen.


Der Verfasser ist Autor und Mitarbeiter der Tageszeitung junge
Welt.
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PREIS/2185: Begehbarer Film "Ein ganzes Leben" ausgezeichnet (idw)


Fraunhofer-Institut für Nachrichtentechnik, Heinrich-Hertz-Institut, HHI -
05.04.2018

Begehbarer Film "Ein ganzes Leben" ausgezeichnet

Die Gemeinschaftsproduktion von UFA und Fraunhofer HHI erhält Laval
Virtual Award 2018



Anlässlich des 100. Geburtstag der UFA feierte der begehbare Film "Ein
ganzes Leben" im Rahmen der Ausstellung "Die Ufa - Geschichte einer Marke"
seine Premiere. Gestern wurde die gemeinsame Produktion von UFA und
Fraunhofer HHI mit dem Laval Virtual Award in der Kategorie "Arts and
Cultural Heritage" ausgezeichnet.

Laval Virtual ist eine weltweit führende Konferenz und Ausstellung für
virtuelle Technologien und Anwendungen in Frankreich. Mit dem Laval
Virtual Award ehrt die internationale Expertenjury Projekte, die sich
durch hohe technische Qualität und Innovationskraft auszeichnen.

Volumetric Video wird weltweit als der nächste wichtige
Entwicklungsschritt im Bereich der Medienproduktion angesehen.
Insbesondere im Umfeld der rasanten Marktentwicklungen von Virtual Reality
(VR) und Augmented Reality (AR) zeigt sich Volumetric Video aktuell als
Schlüsseltechnologie. Am Fraunhofer Heinrich-Hertz-Institut HHI wurde
hierzu mit "3D Human Body Reconstruction (3D HBR)" eine besonders
innovative Technologie entwickelt. Diese setzte das UFA LAB gemeinsam mit
UFA Technology im Rahmen einer Testproduktion für den begehbaren Kurzfilm
"Gateway to Infinity" als neuartige VR-Erfahrung ein. Konnten die
Hologramme bei Gateway to Infinity durch das frühe Entwicklungsstadium der
Technik nur in begrenzter Form dargestellt werden, ist es bei Ein ganzes
Leben erstmalig gelungen, die Schauspieler aus allen Kameraperspektiven zu
erfassen und in einen virtuellen Raum zu platzieren, so dass die
Schauspieler während der Handlung von allen Seiten betrachtet werden
können.

In der VR-Experience Ein ganzes Leben folgt der Zuschauer der
Schauspielerin Maria (gespielt von Franziska Brandmeier) durch die
Geschichte des Films. In einer begehbaren Welt werden die Dreharbeiten des
frühen Films in den 1920er-Jahren erlebt. Im Verlauf der VR-Erfahrung
erlebt der Zuschauer, wie technische Tricks und Illusion eingesetzt
wurden, um schon damals den Zuschauer zu verführen. Überraschenderweise
stellt sich aber auch diese Set-Welt nur als eine Illusion heraus - denn
Maria nimmt den Zuschauer mit auf eine Zeitreise durch die deutsche
Filmgeschichte. Neben Franziska Brandmeier ist auch Herbert Knaup
"hautnah" erlebbar. Durch die Besetzung der Rollen mit bekannten
Darstellern versteht es auch das ungeübte Auge, dass es sich bei den
Hologrammen um echte Schauspieler und nicht um computergenerierte Figuren
handelt.


Weitere Informationen unter:

https://www.hhi.fraunhofer.de/presse-medien/pressemitteilungen.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1588

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Fraunhofer-Institut für Nachrichtentechnik, Heinrich-Hertz-Institut, HHI,

Anne Rommel, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DOKUMENTATION/1468: ZDF - ZDFzeit "Fit in den Frühling", am 10.04.2018 (ZDF)


ZDFzeit: Fit in den Frühling

Der große Bewegungs-Check

Dienstag, 10. April 2018, 20.15 Uhr 

Inhalt:

– Fit in den Frühling – Der große Bewegungs-Check

– Weitere Infos zu dem Experiment und den Kriterien der Fitness-Steigerung

– Infos zur "ZDFzeit"



Dienstag, 10. April 2018, 20.15 Uhr, ZDF
ZDFzeit: Fit in den Frühling
Der große Bewegungs-Check
Film von Yousif Al-Chalabi

Kamera: Yousif Al-Chalabi, Axel Carnecki, Christian Dressler, Jarek Presnück
Schnitt: Daniel Paul Bier
Produktion: doc.station, Hamburg
Redaktion: Lisa Borgemeister
Leitung der Sendung: Ursula Schmidt
Länge: ca. 45 Minuten

Fit werden in nur acht Wochen? Vier Kandidaten zwischen 23 und 62 Jahren stellen sich der Herausforderung. Welche Sportart passt zu wem?

Mehr Beweglichkeit, mehr Ausdauer, gern ein paar Kilos weniger. Werden die Kandidaten ihre Ziele erreichen? Laufen, Radfahren, Yoga oder Gerätetraining: Was macht wirklich fit? Prominente Experten und Mediziner begleiten das "ZDFzeit"-Experiment.

Jedes Jahr das gleiche Gefühl – der Sommer steht vor der Tür, und man stellt fest: Das Gewicht ist nicht weniger geworden. Oder man läuft drei Stockwerke die Treppe hinauf und schnauft danach minutenlang. Was tun?

"ZDFzeit" macht den großen Bewegungs-Check mit vier ganz unterschiedlichen Kandidaten. Sandra (47) will mehr Ausdauer haben und dabei gern ein paar Kilos verlieren. Auf dem Rad kämpft sich die Schauspielerin und Entertainerin ihrem Ziel entgegen.

Horst (62) ist Immobilienmakler und ein echter Kerl: Er will mindestens fünf Kilo abnehmen und endlich wieder beweglich sein. Ob das mit Yoga gelingt?

Kinderarzt Thomas (48) sieht eigentlich total fit aus, aber es fehlt ihm an Ausdauer. Die will er mit Lauftraining bekommen.

Und Studentin Laura (23) wünscht sich mehr Kraft und hier und da sichtbar modellierte Muskeln. Das geht sie im Fitnessstudio an. Wer von den Kandidaten schafft es, in nur acht Wochen seine Fitness spür- und messbar zu steigern?

Sportmediziner der Universität Mainz überwachen die Fortschritte. Experten wie die ZDF-Moderatorin und Sport-Journalistin Katrin Müller-Hohenstein und die Olympiasiegerin im Frauenhockey, Fanny Cihlar, kommentieren den Trainingserfolg und geben wertvolle Tipps.

Über viele Wochen konnte Autor und Regisseur Yousif Al-Chalabi die Kandidaten begleiten und ihre Erfolge und Rückschläge dokumentieren. Überraschende Erkenntnis: Selbst schlanke Menschen sind nicht unbedingt immer fit.

Zudem hat "ZDFzeit" einige der beliebtesten Produkte getestet, von Laufschuhen bis zu Trackingbändern – mit teils erschreckenden Ergebnissen.

 * 

Weitere Infos zu dem Experiment und den Kriterien der Fitness-Steigerung

Die Grundfrage des Experiments war: Können wir – je nach Alter und Sportlichkeit ganz individuell – in acht Wochen unsere Fitness deutlich steigern? Unter der Anleitung der Sportmedizinischen und der Sportwissenschaftlichen Abteilung der Universität Mainz trainieren vier ganz unterschiedliche Menschen acht Wochen lang. Ein sportmedizinischer Leistungstest am Anfang und am Ende macht die Entwicklungen deutlich. Die Empfehlung für alle war, zusätzlich die Alltagsaktivität zu steigern. Gehen, was man sonst an Kurzstrecken fährt, Treppen benutzen, wo man sonst den Fahrstuhl nimmt!

So konnte Horst, 62 Jahre, sein Bauchfett um drei Kilogramm deutlich verringern, den Blutdruck um bis zu 20 Prozent senken und wieder voll beweglich werden – und das mit einer Bewegungsart: Yoga. Eine drohende Altersdiabetes konnte vorerst verhindert und die Höhe seines blutdrucksenkenden Medikaments verringert werden. Mitverantwortlich dafür: Horst hat komplett auf Zucker verzichtet. Kein Süßigkeiten, keine Fertigprodukte, keine Limonaden mehr.

Sandra, Ende 40 und seit der Kindheit mit dem Thema Diäten konfrontiert, konnte ihren Stoffwechsel wieder auf "normal" umstellen. Sie entkommt damit dem Jo-Jo-Effekt, den Diäten meist nach sich ziehen. Durch langes, moderates, sportliches Radfahren (mindestens dreimal pro Woche für mindestens eine Stunde) wurde die Fettverbrennung wieder angekurbelt. Sie ist nun um 15 Prozent leistungsfähiger und hat vier Kilogramm reines Körperfett verloren

Langes moderates Ausdauertraining ist der Königsweg, um gesund und natürlich überschüssige Pfunde dauerhaft zu verlieren. Gerade für Menschen mit zu hohem Gewicht oder Beeinträchtigungen der Sehnen, Gelenke und Bänder ist Radfahren ideal. Dabei kommen sie dauerhaft auf einen mittleren Puls, der das Fenster für die Fettverbrennung im Körper ist.

Worauf sich vor allem Frauen mental einstellen muss: Am Anfang passiert fast gar nichts. Sandra musste vier Wochen auf die ersten Erfolge warten. Die Umstellung des Körpers braucht Zeit. Schnelle Erfolge gibt es da nicht. Beharrlich dran zu bleiben, verspricht aber am Ende dauerhafte, positive Ergebnisse.

Thomas, Ende 40 und sehr aktiv im Job wie in der Freizeit, ist an sich fit, doch fehlte es ihm an Ausdauer. Er kam schnell aus der Puste. Da sein Terminkalender nicht viel Zeit lässt, ist Laufen für ihn ideal. Intervalltraining – also ein Wechsel von langsamen und schnellen Joggingpassagen dreimal pro Woche für mindestens eine halbe Stunde – führte zum Erfolg.

Der ehemalige Laufverweigerer musste sich durch die sehr mühsamen ersten vier Wochen durchbeißen. Dann kamen die Erfolge. Am Ende blickt er stolz auf fast 20 Prozent Ausdauergewinn und hat ganz nebenbei – ohne dass er es angestrebt hatte – drei Kilogramm an Körpergewicht verloren.

Laura, eine 22-jährige Sportstudentin, wollte mehr Kraft und einen Instagram-tauglichen Sixpack. Wer aber wie sie bereits sehr fit ist, erarbeitet sich eine weitere Steigerung der Fitness nur sehr mühsam. Wie bei einem Leistungssportler sind die letzten fünf Prozent besonders mühsam. Ein klassisches Krafttraining mit Gewichten und an den Geräten in einem Fitnessstudio wurden durch funktionale Bewegungselemente ergänzt. Freeletics, der Trend aus den USA, trainiert durch das eigene Körpergewicht die Muskeln und sorgt so ganz nebenbei für koordinative Schulung. Laura konnte so sechs Prozent an Kraft gewinnen. Den Sixpack trägt sie immer noch nicht ganz sichtbar unter der Haut – er ist erst bei weniger als 15 Prozent Körperfettanteil sichtbar. Und dafür muss man seine Ernährung genau überwachen – zu viel Aufwand für ein doch eher kosmetisches Ziel.


Die Empfehlungen der Sportmedizin in Kürze:

Yoga ist DER Geheimtipp für ein ganzheitliches Training, dass sogar blutdrucksenkend und mental entspannend wirkt. Gerade für Männer ein Feld, dass es noch zu entdecken gilt.

Laufen ist und bleibt der zeiteffektivste Weg, Ausdauer zu erlangen und Gewicht zu verlieren. Dreimal 30 Minuten in der Woche reichen dafür. Zudem kann man fast überall und zu fast jeder Zeit laufen. Man braucht nur die richtigen Schuhe und los geht’s.

Sportliches Radfahren ist der Tipp für Menschen, die der Diät-Spirale entkommen wollen. Es ermöglicht sowohl abzunehmen als auch einen funktionierenden Fettstoffwechsel wiederherzustellen. Dreimal eine Stunde pro Woche und man ist nach acht Wochen fitter, schlanker und hat seinen Körper erfolgreich umgestellt.

Wer bereits sportlich ist und nun noch sportlicher aussehen möchte, der muss noch einmal mehr Zeit in das Training investieren. Sichtbare, definierte Muskulatur hat oft mehr mit der Ernährung zu tun als mit dem Training selbst. Wer einen Sixpack sichtbar machen möchte, muss sich mit einer Diät quälen. Training allein reicht da oft nicht.

Aber für alle Bewegungs- und Sportarten gilt: Kein Erfolg ist dauerhaft. Wer aufhört zu trainieren, der verliert schnell wieder an Ausdauer und Kraft und gewinnt die alten Polster wieder. Fitness ist kein Bankkonto, auf das man einmal einzahlt und dann ein Guthaben hat. Fitness ist ein Prozess, der immer wieder neu gepflegt werden will.

 * 

Infos zur "ZDFzeit"

Auf dem Sendeplatz "ZDFzeit" sind am Dienstag um 20.15 Uhr große Primetime-Dokumentationen zu sehen. Neben investigativen, politischen und historischen Filmen werden dort auch verbrauchernahe Themen präsentiert. Zuletzt waren dort im Januar und Februar 2018 zwei neue Folgen von "Die Tricks der Lebensmittelindustrie" und "Nelson Müllers großer Nudel-Check" sowie "Nelson Müllers großer Käse-Check" zu sehen.

"ZDFzeit" bietet seit Januar 2012 jährlich rund 35 Produktionen auf dem Sendeplatz am Dienstagabend.

Die "ZDFzeit"-Redaktion leitet seit dem 1. Oktober 2015 Ursula Schmidt. 
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – April 2018

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. April 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





DOKUMENTATION/1467: ZDF Terra X - "Auf die Größe kommt es an", am 08.04. und 15.04.2018 (ZDF)


Terra X: Auf die Größe kommt es an

Zweiteilige Dokumentation

Sonntag, 8. und 15. April 2018, jeweils 19.30 Uhr

Inhalt:

– 1. Auf die Größe kommt es an – Riesen

– 2. Auf die Größe kommt es an – Zwerge

– Interviews 



Sonntag, 8. April 2018, 19.30 Uhr
Terra X: Auf die Größe kommt es an
Zweiteilige Dokumentation
1. Riesen
Film von Jasper James

Der erste Teil des neuen Programms untersucht, was passieren würde, wenn die Umwelt und die Menschen vergrößert würden. Bis zu welcher Größe ist der Mensch überlebensfähig? Was würde ein beträchtliches Größenwachstum für Herz und Knochen bedeuten? 
Auch die Erde und die Sonne sind Gegenstand des spannenden Gedankenexperiments. Was würde theoretisch geschehen, wenn die Skalierung im Universum geändert würde? Eine Frage, die Astrophysiker zu neuen Erkenntnissen geführt hat.

Der Film blickt nicht nur zurück auf die Geburt des Sonnensystems vor mehreren Milliarden Jahren, sondern zeigt auch, welche Bedeutung die Schwerkraft für die Menschen und ihren Alltag hat.

Über eine szenische Spielhandlung werden die spektakulären Größenveränderungen für die Zuschauer begreifbar. Diese Spielhandlung basiert auf den neusten wissenschaftlichen Erkenntnissen aus den Bereichen Medizin, Biologie und Physik.

 * 

Sonntag, 15. April 2018, 19.30 Uhr
Terra X: Auf die Größe kommt es an
Zweiteilige Dokumentation
1. Zwerge
Film von Jasper James

Die zweite Folge blickt auf die "Mini-Helden" des Universums. Ameisen können etwa das 500-Fache ihres eigenen Körpergewichts tragen und verkraften Stürze aus mehreren Metern Höhe ohne Blessuren.

Wäre es also ein evolutionärer Vorteil für den Menschen, so klein wie Insekten zu sein? Neben vielen anderen Auswirkungen wäre die Lebensspanne dann sehr viel kürzer und die Gehirnleistung geringer.

Auch die Sonne wird auf ihr Maß hin untersucht. Wäre Leben auf der Erde mit einer kleineren Sonne überhaupt denkbar?

Die zweite Folge verdeutlicht die Konsequenzen, die eine Miniaturisierung der Welt und des Universums nach sich ziehen würde. Anhand spannender Forschung und mit aufwendigen Animationen wird deutlich, warum die Menschen so groß sind, wie sie sind, und warum Planeten ihre spezifische Größe haben. Auf die Größe kommt es am Ende tatsächlich an.

 * 

"Größe ist allgegenwärtig"
Interview mit Dr. David Labonte, Biomechaniker Universität Cambridge

Dr. David Labonte forscht am Ingenieurs-Department an der Universität Cambridge zu dem Einfluss physikalischer Gesetze und mechanischer Anforderungen auf biologische Systeme und insbesondere dazu, wie sich diese mit zunehmender Körpergröße verändern.

Warum ist es aus wissenschaftlicher Sicht so interessant, sich mit dem Thema Größe zu beschäftigen?

Wir sind von einer umwerfenden Formenvielfalt umgeben. Diese Vielfalt zu verstehen und zu erklären, ist eine der Kernaufgaben der Naturwissenschaft. Form steht im direkten Zusammenhang mit Größe: Das verbindende Element ist die Physik, deren Gesetzen sich weder die Chemie noch die Biologie entziehen kann. Eine Milbe lebt zwar in einer anderen Welt als ein Blauwal, aber beide sind denselben physikalischen Gesetzen unterworfen. Hinter der scheinbar banalen Eigenschaft der Größe verbirgt sich also ein Element, welches alle Lebensformen verbindet.

Unsere Faszination für Größe ist darüber hinaus nicht nur von wissenschaftlichem Interesse geprägt, sondern schlicht menschlich. In unserem Alltag messen und vergleichen wir nahezu alles. Größe ist allgegenwärtig.

Inwieweit hat das Gedankenspiel, theoretisch die Größe von Elementen unserer realen Welt zu verändern, die Naturwissenschaft beeinflusst beziehungsweise vorangetrieben?

Dieses Gedankenexperiment hat Wissenschaftler spätestens seit Galileo fasziniert und unser Verständnis der realen Welt substantiell verändert. Durch unser Verständnis des Einflusses von Größe können wir zum Beispiel die Luftströmung um Lkws und Flugzeugflügel in wesentlich kleineren und somit handhabbaren Modellversuchen detailgetreu nachbilden, oder wir können erklären, wieso große Tiere länger und bevorzugt im Wasser leben – dies sind nur zwei von zahlreichen Beispielen.

Inwieweit spielt das Thema Größe in Ihrem Forschungsbereich eine Rolle?

Mein Kernforschungsgebiet sind die Haftorgane, welche Insekten, Spinnen, Baumfröschen und Eidechsen erlauben, kopfüber auf glatten Oberflächen umherzulaufen. Kleben ist eng mit Größe verbunden. Um festzukleben braucht man eine Klebefläche. Genau diese Fläche stellt größere Tiere vor ein zunehmendes Problem: Eine kleine Ameise hat sehr viel Körperoberfläche im Vergleich zu ihrem Volumen, während ein Blauwal fast nur noch aus Volumen besteht. Das Volumen und somit das Gewicht wächst also schneller als die Körperoberfläche. Deswegen müssen größere Tiere einen zunehmend größeren Anteil ihrer Körperoberfläche für Haftorgane zur Verfügung stellen, um eine vergleichbare Kletterleistung zu erbringen. Bei Geckos ist der Anteil bereits bei zirka 5 Prozent, was vermutlich auch der Grund ist, warum Geckos die größten Tiere sind, die mit Haftorganen klettern können. Biologische Haftorgane ohne Berücksichtigung ihrer Größe zu untersuchen, ist somit nicht zielführend.

Welche Voraussetzungen muss ein Lebewesen mitbringen, damit es senkrecht an der Wand entlanglaufen kann?

Es braucht Haftorgane, welche innerhalb von kürzester Zeit von einem klebrigen in einen nicht klebrigen Zustand übergehen können. Unbeladene Ameisen und Geckos bringen ihre Füße nur Bruchteile einer Sekunde in Kontakt mit der Oberfläche. Dies erlaubt eine Fortbewegung, die schnell genug ist, um sowohl Nahrung zu verfolgen, als auch vor der Gefahr davonzulaufen, selbst zur Nahrung zu werden. Die Kontrollierbarkeit der Haftorgane ist eine Grundvoraussetzung, um eine steile Fläche erklimmen zu können.

Warum können Ameisen extrem hohe Beschleunigungskräfte von bis zu 1000 G (Kraft pro Masse) aushalten?

Hierfür gibt es vermutlich eine Reihe von Gründen. Wir Menschen werden ab einem gewissen Punkt ohnmächtig, weil kein Sauerstoff mehr in unser Gehirn gelangt, was langfristig dann auch lebensgefährlich wird. Dieses Problem haben Insekten nicht, da sie keinen Blutkreislauf haben. Sie sind stattdessen durch die mechanische Stabilität ihres Körpers limitiert. Da Insekten um ein Vielfaches leichter sind als wir Menschen, sind die Kräfte, die für uns bereits schwindelerregend hohe Gs (Kraft pro Masse) erzeugen, zu klein, um den Insektenkörper mechanisch zu beschädigen. Die Kraft, die eine springende Schaumzikade 400 G erreichen lässt, würde bei einem erwachsenen Menschen eine Beschleunigung von weniger als einem Zehntausendstel G erzeugen.

Wenn Sie eine Größe beziehungsweise Dimension unserer realen Welt verändern könnten, welche würden Sie wählen?

Die Zeit – entweder man hat nicht genug, oder sie will einfach nicht vergehen.

Welches kleine Lebewesen bewundern Sie am meisten?

Bewundern ist vielleicht das falsche Wort, aber alle Insekten, Spinnen und Milben sind faszinierend. Wir nehmen sie nur selten wahr und wenn, dann meistens negativ. Tatsächlich hängt aber fast alles Leben auf der Erde von diesen Tieren ab. Sie sind interessanter als ihr Ruf.

Die Fragen stellte Sonja Trimbuch

 * 

"Gedankenexperimente spielen wichtige Rolle in der Naturwissenschaft"
Interview mit Prof. Volker Bromm, Astrophysiker University of Texas, Austin

Prof. Volker Bromm lehrt Astrophysik an der University of Texas, Austin, USA. In seiner Forschung hat Volker Bromm theoretisch vorhergesagt, dass die ersten Sterne, die sich im frühen Universum aus der Urmaterie gebildet haben, viel schwerer waren als die heutigen Sterne. Solche massiven Sterne sind extrem leuchtkräftig, und das James Webb Space Telescope, der Nachfolger des "Hubble"-Teleskops, wird ab dem kommenden Jahr nach diesen Ursternen suchen.

Warum ist es aus wissenschaftlicher Sicht so interessant, sich mit dem Thema "Größe" zu beschäftigen?

Im Universum haben wir es mit einem faszinierenden Wechselspiel von verschiedenen Kräften zu tun, der Schwerkraft, dem Elektromagnetismus und den Kernkräften. Wie nun verschiedene Objekte auf diese Kräfte reagieren, hängt entscheidend von deren Größe ab, also deren Masse und Ausdehnung. Der Einfluss von Größe in der Wissenschaft geht aber noch viel tiefer. Auf einem ganz fundamentalen Level versucht die Wissenschaft Prozesse zu finden, wo man frei ist, die Größenordnungen auf und ab zu skalieren, ohne dass sich etwas ändert. Zu solchen "skalenfreien" Phänomenen gehören zum Beispiel die Fraktale, die aus der Geometrie bekannt sind. Dazu gehören aber auch die turbulenten Luftbewegungen, die wir alle von unseren Flugreisen her kennen, und sogar die großräumige Verteilung von Galaxien (Milchstraßen) im Weltall. Dann gibt es aber auch viele wichtige Phänomene, wo diese Freiheit nicht besteht, wo es also fundamental auf die Größe ankommt. In der Astronomie zum Beispiel gehören dazu die Entstehung von Sternen und Planeten, wo es jeweils typische Größen gibt. Im Rahmen der Naturgesetze gibt es in solchen Fällen nur eine eng begrenzte, "typische" Größe, weil sonst die beteiligten Kräfte nicht ins Gleichgewicht kommen können. Wir haben es hier also mit dem Dualismus von Freiheit und Notwendigkeit zu tun.

Inwieweit hat das Gedankenspiel, theoretisch die Größe von Elementen unserer realen Welt zu verändern, die Naturwissenschaft beeinflusst bzw. vorangetrieben?

Gedankenexperimente haben immer schon eine wichtige Rolle in der Naturwissenschaft gespielt. Da gibt es zunächst den ganz praktischen Aspekt, dass man schnell ein ungefähres Gefühl für das Verhalten der Natur gewinnen möchte, wenn man Forschungsprojekte plant. Bevor man sich auf lange Rechnungen mit Supercomputern einlässt oder auf aufwendige Experimental- und Beobachtungsreihen, ist es wichtig herauszufinden, ob man auf dem richtigen Weg ist. Dann aber geht es um viel tiefergehende Fragestellungen, letztlich darum, was die "Natur im Innersten zusammenhält". Das war der Ansatz von Albert Einstein, mit dem er die Grundprinzipien seiner Relativitätstheorie per Gedankenspiel gefunden hat. Das vielleicht berühmteste Gedankenexperiment in der Wissenschaftsgeschichte gehört in diesen Zusammenhang: Einsteins "Fahrstuhl-Experiment", wo er argumentiert hat, dass der Einfluss der Schwerkraft einer beschleunigten Bewegung, von uns allen im Fahrstuhl direkt erfahrbar, äquivalent ist. Das wurde dann schließlich zum "Äquivalenz-Prinzip" in der Allgemeinen Relativitätstheorie. Gedankenspiele können einem auch Einsichten vermitteln in Situationen, wo man experimentell oder sogar per Supercomputer, an die Grenzen der Machbarkeit gelangt. Zum Beispiel ist das der Fall, wenn man sich vorstellt, was bei einer Reise ins Innere eines Schwarzen Loches passiert.

Inwieweit spielt das Thema "Größe" in der Astronomie eine Rolle?

"Größe" ist für die Astronomie ganz fundamental. Man könnte durchaus sagen, dass die Astronomie die "Wissenschaft von Größenordnungen" ist. In der Astronomie geht es genauer um den Zusammenhang von Mikro- und Makrokosmos. Die mikrophysikalischen Gesetze der Quantenmechanik haben großräumige Auswirkungen auf makroskopische Körper. So bestimmen zum Beispiel die Bewegungen von eng aneinander gedrängten Elektronen, die ja winzig klein sind, die typische Größe eines Weißen-Zwerg-Sternes, in den sich Sterne wie unsere Sonne am Ende ihres Lebens entwickeln. Der berühmte Astrophysiker Subrahmanyan Chandrasekhar hat für diese Einsicht einen Nobelpreis verliehen bekommen. Eine andere Größe von fundamentaler Bedeutung für die Astrophysik ist die Idee eines "Horizontes". Der Horizont hier beschreibt die Größe eines Gebietes im Weltraum, innerhalb dessen sich Signale (zum Beispiel Licht) ausbreiten können und so Informationen austauschen. Mit allem, was sich jenseits des Horizontes befindet, kann man keinen "kausalen Kontakt" aufbauen, also nicht physikalisch beeinflussen. Dieser kosmische Horizont war extrem klein kurz nach dem Urknall, einfach weil das Licht noch keine Zeit hatte, weite Strecken zurückzulegen. Im Lauf der Jahrmilliarden hat er sich dann aber immer weiter ausgebreitet. Alle moderne Kosmologie geht letztlich auf diese Unterscheidung zwischen Prozessen innerhalb und außerhalb des Horizontes zurück. Dessen Größe definiert gewissermaßen die Grenze der Kausalität.

Verändern sich die Größen von Planeten und Sternen?

Sterne verändern ihre Größe während ihres langen Lebens, ein bisschen so wie wir Menschen. Sie werden als Zwergsterne geboren, dehnen sich dann zu Riesensternen aus und sterben als kompakte Objekte, die sehr klein sind, als Weiße Zwerge oder Neutronensterne. Diese Änderung im Durchmesser kann Faktoren von bis zu einer Million umfassen. Die Sternmassen hingegen sind viel konstanter, so dass Sterne mit mehr oder weniger der gleichen Masse durchs Leben gehen, sieht man mal von den Massenverlusten durch Sternwinde ab. Planeten sind ganz anders konstruiert. Bei erdähnlichen Planeten haben wir es mit einem sehr stabilen Gleichgewicht von Schwerkraft und elektrischen Kräften zu tun, das im Prinzip ewig bestehen kann. Die Größen von Planeten, wenn sie erst einmal entstanden sind, ändern sich daher kaum.

Inwieweit hat das Einfluss auf unser Leben auf der Erde?

Das Leben auf der Erde hängt sehr direkt am Tropf unseres Sternes, der Sonne. Wenn sich die Größe der Sonne aufgrund der Sternentwicklung ändert, was auch den Zustrom von Sonnenenergie beeinflusst, ändern sich die Bedingungen auf der Erde. Schließlich, in vier bis fünf Milliarden Jahren, wenn sich die Sonne in einen Roten Riesen aufbläht, wird die Erde von ihr verschluckt. Und lange davor schon kommt es zum Verdampfen der Erdatmosphäre. Alles im Universum hat also seine Zeit, und nichts währt für immer.

Wenn Sie eine Größe bzw. Dimension unserer realen Welt verändern könnten, welche würden Sie wählen?

Ich würde eigentlich lieber gar nichts ändern. Wenn man anfängt mit den Größen und Dimensionen der Welt herumzuspielen, wie ja in den Filmen sehr klar gezeigt, kommt man ganz schnell in Schwierigkeiten für das Aufrechterhalten von menschlichem Leben, so wie wir es kennen. Davon einmal abgesehen gäbe es aber zwei Experimente, die ich aus intellektuellem Interesse sehr gerne durchführen würde. Was wäre, wenn es mehr als nur die bekannten drei räumlichen Dimensionen gäbe? Wie wäre es also, durch den "Hyperrraum" zu fliegen? Dann würde ich auch gerne, wieder als Gedankenspiel, ein Universum bauen, in dem die Schwerkraft noch schwächer wäre als in dem unsrigen. Je schwächer die Schwerkraft, desto länger dauert alles. Wie sähe also diese Art von Ewigkeit aus?
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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FILM/1549: ZDF - Herzkino "Ella Schön", am 08.04.2018 (ZDF)


Ella Schön

Neue "Herzkino"-Reihe

Sonntag, 8. April 2018, 20.15 Uhr 

Inhalt:

– Statement 

– Ella Schön: Die Inselbegabung

– Ella Schön: Das Ding mit der Liebe

– Interview 



"Ungerührt ehrlich"
Statement von Redakteurin Corinna Marx

Romantische Filme gehen meist sehr selbstverständlich davon aus, dass Menschen offen und beziehungsfähig sind. "Ella Schön" erzählt von einer Protagonistin, die durch ihr Asperger-Syndrom so anders ist, so unterhaltsam direkt, so ungerührt ehrlich, dass sie Schwierigkeiten hat, mit anderen eine Verbindung aufzubauen. Freundschaften und Liebesbeziehungen bedeuten für Ella unsicheres Terrain – zu unberechenbar ist das Gegenüber. Damit drückt sie eine Wahrheit aus, die wir alle kennen. Beziehungen zwischen Menschen, ob freundschaftlicher, familiärer oder partnerschaftlicher Natur, sie alle sind komplex, erfordern Nachsicht und Mut und sind es vor allen Dingen wert, immer wieder ins kalte Wasser zu springen. 
Ella trifft im Rahmen der Geschichten auf Christina und damit auf einen Freigeist, eine offene und mutige Person, die der Außenseiterin mit großer Neugierde begegnet. Diese unterhaltsame Paarung verspricht Komik und mitreißende Gemeinschaft. So erzählt die neue "Herzkino"-Reihe von nichts weniger als von der Überwindung der Einsamkeit. Und von der wunderbaren, herzerwärmenden Freundschaft zweier sehr unterschiedlicher Frauen.

Corinna Marx, HR Fernsehfilm / Serie II

 * 

"Ella Schön: Die Inselbegabung"

Buch: Simon X. Rost
Regie: Maurice Hübner
Schnitt: Uta Schmidt
Kamera: Moritz Anton
Musik: Martina Eisenreich
Szenenbild: Adrienne Zeidler
Produktion: Dreamtool Entertainment GmbH
Produzenten: Stefan Raiser, Felix Zackor
Redaktion: Corinna Marx
Länge: ca. 90 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Ella Schön – Annette Frier
Christina Kieper – Julia Richter
Kollkamp – Rainer Reiners
Jannis – Josef Heynert
Ben Kieper – Maximilian Ehrenreich
Klara Kieper – Zora Müller
Teetz – Reiner Schöne
Katrin – Lina Wendel
Ulla Lüttjens – Tanja Schleiff
Henni – Gisa Flake
Burkhardt – Jan Henrik Stahlberg
Hebamme – Esther Esche
Dachdecker – Marcus Staiger
und andere

Inhalt

Ella Schön erbt nach dem Tod ihres Mannes Thomas nebst Schulden nicht nur ein Haus auf Fischland, sondern auch die alleinerziehende Christina, die mitsamt ihrer Kinder in eben diesem Haus lebt. Mit ihr hatte Thomas heimlich eine zweite Familie gegründet. Zu allem Überfluss hat Christina nun nicht vor, auszuziehen, auch wenn Ella das zunächst am liebsten wäre. Von der Konfrontation mit der anderen Frau ihres Mannes überfordert, macht Ella, was sie immer tut, wenn Gefühle ins Spiel kommen: auf Autopilot schalten und stoisch geradeaus gehen. Denn Ella hat Asperger und dadurch Schwierigkeiten im sozialen Miteinander. Sie will die Familie so schnell wie möglich aus dem Haus haben, die Immobilie verkaufen und wieder zurück in ihr altes Leben, das ihr Sicherheit gibt. Für Christina kommt das einer Katastrophe gleich – für Ella ist es eine reine Schutzmaßnahme.

Obwohl es Ella sehr schwer fällt, auf einmal mit fremden Menschen unter einem Dach zu wohnen, wächst ihr die Unbefangenheit Christinas und ihrer Kinder mit der Zeit ans Herz. Auch die Bewohner der Halbinsel lernt Ella besser kennen. Vor allem der ortsansässige Anwalt Kollkamp hat einen Narren an ihr gefressen. Und so kommt es, dass Ellas Fassade bröckelt und die Menschen hinter ihrer komischen und skurrilen Sturheit immer häufiger Verletzlichkeit und Herzlichkeit entdecken …

 * 

"Ella Schön: Das Ding mit der Liebe"

Buch: Elke Rössler
Regie: Maurice Hübner
Schnitt: Uta Schmidt
Kamera: Moritz Anton
Musik: Martina Eisenreich
Szenenbild: Adrienne Zeidler
Produktion: Dreamtool Entertainment GmbH
Produzenten: Stefan Raiser, Felix Zackor
Redaktion: Corinna Marx
Länge: ca. 90 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Ella Schön – Annette Frier
Christina Kieper – Julia Richter
Kollkamp – Rainer Reiners 
Jannis – Josef Heynert
Ben Kieper – Maximilian Ehrenreich
Klara Kieper – Zora Müller
Teetz – Reiner Schöne
Josi – Anna Unterberger
Marko – Artjom Gilz
David – Max Radestock
Ulla Lüttjens – Tanja Schleiff
Henni – Gisa Flake
Richterin – Heike Hanold-Lynch
und andere

Inhalt

Mit ihrem abgebrochenen Referendariat in der Tasche steigt Ella in Anwalt Kollkamps Kanzlei ein und kümmert sich fortan um die Probleme der Dorfbewohner. Als die schwangere Köchin Josi von ihrem Chef gefeuert wird, bringt Christina Ella ins Spiel. Sie arbeitet sich in den Fall ein und kommt bald dahinter, dass Josi in ein privates Dilemma geraten ist und kein Gericht der Welt ihr helfen kann. Als dann auch noch Christinas bester Freund Jannis zarte Versuche startet, Ella näher kennenzulernen, macht sie wie üblich dicht: Egal wo man hinschaut, überall Gefühlskram.

Mithilfe von Christina, die Ellas Eigenheiten herzlich aber bestimmt für die Umwelt übersetzt, löst Ella den Fall um Josi und führt alle Beteiligten zu einer versöhnlichen Einigung. Jannis hingegen darf sich über eine unerwartete Nachricht von Ella freuen.

 * 

"Immer schön raus mit der Wahrheit"
Interview mit Annette Frier

Was macht "Ella Schön" in Ihren Augen so besonders?

Ich glaube, dass zwei Kriterien das Besondere im "Ella Schön"-Universum ausmachen: erstens natürlich der vermeintliche "Defekt", mit dem sie lebt und durch dessen Perspektive sie ihre Umwelt stets wahrnimmt. Diesen Blickwinkel übernimmt der Zuschauer logischerweise auch, wenn er sich auf Ellas Reise begibt. Und zweitens steht im Mittelpunkt ja nicht das "Love Interest" der Hauptfigur, sondern eine sehr ambivalente Freundschaft zweier Frauen, die denselben Mann geliebt haben. Das gibt es so vermutlich eher selten.

Die Figur der Ella ist eine sehr außergewöhnliche. Wie haben Sie sich auf diese Rolle vorbereitet?

Ich habe sehr viele Videos im Netz geschaut. Besonders das wiederholte Anschauen bestimmter Gestik, Mimik und Verhaltensweisen von Betroffenen bot mir viele Möglichkeiten, "meine" Ella zu finden. Außerdem habe ich mich mit Menschen mit Asperger-Syndrom getroffen und auch mit Angehörigen über deren Erfahrungen gesprochen.

Ella sagt ihren Mitmenschen unverblümt, was sie denkt und von ihnen hält. In welchen Situationen greifen Sie lieber zur Notlüge?

Letztlich mogeln wir alle uns ja ganz schön durch den Tag. Wir sind absolut Smalltalk-geschult und nicken einander alles Mögliche ab: "Wie geht's? Siehst gut aus. Ich freu' mich, dich zu sehen." Das ist natürlich nicht grundsätzlich gelogen, aber jede dritte Antwort entspricht nicht ganz der Wahrheit, schätze ich. Notlügen sind die nächste Stufe: "Ich hab keinen Babysitter gekriegt" statt "Ich hab ehrlicherweise null Bock auf deinen Geburtstag oder euren Elternabend." Alles nicht dramatisch, aber schon interessant, wie geschickt wir Konfrontationspunkten aus dem Weg gehen.

Das handhabt der Asperger anders: Immer schön raus mit der unverblümten Wahrheit – als Antwort erstaunte, betroffene Gesichter allerorten.

Ellas Ehemann führte ein Doppelleben, gründete sogar eine zweite Familie. Kann man zwei Menschen gleichzeitig lieben?

Das fragen Sie mich? Da habe ich keine eigene Erfahrung. Aber ja, sehr viele Menschen leben schließlich in unterschiedlichen Beziehungen gleichzeitig, vermutlich hat das hier und dort auch mit doppelter Liebe zu tun. Einfacher wird es dadurch jedoch nicht, soviel kann ich schon mal sagen – auch ohne Praxiswissen.

 * 

"Manchmal sind Figuren in Filmen klüger als man selbst"
Interview mit Julia Richter

Obwohl Thomas, die große Liebe ihres Lebens, mit einer anderen Frau verheiratet war, scheint Christina nie eifersüchtig auf Ella gewesen zu sein …

Ich denke, dass Christina auch Zeiten hatte, in denen sie sich sehr einsam und allein fühlte – während der Schwangerschaften, der ersten Monate mit dem Baby, in Momenten, in denen man Glück und Unsicherheiten mit dem Liebsten teilen möchte. Andererseits liebt und braucht sie auch ihre Freiheit und Selbstständigkeit. Sie weiß, dass es "perfekt" nicht gibt.

Manchmal sind Figuren in Filmen auch klüger als man selbst: Für mich ist Eifersucht ein zutiefst unangenehmes Gefühl. Vielleicht ist Christina stolz und schlau genug, das mit sich oder mit Freunden auszumachen. Dass sie Ella nie gesehen hat, schützte sie sicher vor allzu großer Eifersucht und half, das eigene schlechte Gewissen zu verdrängen. In dem Moment, in dem Ella auftaucht, ändert sich Christinas Sichtweise.

Christina ist alleinerziehende Mutter von zwei Kindern, hochschwanger und kümmert sich noch dazu um ihr Café. Sind Sie selbst auch so ein Multitasking-Talent?

Diese Frage würden viele Menschen um mich herum mit einem lauten "Ja" beantworten. Einerseits möchte ich meine Kinder nicht wegorganisieren und natürlich die tollste Mama für sie sein. Andererseits möchte ich von meinem Anspruch und meinem Ehrgeiz im Beruf keinen Millimeter abrücken. Mir sind meine Freunde, meine Familie, meine Ideen und Pläne wichtig. Dabei helfen Organisationstalent und ein gutes Netzwerk. Immer wieder muss ich auch aufpassen und mir eingestehen, dass es Zeiten gibt, in denen ich nicht alles schaffe, was ich mir vornehme.

Christina ist spontan, weniger perfektionistisch. Dadurch reagiert sie oft aus dem Moment heraus und vertraut darauf, dass das Leben Lösungen bietet. Manchmal ist sie auch komplett überfordert. Dann weint oder schimpft sie es heraus. Generell frage ich mich schon, ob auf so einem Fleckchen Erde wie Fischland das Leben ruhiger, gesünder und weniger hektisch und fremdbestimmt abläuft.

Die Freundschaft zwischen Ella und Christina steht im Zentrum der Handlung – das ist im ZDF-"Herzkino" eher selten. Worauf legen Sie bei Ihren Freunden besonderen Wert?

Wie oft habe ich mir Drehbücher gewünscht, in denen es um spannende, echte Frauenbeziehungen geht. Es ist großartig, dass das ZDF den Mut hatte, uns beide zu besetzen. Durch die unterschiedlichen Charaktere gibt es wunderbare Reibungsflächen und Konflikte. Trotzdem wachsen Ella und Christina zusammen. Es ist eine Begegnung auf Augenhöhe: Beide Frauen sind von ihrem Gegenüber immer wieder gefordert, auch überfordert. Doch durch die Schwächen des einen kann beim anderen Stärke entstehen. Manchmal kamen wir uns im Spiel schon wie ein altes Ehepaar vor.

Mein Freundeskreis ist bunt gemischt. Viele Freunde kenne ich seit meiner Kindheit und Jugend. Miteinander lachen können, offen bleiben und ein gesundes Verhältnis von Geben und Nehmen, von Zuhören und Reden ist mir in Freundschaften wichtig. 
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
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HÖRSPIEL/1733: Deutschlandfunk Kultur - "echo echo / wo soll ich fliegen", 8.4.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Kunststücke

echo echo/wo soll ich fliegen

Hörstück von Gaby Hartel nach der gleichnamigen Sound-Performance von
A K Dolven

DKultur 2016/55'42

Hörspiel

Sonntag, 8. April 2018, 18.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Ende August 2015 erklang im historischen Vogelsaal des Berliner
Museums für Naturkunde zwischen Hunderten von Exponaten aus 300 Jahren
Sammlungsgeschichte ein mehrstimmiges SoundPoem, eine temporäre
Performance der norwegischen Künstlerin A K Dolven. 'echo echo'
erzählt in Fragmenten von Migration, Entwurzelung, Unsicherheit. Viele
Recherchen der Künstlerin legen Zeugnis von Wirklichkeiten ab, die
jenseits der optischen Raumerfahrung des Vogelsaals liegen: Texte
zeitgenössischer Entdecker, Praktiken der Benennung von Exponaten,
Selbstreflexionen. Diese verborgenen Aspekte erhalten durch ihre
Hörbarmachung in Verschränkung mit dem Soundpoem einen radiophonen
Nachklang.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 27. März 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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MUSIK/2527: Deutschlandfunk - Ode an den Fehler, 8.4.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Ode an den Fehler

Über den Reiz musikalischer Unschärfen

Von Andi Hörmann

Dlf 2015

Freistil

Sonntag, 8. April 2018, 20.05 - 21.00 Uhr, Deutschlandfunk



Egal ob beim Ex-Beatle Paul McCartney oder der experimentierfreudigen
Band Radiohead - auf vielen Alben populärer Musiker lassen sich bei
genauem Hinhören schief tönende Passagen entdecken. In Zeiten
digitaler Studioproduktionen scheint das verwunderlich. Wird manch
schräger Klang von Musikern und Produzenten als Stilmittel eingesetzt?
Das Feature spannt in der Betrachtung von musikalischen Fehlern einen
Bogen: vom Laienmusiker, der aus Fehlern lernt, über den bewusst in
die Musik hineinkomponierten Fehler renommierter Künstler bis hin zur
Faszination von beiläufigen Verspielern, die ein Werk erst ausmachen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 27. März 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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ARBEITSMEDIZIN/455: Sexuelle Belästigungen am Arbeitsplatz entschlossen zurückweisen - auch im Pflegealltag (BGW)


Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege (BGW) - 5. April 2018

Sexuelle Belästigungen am Arbeitsplatz entschlossen zurückweisen - auch im Pflegealltag



Hamburg - Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz kommt nicht nur
zwischen Führungskräften und Beschäftigten und zwischen Kolleginnen
und Kollegen vor. Pflegekräfte beispielsweise erleben sie auch im
Kontakt mit betreuten Menschen und Angehörigen. Die
Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege (BGW)
rät, sexuelle Belästigungen in jeder Situation entschlossen
zurückzuweisen.

Alle Formen der Belästigung ernst nehmen

Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz ist für die Bereiche Pflege und
Betreuung bislang kaum erforscht. Eine unveröffentlichte Vorstudie der
BGW und der Universität Hamburg zum Thema gibt aber Hinweise darauf,
dass wahrscheinlich viele Beschäftigte im Pflege- und
Betreuungskontext entsprechende Erfahrungen machen. Das Spektrum
reicht von nonverbalen Belästigungen wie dem Zeigen anzüglicher Bilder
oder Gesten über entsprechende verbale Äußerungen bis hin zu
körperlichen sexuellen Übergriffen.

Ferner deutet die Befragung von 345 Personen aus dem Gesundheits- und
Sozialwesen auf Zusammenhänge zwischen sexueller Belästigung und
Gesundheitsproblemen wie Depressivität und psychosomatischen
Beschwerden hin - auch bei nonverbalen und verbalen Vorfällen. "Man
sollte also nicht nur gravierende körperliche Übergriffe, sondern alle
Formen der Belästigung ernst nehmen", erklärt Projektleiterin Dr.
Mareike Adler von der BGW.

Klare Ansage in drei Schritten

Wenn es zu einer Belästigung kommt, empfiehlt die BGW eine deutliche
Reaktion in drei Schritten:


	Aussprechen, was gerade passiert ist.

	Sagen, was das mit einem macht.

	Fordern, was das Gegenüber zukünftig tun oder lassen soll.



Konkret kann das zum Beispiel lauten: "Sie haben gerade eine sexuelle
Anspielung gemacht. - Das verletzt mich. - Unterlassen Sie das!" Ein
solches Antwortschema erfüllt gleich zwei Funktionen, wie Arbeits- und
Organisationspsychologin Dr. Heike Schambortski von der BGW erläutert:
"Es hilft, in entsprechenden Situationen schnell und resolut zu
reagieren. Und es zeigt der belästigenden Person sofort auf, dass sie
eine Grenze überschritten hat."

Keine Diskussion

Keinesfalls sollte man sich auf Diskussionen einlassen, so der Rat der
BGW. "Was eine Verletzung ist, bestimmt die verletzte Person, nicht
die verletzende", betont Dr. Schambortski. "Menschen nehmen
unterschiedlich wahr, was eine sexuelle Belästigung ist und wie schwer
sie die betroffene Person verletzt."

Für den beruflichen Kontext gibt es aber klare Grenzen: "Alle Worte
und Handlungen, die Männer und Frauen in ihrer Sexualität spiegeln,
haben am Arbeitsplatz nichts zu suchen", stellt die Expertin klar. Das
gelte ebenso für Pflege- und Betreuungssituationen.

Unternehmen ebenfalls gefordert

Zum betrieblichen Arbeitsschutz gehört auch der Schutz der
Beschäftigten vor sexueller Belästigung. Damit der gelingt, muss das
Thema dort als Handlungsfeld erkannt und offen angegangen werden.
Weitere Informationen zu betrieblichen Maßnahmen im Umgang mit
sexueller Belästigung finden sich in einem Fachbeitrag unter 

www.bgw-online.de/goto/sexuelle-belaestigung


Über uns

Die Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege
(BGW) ist die gesetzliche Unfallversicherung für nicht staatliche
Einrichtungen im Gesundheitsdienst und in der Wohlfahrtspflege. Sie
ist für über 8 Millionen Versicherte in rund 630.000 Unternehmen
zuständig. Die BGW unterstützt ihre Mitgliedsbetriebe beim
Arbeitsschutz und beim betrieblichen Gesundheitsschutz. Nach einem
Arbeitsunfall oder Wegeunfall sowie bei einer Berufskrankheit
gewährleistet sie optimale medizinische Behandlung sowie angemessene
Entschädigung und sorgt dafür, dass ihre Versicherten wieder am
beruflichen und gesellschaftlichen Leben teilhaben können.
BGW-Pressezentrum

 * 

Quelle:
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FORSCHUNG/3814: Biophysik - Was krankmachende Bakterien so hartnäckig macht (idw)


Ludwig-Maximilians-Universität München - 29.03.2018

Biophysik - Was krankmachende Bakterien so hartnäckig macht

LMU-Forscher entschlüsseln den physikalischen Mechanismus, mit dem sich
ein weit verbreiteter Krankheitserreger an sein Zielmolekül im
menschlichen Körper bindet.



Bakterien haben ausgeklügelte Strategien entwickelt, um sich in ihren
Wirten festzusetzen und zu vermehren. Welche Rolle dabei auch die Gesetze
der Physik spielen, zeigt eine Studie, die aktuell im Fachmagazin Science
veröffentlicht ist. Lukas Milles und Professor Hermann Gaub von der
Fakultät der Physik der LMU haben in Zusammenarbeit mit Forschern der
University of Illinois in Urbana-Champaign am Beispiel der Staphylokokken
untersucht, mit welch außergewöhnlicher mechanischer Beharrlichkeit sich
Bakterien mithilfe von Proteinen an den Zielmolekülen ihres Wirtes binden.
Dem Team ist es gelungen, den physikalischen Mechanismus zu entschlüsseln,
mit dem sich der Erreger an sein Zielmolekül heftet. Zudem stellen sie den
Vorgang in bislang unerreichter Detailgenauigkeit dar.

Das Ergebnis ist dem wissenschaftlichen Ansatz der Studie zu verdanken:
Die Forscher haben die physikalischen Kräfte zwischen einem
Adhäsionsprotein eines Erregers und seinem menschlichen Zielmolekül sowohl
am einzelnen Molekül in vitro mittels Raster-Kraft-Mikroskopie gemessen
als auch die Wechselwirkung aller beteiligter Atome an einem besonders
leistungsstarken Supercomputer berechnet. "Dieser Paradigmenwechsel
eröffnet Einblicke, die zuvor gar nicht möglich waren", sagt Hermann Gaub.
So sind am Supercomputer Blue Waters in Illinois, einem der weltweit
stärksten Rechner mit 900.000 Prozessoren parallele
Molekulardynamik-Simulationen gelaufen, um das komplexe Zusammenspiel zu entschlüsseln. Die
Kraft, mit der sich der Erreger an sein Zielmolekül bindet, hat die
Forscher überrascht: "Die mechanische Bindungsstärke eines einzelnen
Rezeptor-Ligand-Komplexes erreichte eine Kraft von über zwei Nanonewton.
Das ist eine außergewöhnliche Stabilität vergleichbar mit der Stärke
kovalenter Bindungen zwischen Atomen, den stärksten molekularen Kräften,
die wir überhaupt kennen", sagt Hermann Gaub.

Die Studie zeigt, dass das Adhäsionsprotein des Bakteriums dank seiner
Geometrie das Zielmolekül in ein Wasserstoffbrückennetzwerk einbettet, das
eher vom Peptidrückgrat als von dessen Seitenketten dominiert wird. Unter
der Kraft unzähliger kleiner lokaler Wechselwirkungen versteifen sich
diese Bindungen in eine kooperative Schergeometrie, wie das
zugrundeliegende physikalische Prinzip heißt. "Diese Geometrie kann
extreme Kräfte aushalten, da alle Bindungen parallel gebrochen werden
müssten, um das Ziel zu trennen", sagt Lukas Milles. Eine vereinfachte
Analogie sind zwei Klettbandstreifen, die schwierig zu trennen sind, wenn
sie von entgegengesetzten Enden gezogen werden. "Das Bakterium nutzt einen
ungewöhnlichen Mechanismus, der aber sehr raffiniert ist, und ihm
entscheidende Vorteile verschafft", sagt Gaub:Da der Mechanismus auf das
Peptidrückgrat konzentriert ist, die für jedes Protein ähnlich ist, kann
die hohe Stabilität für ein breites Spektrum von Zielpeptiden erreicht
werden. Dadurch ist die extreme physikalische Stärke des Systems
weitgehend unabhängig von der Sequenz und den biochemischen Eigenschaften
des Ziels.

Staphylokokken sind für viele Infektionen bei Tieren und Menschen
verantwortlich. "Krankmachende Bakterien haften an den Zielmolekülen ihrer
Wirten mit außergewöhnlicher mechanischer Beharrlichkeit. Das Verständnis
der physikalischen Mechanismen, die dieser hartnäckigen Adhäsion auf
molekularer Ebene zugrunde liegen, ist entscheidend für die Bekämpfung
solcher Eindringlinge", sagt Hermann Gaub. Damit legt die Studie
Grundlagen für die Entwicklung neuartiger Therapien bei Infektionen mit
Staphylokokken. (Science 2018)


Publikation:

Lukas F. Milles, Klaus Schulten, Hermann E. Gaub, Rafael C. Bernardi

Molecular mechanism of extreme mechanostability in a pathogen adhesin.

In: Science 2018

Im Video:

Mechanism of Bacterial Adhesion in Staphylococcal Infection Revealed with

Atomic detail

https://youtu.be/OFBX3LwY7oM
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FORSCHUNG/3813: Grippeviren von zwei Seiten angreifen (idw)


Universität Zürich - 03.04.2018

Grippeviren von zwei Seiten angreifen

UZH-Forschende haben einen neuen Mechanismus entdeckt, wie bestimmte
Antikörper an Grippeviren binden. Diese bisher unbekannte Bindungsart
eröffnet neue Möglichkeiten, um bessere Impfstoffe und wirksamere
Medikamente gegen Grippe zu entwickeln.



Fieber, Schüttelfrost, Kopf- und Gelenkschmerzen - Jahr für Jahr leiden
weltweit Millionen von Menschen an der Grippe. Während sich die meisten
Betroffenen nach einigen Tagen erholen, fallen ihr nach Schätzungen der
WHO jährlich 250'000 bis 500'000 Menschen zum Opfer. Wirksame Behandlungen
gibt es wenige, die Medizin konzentriert sich daher auf die Grippeimpfung.
Da sich Influenzaviren jedoch ständig verändern, ändern auch die
Virenstämme, die weltweit kursieren. Impfstoffe müssen daher - basierend
auf Prognosen - jedes Jahr neu hergestellt werden.

Bestimmte Antikörper schützen doppelt

Forschende der Universität Zürich haben nun zusammen mit amerikanischen
Wissenschaftlern einen neuen Aspekt entdeckt, wie Antikörper in der Lunge
mit Grippeviren interagieren. «Das war ein völlig unerwarteter Befund»,
sagt Lars Hangartner, ehemaliger Professor am Institut für Medizinische
Virologie der UZH. «Antikörper vom Typ IgA, die häufig auf der Oberfläche
von Schleimhäuten vorkommen, können uns auf zwei verschiedene Arten vor
Infektionen schützen», ergänzt der Leiter der Forschungsstudie, der
mittlerweile am The Scripps Research Institute in den USA arbeitet.

IgA1-Antikörper bekämpfen Grippeviren am besten

Grippeimpfstoffe wirken, indem sie dem Immunsystem Virusbestandteile -
sogenannte Antigene - präsentieren. Diese dienen als eine Art
Fahndungsfoto dank denen das Immunsystem lernt, Influenzaviren zu erkennen
und Antikörper dagegen zu produzieren, sobald es ihnen erneut begegnet.
Die heutigen Grippeimpfstoffe stimulieren allerdings die Bildung von
anderen Antikörpertypen: Immunglobuline G (IgG). Um zu testen, welche
Arten von Antikörpern die Grippeviren am besten bekämpfen, untersuchten
die Wissenschaftler die Wirkung verschiedener Typen in Zellkulturen. Am
effektivsten waren Antikörper des Subtyps IgA1, die am einen Ende des
Moleküls über einen speziellen Zipfel mit Sialinsäuren verfügen.

Doppelter Angriff auf Grippeviren

Dieser Zipfel blockiert jenen Teil des Grippevirus, der es ihm erlaubt,
sich an die Zellen zu binden und sie zu infizieren. Dies deutet darauf
hin, dass IgA1-Antikörper über zwei Arten der Immunaktivität verfügen.
Erstens die erworbene Immunität, dank der die Antikörper mit ihren
klassischen Bindungsstellen die Krankheitserreger spezifisch erkennen. Und
zweitens die angeborene Immunität über die Sialinsäuren am anderen
Molekülende, mit denen die Viren eher unspezifisch und breit angegriffen
werden. IgA-Antikörper heften sich somit gleichzeitig an zwei Stellen des
Grippevirus. Lars Hangartner konnte zudem zeigen, dass Vogelgrippeviren
wesentlich empfindlicher gegen diesen breiten Angriff sind: «Es ist
durchaus möglich, dass dieser Zipfel mitverantwortlich ist, dass wir nicht
so einfach mit Vogelgrippeviren infiziert werden.»

Beide Vorteile in einem Molekül vereinigen

Laut Hangartner dürften diese Erkenntnisse helfen, die Wirkung von
Grippeimpfstoffen und -medikamenten zu verbessern. Da Antikörper des Typs
IgA allerdings schwierig zu handhaben sind, müssten Antikörper entwickelt
werden, die sich einfacher produzieren und an Mäusen testen lassen. Seine
Idee ist, den Zipfel der IgA1 auf einen Antikörper des Typs IgG
aufzupfropfen, mit dem sich viel einfacher arbeiten lässt. «Damit würden
wir die Vorteile der beiden Antikörperarten kombinieren. Ein solches
Molekül wäre wirksamer und widerstandsfähiger und dürfte für die
Grippebekämpfung sehr nützlich sein», ergänzt der Immunologe. Dank der
starken Bindung der Antikörper an die Viren würden bereits geringe Mengen
reichen, um einen effektiven Schutz zu verleihen.


Literatur:

Michael A. Maurer, Larissa Meyer, Matteo Bianchi, Hannah L. Turner, Ngoc
P.L. Le, Marco Steck, Arkadiusz Wyrzucki, Vanessa Orlowski, Andrew B.
Ward, Max Crispin, and Lars Hangartner. 

Glycosylation of human IgA
directly inhibits influenza A and other sialic-acid binding viruses. 

Cell
Reports. April 3, 2018

doi: 10.1016/j.celrep.2018.03.027
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MELDUNG/893: Literaturhinweis - "Flüchtlingsmigration in Deutschland: Herausforderung an die medizinische Versorgung" (idw)


APOLLON Hochschule der Gesundheitswirtschaft GmbH - 04.04.2018

"Flüchtlingsmigration in Deutschland: Herausforderung an die medizinische Versorgung"



Der 12. Band der APOLLON Schriftenreihe zur Gesundheitswirtschaft zeigt
mit gründlich recherchierten Fakten zur Gesundheitsversorgung von
Asylbewerbern in Deutschland aktuelle Mängel im Gesundheitssystem auf und
gibt Erfolg versprechende Handlungsempfehlungen für Wissenschaft und
Praxis.

Das 21. Jahrhundert ist von einer Flüchtlingsära geprägt: Erschienen die
Flüchtlingszahlen im Jahr 2004 noch rückläufig, so waren nur rund zehn
Jahre später etwa 60 Millionen Menschen weltweit auf der Flucht. Allein in
2015 kamen mehr als 1 Million dieser Flüchtlinge nach Deutschland. Mit der
Aufnahme von so vielen Menschen in kurzer Zeit wird das deutsche
Gesundheitssystem vor eine große Herausforderung gestellt. So muss etwa
möglichst zügig eine medizinische Versorgung zunächst für die Flüchtlinge
in den Erstaufnahmeeinrichtungen sowie später für die Asylberechtigten
nach Unterbringung in den jeweiligen Kommunen sichergestellt werden.

Marlen Peseke geht in ihrem Buch "Flüchtlingsmigration in Deutschland:
Herausforderung an die medizinische Versorgung in Deutschland" der Frage
nach, wie langfristige Gesundheitsschäden und Folgeerkrankungen von
Asylbewerbern und -berechtigten abgewendet und eine dadurch bedingte
immense Kostensteigerung der Gesundheitsausgaben vermieden werden kann.
Dazu macht die Autorin am Beispiel des Bundeslandes Hessen mit gründlich
recherchierten Fakten und der differenzierten Analyse umfangreichen
Datenmaterials Mängel im deutschen Gesundheitssystem sichtbar und liefert
darauf aufbauend Handlungsempfehlungen zur langfristigen Abwendung von
Gesundheitsschäden und Folgeerkrankungen von Asylberechtigten.
Sowohl Wissenschaftlern als auch Praktikern wird mit diesem Buch ein
detaillierter Einblick in die aktuelle Situation der Gesundheitsversorgung
von Asylbewerbern gewährt sowie Erfolg versprechende Maßnahmen für die
Zukunft an die Hand gegeben.


Zur Autorin

Marlen Peseke, geboren 1978, arbeitete nach der Ausbildung zur
Sozialversicherungsfachangestellten überwiegend im Leistungsbereich
verschiedener Krankenkassen. Nach der Fortbildung zur
Krankenkassenbetriebswirtin leitete sie eigenverantwortlich die
Widerspruchsstelle einer Betriebskrankenkasse. Im Oktober 2008 wechselte
sie zum Hessischen Ministerium für Soziales und Integration. Von 2011 bis
2014 studierte Marlen Peseke an der APOLLON Hochschule der
Gesundheitswirtschaft zunächst den "Bachelor Gesundheitsökonomie (B. A.)"
und anschließend darauf aufbauend bis 2016 den "Master Gesundheitsökonomie
(M. A.)".

Das Buch "Flüchtlingsmigration in Deutschland: Herausforderung an die
medizinische Versorgung" ist ab sofort im Buchhandel oder über die APOLLON
University Press (www.apollon-hochschulverlag.de) erhältlich.

"Flüchtlingsmigration in Deutschland: Herausforderung an die medizinische
Versorgung" von Marlen Peseke, 1. Auflage, Bremen: APOLLON University
Press, 2018, Band 12 APOLLON Schriftenreihe zur Gesundheitswirtschaft, 168
Seiten, broschiert, 24,90 €, ISBN 978-3-943001-33-4
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AIDS/1049: Broschüre - HIV erkennen ... Tipps für Hausärzte (DAH)


Deutsche AIDS-Hilfe e.V. (DAH) - 5. April 2018

HIV erkennen: Tipps für Hausärzte

Berlin - Broschüre mit Tipps von Gesprächsführung bis Abrechnung des
HIV-Tests an alle Hausarztpraxen in Deutschland / HIV bleibt oft zu
lange undiagnostiziert / Folge: Mehr als 1.000 vermeidbare
Aids-Erkrankungen jährlich



'Was hätten Sie bei Regina diagnostiziert?' - Diese Frage stellt die
Deutsche AIDS-Hilfe in diesen Tagen Deutschlands Hausärzt_innen. Mehr
als 50.000 Praxen bekommen Anfang kommender Woche die Broschüre 'HIV
früh erkennen - Aids vermeiden' der Kampagne 'Kein Aids für alle!'
zugeschickt. Sie soll Ärzt_innen helfen zu erkennen, wann ein HIV-Test
angebracht ist und diesen Patient_innen möglichst frühzeitig
anzubieten.

Der Grund: Jedes Jahr erkranken in Deutschland mehr als 1.000 Menschen
an Aids oder einem schweren Immundefekt, weil sie nichts von ihrer
HIV-Infektion wissen und deswegen nicht behandelt werden können. Oft
haben sie vorher mit vielfältigen Symptomen, die auf einen Immundefekt
hinweisen, Praxen besucht, ohne dass ein HIV-Test durchgeführt wurde.

Rund 12.700 Menschen leben in Deutschland nach Schätzungen des
Robert-Koch-Instituts unwissentlich mit HIV - teilweise schon viele
Jahre. Ihnen droht eine vermeidbare Aids-Erkrankung, während eine
Behandlung ihnen ein langes und weitgehend normales Leben ermöglichen
würde.

Bei Regina war es am Ende fast zu spät. Ihre Geschichte dient in der
Broschüre als Fallbeispiel aus der Praxis.

Frühe Diagnose ermöglicht Behandlung

"Wir Hausärzte nehmen eine Schlüsselrolle ein. Wir sind die erste
Anlaufstelle, für Routinechecks wie bei Beschwerden und Symptomen. Wir
können einen entscheidenden Beitrag leisten, indem wir Menschen eine
frühe HIV-Diagnose und damit eine rechtzeitige Behandlung
ermöglichen", betont Dr. Axel Baumgarten, Hausarzt und HIV-Spezialist.
Er unterstützt die Aktion als Vorstand der Deutschen
Arbeitsgemeinschaft niedergelassener Ärzte in der Versorgung
HIV-Infizierter, dagnä.

Tipps für Diagnostik und Gesprächsführung

Der Grund für die Schwierigkeiten mit dem HIV-Test: HIV ist in
Deutschland eine relativ seltene Infektion, bringt Symptome hervor,
die auch andere Ursachen haben können und wird oft irrtümlich nur
bestimmten Gruppen zugeschrieben. Gerade bei heterosexuellen
Menschen - wie Regina - wird HIV oft übersehen. Das Thema berührt
zudem Tabus wie Homosexualität oder eheliche Treue. Wie spricht man
zum Beispiel einen verheirateten Menschen auf HIV-Risiken an?

"Spätdiagnosen betreffen oft Menschen, bei denen man nicht mit HIV
rechnet', weiß Armin Schafberger, Medizinreferent der Deutschen
AIDS-Hilfe und selbst Arzt. Und weiter: "Den HIV-Test und damit
Sexualität zu thematisieren fällt vielen Ärzten schwer. Wir geben
Tipps, wie man gut ins Gespräch kommt und auch schwierige Situationen
meistert."

Die Broschüre rückt HIV als mögliche Krankheitsursache ins Bewusstsein
und informiert pointiert zu den entscheidenden Fragen:


	Symptome frischer und verschleppter HIV-Infektionen

	Hilfestellungen zum Gespräch über Sexualität während der Anamnese

	Die Gesprächsführung vor dem HIV-Test und bei der Mitteilung eines positiven Ergebnisses

	Verschiedene Testverfahren und ihren Einsatz

	Fragen zur Abrechnung



Gemacht von Hausärzten und HIV-Spezialisten

Die Deutsche AIDS-Hilfe hat den Leitfaden in Zusammenarbeit mit
Hausärzt_innen und HIV-Spezialist_innen entwickelt. Sie greift dabei
auf umfassende Erfahrungen aus dem Fortbildungsangebot 'Let's talk
about Sex' zurück, das in Kooperation mit der Bundeszentrale für
gesundheitliche Aufklärung und den zuständigen Fachgesellschaften
durchgeführt und vom Verband der Privaten Krankenversicherung
finanziert wird.

Den Druck der Broschüre hat die Firma MSD finanziert, der Versand
erfolgt mit freundlicher Unterstützung der Firma Gilead.

Aids ist heute vermeidbar

Mit der Kampagne 'Kein Aids für alle!' verfolgt die Deutsche
AIDS-Hilfe das Ziel, dass in Deutschland im Jahr 2020 kein Mensch mehr
an Aids erkranken muss. Mehr frühe HIV-Diagnosen sind für dieses Ziel
unerlässlich. Denn wenn die Infektion rechtzeitig behandelt wird,
haben Menschen mit HIV heute eine fast normale Lebenserwartung. HIV
ist unter einer gut wirksamen Therapie sexuell auch nicht mehr
übertragbar.


Die Deutsche AIDS-Hilfe ist der Dachverband von rund 120
Organisationen in Deutschland.

 * 
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DEMENZ/364: Forschung - Nutzerfreundliche Ortungssysteme können Selbstständigkeit fördern (DAlzG)


Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V. Selbsthilfe Demenz - 4. April 2018

Forschungsergebnisse veröffentlicht: Nutzerfreundliche Ortungssysteme können Selbstständigkeit fördern und Angehörige entlasten



Zum Tag der älteren Generation macht die Deutsche Alzheimer
Gesellschaft (DAlzG) darauf aufmerksam, dass Ortungssysteme dazu
beitragen können, dass sich Menschen mit Demenz länger selbstständig
bewegen können. Sie können außerdem Angehörige entlasten. Dazu müssen
die Geräte jedoch nutzerfreundlicher gestaltet werden. Dies ist das
Ergebnis eines Forschungsprojekts an der Berliner Charité, das von der
DAlzG gefördert wurde. Das Projekt "Validierung und Optimierung des
individuellen Nutzens von Ortungssystemen in der häuslichen Pflege bei
Demenz" lief von 2014 bis 2017 und erhielt 99.250 € aus der
Forschungsföderung der DAlzG. Der Forschungsbericht steht in Lang- und
Kurzfassung auf www.deutsche-alzheimer.de zum Download zur Verfügung

Die Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V. unterstützt regelmäßig
Forschungsvorhaben, die erkennbar zur Verbesserung der Situation von
Menschen mit Demenz und ihren Angehörigen beitragen. Viele
Demenzkranke haben Orientierungsschwierigkeiten. Dies kann zum
Weglaufen von Zuhause und zu gefährlichen Situationen im
Straßenverkehr führen. Technische Lösungen, die eine Ortung mittels
GPS ermöglichen, sind daher als Entlastung für Angehörige von großem
Interesse, wie die Befragung zeigte. Die Nutzerstudie, in der
verschiedene Ortungssysteme von zwanzig Paaren getestet wurden, ergab
einen Verbesserungsbedarf in der technischen Zuverlässigkeit und der
Produktgestaltung. Eine Schulung zur Bedienung der Systeme wurde als
sehr hilfreich bewertet, insgesamt stieg das subjektive
Sicherheitsempfinden durch die Nutzung eines Ortungssystems.

Heute leben in Deutschland etwa 1,6 Millionen Menschen mit
Demenzerkrankungen. Ungefähr 60% davon leiden an einer Demenz vom Typ
Alzheimer. Die Zahl der Demenzkranken wird bis 2050 auf 3 Millionen
steigen, sofern kein Durchbruch in der Therapie gelingt.

Die Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V. Selbsthilfe Demenz ist der
Bundesverband von derzeit 134 regionalen Alzheimer-Gesellschaften,
Angehörigengruppen und Landesverbänden. Sie nimmt zentrale Aufgaben
wahr, gibt zahlreiche Broschüren heraus, organisiert Tagungen und
Kongresse und unterhält das bundesweite Alzheimer-Telefon mit der
Service-Nummer 01803 - 17 10 17 (9 Cent pro Minute aus dem deutschen
Festnetz) oder 030 - 259 37 95 14 (Festnetztarif).

 * 

Hintergrund:

Heute leben in Deutschland etwa 1,6 Millionen Menschen mit
Demenzerkrankungen. Ungefähr 60% davon leiden an einer Demenz vom Typ
Alzheimer. Die Zahl der Demenzkranken wird bis 2050 auf 3 Millionen
steigen, sofern kein Durchbruch in der Therapie gelingt.

Die Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V. Selbsthilfe Demenz ist der
Bundesverband von derzeit 134 regionalen Alzheimer-Gesellschaften,
Angehörigengruppen und Landesverbänden. Sie nimmt zentrale Aufgaben
wahr, gibt zahlreiche Broschüren heraus, organisiert Tagungen und
Kongresse und unterhält das bundesweite Alzheimer-Telefon mit der
Service-Nummer 01803 - 17 10 17 (9 Cent pro Minute aus dem deutschen
Festnetz) oder 030 - 259 37 95 14 (Festnetztarif).
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DEMENZ/363: Schöne Tage im Garten (Alzheimer Info)


Alzheimer Info, Ausgabe 3/17

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Schöne Tage im Garten

Das Interview führte Astrid Lärm



Das Stadtdomizil ist eine Altenpflegeeinrichtung in Hamburg Altona mit
200 Plätzen und einem pflegerischen Schwerpunkt für Menschen mit
Demenz. Insgesamt 115 demenzkranke Bewohnerinnen und Bewohner leben
dort verteilt auf fünf Wohnbereiche. Es gibt eine Demenz-WG und eine
Pflegeoase. Seit 2013 bewirtschaftet die Einrichtung mit ihren
Bewohnern einen Kleingarten. Im Interview mit dem Alzheimer Info
erklärt Pflegedienstleiter Holger Carstensen, wie der Garten dafür
sorgt, dass die demenzkranken Bewohner wacher und aktiver sind.

Alzheimer Info: Woher kam die Idee, einen Kleingarten zu
pachten?

Holger Carstensen: Das Leben in einer stationären Einrichtung
hat für Menschen mit Demenz Nachteile: Sie haben wenig Bewegung, wenig
Abwechslung und kommen selten an die frische Luft. Menschen mit Demenz
verkümmern in so einem Umfeld schnell. Wir machen viele Spaziergänge
im Stadtteil, auch mal einen Ausflug ins Theater oder ins Museum. Aber
wir wollten ein dauerhaftes Angebot schaffen, an dem möglichst viele
Bewohner teilnehmen können.

Wie oft geht es in den Garten?

In den Sommermonaten, von April bis Oktober fahren wir unter der Woche
jeden Tag in den Garten. Nur bei durchgängig schlechtem Wetter machen
wir eine Ausnahme. Wir haben fünf Wohnbereiche und jeden Tag der Woche
ist ein anderer Wohnbereich dran. Welche Bewohner mitfahren,
entscheiden wir meist nach dem Frühstück - je nach Tagesform.

Bis alle vom Hof kommen, ist es meist 10 Uhr. Wir haben zwei
Kleinbusse, mit denen wir in den Garten fahren können. Bis zu 15
Bewohner können mit, abhängig von der Anzahl der Rollstuhlfahrer, in
Begleitung von 3-4 Mitarbeitern. Manche Bewohner wissen schon, dass es
in den Garten geht und fahren gern mit, andere muss man überzeugen.
Zwei Bewohner möchten jeden Tag in den Garten und stehen schon früh
zur Abfahrt parat.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter planen die Tage der Gruppe und
dem Wetter entsprechend. Sie können Essen aus dem Stadtdomizil
mitnehmen. Es gibt aber auch einen Grill und eine Küche in der
Gartenlaube. Es kann also im Garten gekocht werden. Die Bewohner
können helfen, das Essen vorzubereiten, sie können in der Sonne
sitzen, einen Spaziergang machen oder im Garten arbeiten.

Was ist im Garten zu tun?

Wir haben Blumen, Gemüse und ein Treibhaus. Es gibt viele Bewohner,
die sich gut an Gartenarbeit erinnern und gern etwas tun. Der Garten
wirkt auf sie wie eine Aufforderung, aktiv zu werden. Das gilt auch
für Bewohner, die wegen ihrer Demenz sonst zu allem angeleitet werden
müssen: Ein Mann sieht den Besen an der Hausecke stehen und fängt an,
den Weg zu kehren. Andere sehen eine Reihe Gemüse und wissen genau:
Jetzt muss der Boden gehackt werden. Das ist besser als jedes
Beschäftigungsangebot, das wir in der Einrichtung machen können.

Bisher ist dieses Projekt eine echte Ausnahme. Sie gehen davon aus,
dass Sie eine von zwei Einrichtungen mit Kleingarten in Deutschland
sind. Warum ist das so?

Ein Kleingarten muss von einer einzelnen juristischen Privatperson
gepachtet werden. Eine Einrichtung, zum Beispiel eine gGmbH kann
deshalb nicht als Pächterin auftreten. Zum Glück hat sich unsere
Chefin bereit erklärt, den Garten persönlich zu pachten. Ich weiß
nicht, wie viele Leitungskräfte dazu bereit sind. Außerdem hat die
Geschäftsführung der Frank Wagner Holding, zu der wir gehören, Geld in
die Hand genommen und in den Garten investiert. Die Gartenlaube musste
abbezahlt und renoviert werden, wir haben Gerätschaften gekauft und
ein neues Auto, um die Bewohner in den Garten zu fahren.

Aber auch unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter engagieren sich sehr
für den Garten. In jedem Wohnbereich ist eine Person
Gartenbeauftragte. Die treffen sich auch außerhalb der Arbeitszeit im
Garten und erledigen die schweren Arbeiten, zum Beispiel Beete
anlegen, den Kompost umsetzen oder den Garten winterfest machen.

Wie haben die Nachbarn im Kleingartenverein reagiert?

Wir sind sehr freundlich aufgenommen worden. Der Gartenvorstand hat
uns nicht als Problem, sondern als Bereicherung gesehen. Unsere
Mitpächter waren von dem Projekt so begeistert, dass sie uns angeboten
haben, ein Stück Land gegenüber von unserem Garten zusätzlich
unentgeltlich zu nutzen.

Zu unseren Nachbarinnen und Nachbarn haben wir guten Kontakt: Man
leiht sich Werkzeug, fachsimpelt gemeinsam über das Gemüse - ganz
normal. Unser Garten ist sehr gepflegt und wir tun viel für die
Allgemeinheit. Zum Beispiel mähen wir die Vereinswiese. Das tun die
beiden Bewohner, die jeden Tag im Garten sind. Beide sind körperlich
fit und sehr aktiv. Zweimal im Jahr feiern wir ein großes Gartenfest
und laden auch unsere Nachbarn ein. Die sagen: "Wenn ich mal ins Heim
muss, will ich zu Euch, dann komme ich wieder in den Garten".

Sehen Sie eine Veränderung bei den Bewohnern mit Demenz durch den
Garten?

Ziel des Gartenprojektes ist, dass unsere Bewohner draußen sind und
schöne Tage erleben. Aber wir sehen ganz deutlich eine positive
Wirkung: Die Bewohner, die viel im Garten sind, haben mehr Appetit und
schlafen besser. Der Garten ist ein überschaubarer Ort, an dem sie
sich wohl fühlen, mit anderen in Kontakt sind und sich bewegen.
Dadurch sind sie wacher, aktiver und zufriedener. Die Beziehungen
untereinander und zu den Mitarbeitern werden intensiver. Wir sehen
auch Verbesserungen bei Alltagsfähigkeiten, Bewegung,
Gleichgewichtssinn, Sprache und Merkfähigkeit. Seit wir den Garten
haben, geben wir insgesamt weniger Psychopharmaka und Schlaftabletten.

Wir möchten, dass unsere Bewohner nicht nur herumsitzen und vor sich
hindämmern. Menschen mit Demenz brauchen Anregung, damit sie nicht
früher als nötig in eine schwere Demenz rutschen. Ich denke, viele
stationäre Einrichtungen könnten hier mehr tun. Ich freue mich immer,
wenn ich bei uns zur Tür rein komme und sehe, wie braun gebrannt und
wach unsere Bewohner sind.


Kontakt:

Stadtdomizil Altenpflege-Zentrum GmbH

www.stadtdomizil.com

 * 

Quelle:

Alzheimer Info, Ausgabe 3/17, S. 5 - 6

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Friedrichstraße 236, 10969 Berlin

Telefon: 030/259 37 95-0, Fax: 030/259 37 95-29

Alzheimer-Telefon: 030/259 37 95-14

E-Mail: info@deutsche-alzheimer.de

Internet: www.deutsche-alzheimer.de

 

Das Alzheimer Info erscheint vierteljährlich.

Jahresabonnement: 12,00 Euro, Einzelheft: 3,00 Euro
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DEMENZ/362: Spaziergang mit Alpakas (Alzheimer Info)


Alzheimer Info, Ausgabe 3/17

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Spaziergang mit Alpakas

Ein Bauernhof in Schleswig-Holstein bietet Menschen mit Demenz ein
besonderes Erlebnis

Von Astrid Lärm, DAlzG, Berlin



Die meisten Besucher, die auf Sandra Hümpels Hof kommen, haben noch
nie ein Alpaka aus der Nähe gesehen. Die Tiere stammen ursprünglich
aus Südamerika und werden dort wegen ihres Fells als Nutztiere
gehalten. Als "Vlies der Götter" wird ihre Wolle bezeichnet, weil sie
besonders fein und weich ist. In unseren Breiten sind Alpakas eher
ungewöhnlich. Das ist ein Vorteil, erklärt Sandra Hümpel: "Alpakas
lösen weniger Ängste aus. Anders als Hunde oder Pferde, mit denen
manche Menschen schlechte Erfahrungen gemacht haben?

Die Alpakas sind das Highlight beim Besuch auf Hümpels Bauernhof in
Krukow, kurz außerhalb von Hamburg. "Wenn eine Gruppe von Menschen mit
Demenz zu uns kommt, besuchen wir immer zuerst die Kälber, machen dann
einen Spaziergang über den ganzen Hof und anschließend geht es zum
Alpaka-Gehege. Die Tiere können gefüttert, angehalftert und an der
Leine spazieren geführt werden."

Zum Abschluss gibt es immer Kaffee und Kuchen an der frischen Luft.
"Wir sitzen gemütlich zusammen, die Hühner laufen herum und die Vögel
zwitschern."

Der Besuch auf dem Bauernhof ist neuerdings nicht nur für
Besuchergruppen aus Altenheimen möglich, sondern auch für
Einzelpersonen. Der Bauernhoftag ist als niedrigschwelliges
Betreuungsangebot nach § 45b SGB XI anerkannt und kann über die
Pflegekasse abgerechnet werden. Sandra Hümpel betreut die Besucher
gemeinsam mit einer Krankenschwester und mit Ehrenamtlichen.

Das Alpakaerlebnis ist Teil des Projekts "Bauernhöfe als Orte für
Menschen mit Demenz", das vom Kompetenzzentrum Demenz in
Schleswig-Holstein in Kooperation mit der Landwirtschaftskammer
Schleswig-Holstein durchgeführt wird. Das Kompetenzzentrum unterstützt
landwirtschaftliche Betriebe beim Aufbau von Angeboten für Menschen
mit Demenz und ihre Angehörigen. Gefördert wird das Projekt im Rahmen
der "Lokalen Allianzen für Menschen mit Demenz" durch das
Bundesfamilienministerium.

Kontakt:

Sandra Hümpel

www.alpaka-wandern.de

 * 

Quelle:

Alzheimer Info, Ausgabe 3/17, S. 3

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Friedrichstraße 236, 10969 Berlin

Telefon: 030/259 37 95-0, Fax: 030/259 37 95-29

Alzheimer-Telefon: 030/259 37 95-14

E-Mail: info@deutsche-alzheimer.de

Internet: www.deutsche-alzheimer.de

 

Das Alzheimer Info erscheint vierteljährlich.

Jahresabonnement: 12,00 Euro, Einzelheft: 3,00 Euro
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DIABETES/2008: Abschätzung des genetischen Risikos für Typ-1-Diabetes verbessert (idw)


Helmholtz Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt - 04.04.2018

Abschätzung des genetischen Risikos für Typ-1-Diabetes verbessert



Eine internationale Forschergruppe unter Leitung von Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlern des Helmholtz Zentrums München hat ein Verfahren zur
Risikoberechnung für Typ-1-Diabetes entwickelt, das älteren Methoden
deutlich überlegen ist. Durch die Analyse von bis zu 41 Genregionen lassen
sich ab der Geburt Kinder identifizieren, die ein mindestens 25-fach
erhöhtes Risiko besitzen, Typ-1-Diabetes zu entwickeln. Der Test kommt
bereits in einem europaweiten Präventionsprojekt zu Typ-1-Diabetes zum
Einsatz. Die Arbeit in 'PLOS Medicine' könnte auch als Modell für andere
Krankheiten dienen, an deren Entstehung ebenfalls eine Vielzahl von Genen
beteiligt sind.

Typ-1-Diabetes, die häufigste Stoffwechselerkrankung im Kindes- und
Jugendalter, entwickelt sich schleichend. Lange bevor Symptome auftreten,
beginnt das Immunsystem in einer fehlgeleiteten Reaktion,
insulinproduzierende Zellen in der Bauchspeicheldrüse zu zerstören. Um
diesen Prozess möglicherweise zu verhindern, ist eine frühe und
zuverlässige Abschätzung des Krankheitsrisikos nötig. Bisher untersuchten
Wissenschaftler dafür zum Beispiel zwei Gene im sogenannten HLA-System
(Humanes Leukozyten-Antigen), einer Gruppe von Genen, die zentral für die
Funktion des Immunsystems sind, oder sie suchten nach weiteren
Typ-1-Diabetes-Fällen in der Familie. Beide Methoden sind jedoch unzureichend:
90 Prozent aller erkrankten Kinder haben keinen Verwandten ersten Grades
mit Typ-1-Diabetes. Die Analyse der beiden HLA-Genotypen kann bestenfalls
Kinder identifizieren, die ein Krankheitsrisiko von fünf Prozent besitzen.
Zum Vergleich: Das Risiko für den breiten Bevölkerungsdurchschnitt beträgt
0,4 Prozent.

Ein Forscherteam um Prof. Dr. Ezio Bonifacio vom DFG-Forschungszentrum für
Regenerative Therapien Dresden, Dr. Andreas Beyerlein und Prof. Dr.
Anette-Gabriele Ziegler (beide Helmholtz Zentrum München sowie Klinikum
rechts der Isar der Technischen Universität München und Forschergruppe
Diabetes e.V.) überprüfte zusammen mit Kollegen aus Großbritannien,
Schweden, Finnland, Kanada und den USA Risikoscores, die bis zu 41
Typ-1-Diabetes-Risikogenregionen einbeziehen, in einer prospektiven Studie. Sie
nutzten dazu Daten von über 3.000 Kindern, die an der TEDDY-Studie*
teilnehmen und die keine Verwandten mit Typ-1-Diabetes haben. "Mit den
Risikoscores finden wir Kinder, deren Risiko, bis zum sechsten Geburtstag
ein frühes Stadium des Typ-1-Diabetes zu entwickeln, mehr als zehn Prozent
beträgt", erklärt Ezio Bonifacio. "Im Vergleich zum
Bevölkerungsdurchschnitt bedeutet das ein mindestens 25-fach erhöhtes
Risiko. Das Verfahren ist den bisherigen Methoden damit deutlich
überlegen."

Der Test wird bereits in einem großen klinischen Studienprojekt zur
Prävention von Typ-1-Diabetes angewendet. Im Rahmen der Freder1k-Studie
können Eltern in Bayern, Niedersachsen und Sachsen ihr Baby in der
Geburtsklinik oder bei einem der ersten Kinderarzt-Besuche kostenlos auf
das Typ-1-Diabetes-Risiko untersuchen lassen. Krankenhäuser und
Forschungsinstitute in Schweden, Großbritannien, Polen und Belgien nehmen
ebenfalls teil. Insgesamt wollen die Wissenschaftler in den kommenden
Jahren über 300.000 Babys testen. Kinder, bei denen ein erhöhtes Risiko
festgestellt wird, können an einer Studie teilnehmen, die der Entstehung
von Typ-1-Diabetes vorbeugen soll. "Nur durch die verbesserte
Analysemethode war es möglich, ein so großes Präventionsprojekt zu
starten", sagt Anette-Gabriele Ziegler. "Wir hoffen, dass sich dieses
Modell in Zukunft auch auf andere Autoimmunkrankheiten bei Kindern
übertragen lässt."


Weitere Informationen

*TEDDY (The Environmental Determinants of Diabetes in the Young) erforscht
Einflussfaktoren auf die Entstehung von Typ-1-Diabetes. In insgesamt sechs
Zentren in den USA, Finnland, Schweden und Deutschland verfolgen
Wissenschaftler dazu über 8000 Kinder mit Typ-1-Diabetes-Risikogenen von
der Geburt bis zum 15. Lebensjahr. Die US-amerikanischen
Gesundheitsbehörden National Institutes of Health und Centers of Disease
Control and Prevention sowie die Juvenile Diabetes Research Foundation
finanzieren das Projekt.

Original-Publikation:
Bonifacio E, Beyerlein A, Hippich M, Winkler C, Vehik K, Weedon MN, et al.
(2018), 

Genetic scores to stratify risk of developing multiple islet
autoantibodies and type 1 diabetes: A prospective study in children. 

PLoS
Med 15(4):e1002548

https://doi.org/10.1371/journal.pmed.1002548

http://journals.plos.org/plosmedicine/article?id=10.1371/journal.pmed.1002548

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution44

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Helmholtz Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt

Dr. Helge Siemens, 04.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/1236: Neue Studie mit altem Farbstoff - Methylenblau bremst Verbreitung von Malaria-Erregern aus (idw)


Universitätsklinikum Heidelberg - 03.04.2018

Neue Studie mit altem Farbstoff: Methylenblau bremst Verbreitung von Malaria-Erregern aus

Dreifach-Kombination moderner Malaria-Medikamente mit Methylenblau wirkt
schnell, ist gut verträglich und beugt Resistenzen vor / Internationale
Studie unter Heidelberger Federführung in The Lancet Infectious Diseases
veröffentlicht



Ein Medikament von vorvorgestern bietet vielversprechende Perspektiven
für die Malaria-Therapie von morgen: Das älteste synthetische
Malariamittel, der Farbstoff Methylenblau, eliminiert in Kombination mit
modernen Präparaten innerhalb kürzester Zeit sämtliche Erreger der Malaria
tropica im Körper infizierter Patienten. Es wirkt dabei insbesondere gegen
die Parasitenformen, die von Stechmücken nach einer Blutmahlzeit bei
Erkrankten weiter verbreitet werden. Zu diesen Ergebnissen kommen Arbeiten
unter Federführung von Wissenschaftlern des Instituts für Public Health,
Universitätsklinikum und Medizinische Fakultät der Universität Heidelberg,
zuletzt eine klinische Studie von Kooperationspartnern in Mali, aktuell
veröffentlicht im renommierten Fachjournal "The Lancet Infectious
Deseases". Darüber hinaus scheint Methylenblau der gefürchteten
Resistenz-Entwicklung bei den Malaria-Parasiten vorzubeugen.

Der Farbstoff Methylenblau wurde erstmals 1876 von Heinrich Caro in der
BASF synthetisiert und wenige Jahre darauf von Nobelpreisträger Paul
Ehrlich in der Behandlung von Malaria-Patienten getestet, im weiteren
Verlauf dann intensiv neben Chinin in Malariagebieten eingesetzt, bis es
wenige Jahrzehnte später von neueren Medikamenten, z.B. Chloroquin,
abgelöst wurde. Nachdem sich gegen Ende des 20. Jahrhunderts Resistenzen
gegen einen Großteil der verfügbaren Malariamittel entwickelt hatten,
rückte Methylenblau wieder in den Fokus der Forscher. Die in China
entwickelten Artemisinin-Kombinationspräparate haben sich zwar seitdem als
hochwirksame Standardtherapie etabliert, es gibt aber bereits eine
bedrohliche Resistenzentwicklung gegen Artemisinine in Süd-Ost Asien.

Übertragung der Erreger vom Mensch zurück auf Moskitos zu 100 Prozent gestoppt

Die aktuell veröffentlichte Studie wurde auf Heidelberger Initiative hin
am Malaria Research and Training Centre der Universität von Bamako, Mali,
durchgeführt. Eingeschlossen wurden 80 männliche Malaria-Patienten im
Alter zwischen fünf und 50 Jahren ohne schwere Symptome. Sie wurden
zufällig in vier Gruppen eingeteilt. Zwei Gruppen erhielten drei Tage lang
je eine gängige Zweifach-Medikamentenkombination, eine Gruppe zusätzlich
das für die Malariatherapie zugelassene Mittel Primaquin, die vierte
Gruppe den bisher nur in Studien zugänglichen Farbstoff Methylenblau. Am
Tag Zwei und Tag Sieben der Behandlung ließen sie sich von im Labor
geschlüpften und daher Malariafreien Moskitos stechen. "Dieser Praxistest
wurde für die jeweiligen Wirkstoffkombinationen bisher noch nicht
durchgeführt", erklärt Professor Dr. Olaf Müller, Projektleiter im
Institut für Public Health Heidelberg. Das Ergebnis: Weder die mit
Primaquin noch die mit Methylenblau behandelten Patienten übertrugen
infektiöse Malaria-Erreger, so genannte Gametozyten, auf die Mücken.
Anders als bei den Gruppen mit Zweifach-Therapie - diese töteten die
Gametozyten nicht vollständig ab. Alle Wirkstoffkombinationen wurden
insgesamt gut vertragen, schwere oder gehäufte Nebenwirkungen traten nicht
auf.

Gametozyten sind der Schlüssel zur Ausbreitung der Malaria. Gelangen diese
Erregerformen bei einem Stich vom Patienten zurück in den Moskito,
entwickeln sie sich dort zu infektiösen Stadien weiter - und werden dann
wieder auf Menschen übertragen. Nur wenn es gelingt, die Gametozyten
schnell im Blut der Betroffenen abzutöten, kann der Kreislauf unterbrochen
werden.

Methylenblau als verträgliche Alternative

"Sowohl Primaquin als auch Methylenblau erwiesen sich in den jeweils
getesteten Dreifach-Kombinationen als hochwirksam, um eine Übertragung von
Malaria-Erregern zu verhindern. Mit Methylenblau haben wir daher eine
zuverlässige Ausweichmöglichkeit, wenn beispielsweise Primaquin nicht
vertragen wird. Zum anderen schützt eine Dreifachkombination durch seine
schnelle und zuverlässige Wirkung vor Resistenzentwicklung und kann
wesentlich zu der langfristig von der internationalen Roll Back
Malaria-Initiative angestrebten Ausrottung beitragen", ist der Experte überzeugt.
Primaquin birgt das Risiko schwerer Nebenwirkungen bei einem bestimmten,
in Malariagebieten häufigen Gendefekt (G6PD-Mangel), für diese Patienten
könnte daher Methylenblau eine bessere Alternative darstellen.

Da Methylenblau von der Heidelberger Arbeitsgruppe bereits seit Jahren im
Rahmen von Studien in Westafrika eingesetzt wurde, ist es klinisch gut
getestet. "Nun wäre die Zeit gekommen, die noch ausstehende
Zulassungsstudie durchzuführen. Wir hoffen in absehbarer Zeit eine
entsprechende Förderung einwerben zu können", so Müller. Malaria ist nach
wie vor die bedeutendste von Parasiten ausgelöste Tropenkrankheit. Zwar
ist die Anzahl der Betroffenen dank internationaler Maßnahmen zur
Malaria-Bekämpfung seit Beginn des 21. Jahrhunderts deutlich gesunken. 2016
erkrankten aber weltweit immer noch 216 Millionen Menschen, rund eine
halbe Million starben daran. Betroffen sind vor allem Kinder im Afrika
südlich der Sahara.

Basierend auf bahnbrechender Grundlagenforschung am Biochemie-Zentrum der
Ruprecht-Karls Universität Heidelberg nehmen Heidelberger Tropenmediziner
und Global Health-Experten seit 15 Jahren in der klinischen Testung von
Methylenblau für die Malariabekämpfung international eine Vorreiterrolle
ein. Die Heidelberger Studien - von denen viele im Studiengebiet der
Partnerorganisation "Centre de Recherche en Santé de Nouna" im ländlichen
Burkina Faso durchgeführt wurden - erhielten in den ersten Jahren
finanzielle Unterstützung von dem Chemieunternehmen DSM und der Deutschen
Forschungsgemeinschaft im Rahmen des Sonderforschungsbereichs "Kontrolle
tropischer Infektionskrankheiten". BASF unterstützt seit 2014 die
Methylenblau-Forschung in der Gruppe von Prof. Müller.


Literatur:

Dicko A, Roh ME, Diawara H, Mahamar A, Soumare H, Lanke K, Bradley J,
Sanogo K, Kone DT, Diarra K, Keita S, Issiaka D, Traore SF, McCulloch C,
Stone WJ, Hwang J, Müller O, Brown JM, Srinivasan V, Drakeley C, Gosling
R, Chen I, Bousema T. 

Phase 2, single-blind randomised controlled trial of
the efficacy and safety of primaquine and methylene blue for preventing
Plasmodium falciparum transmission in Mali. 

The Lancet Infectious Diseases
Published online February 5, 2018

http://dx.doi.org/10.1016/S1473-3099(18)30044-6

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.klinikum.uni-heidelberg.de/HIPH.5358.0.html

Institut für Public Health Heidelberg

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution665
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsklinikum Heidelberg, Julia Bird, 03.04.2018
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AKTION/912: Hamburg - "Wenn die vertraute Welt im Vergessen versinkt...", 7 mal am Dienstag von April bis Juni 2018


Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. - 4. April 2018

"Wenn die vertraute Welt im Vergessen versinkt..."

Kursangebot für Angehörige von Menschen mit Demenz

April-Juni 2018



Die Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. ist als
Selbsthilfeorganisation für Menschen mit einer Demenz und ihre
Angehörigen seit über 20 Jahren in der Beratung, Begleitung und
Unterstützung von Erkrankten und Angehörigen tätig.

Ziel des Kurses ist es, Angehörigen in ihrer persönlichen Situation
Orientierung, Sicherheit und praktische Hilfe zu geben sowie den
Erhalt der eigenen Gesundheit zu stärken.

Eine parallele Betreuung von Angehörigen mit Demenz ist kostenfrei
möglich. Geben Sie uns hierzu bitte rechtzeitig Bescheid.

Kursinhalt: 

Krankheitsbild Demenz, Alltagsgestaltung und Umgang mit Menschen mit
Demenz, Belastungen erkennen, Hilfen zur Entlastung

Kosten: Die Kurse werden von der Pflegekasse gefördert und sind
kostenfrei.

Wann? 7 mal am Dienstag

17.00-19.00 Uhr

17. April 2018

24. April 2018

8. Mai 2018

15. Mai 2018

22. Mai 2018

29. Mai 2018

5. Juni 2018

Wo? 

Alzheimer Gesellschaft Hamburg

Wandsbeker Allee 68

22041 Hamburg


Leitung: Lina Sommer, Gerontologin, M. Sc.

Melden Sie sich bitte telefonisch unter

040 - 68 91 36 25 oder per E-Mail an:

info@alzheimer-hamburg.de

 * 

Alzheimer-Telefon (Beratung)

Telefon: 040 - 47 25 38

Die Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. wurde
1994 als Selbsthilfeorganisation von Angehörigen, Fachleuten sowie
engagierten Bürgerinnen
und Bürgern gegründet; die Arbeit wird überwiegend ehrenamtlich
geleistet.
Wir wenden uns an Demenzerkrankte, Angehörige, ehrenamtlich und
beruflich Interessierte. Wir bieten Information,
Unterstützung und Entlastung durch:


	Alzheimer-Telefon

	Persönliche Beratung

	Angehörigengruppen

	Angebote für Menschen mit beginnender Demenz

	Betreuung für Erkrankte

	Klöncafé mit Musik und Tanz

	WG-Begleitung

	Kurse und Veranstaltungen

	Infothek



 * 

Quelle:

Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V.

Presseinformation vom 4. April 2018

Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg

Telefon: 040 - 68 91 36 25, Fax: 040 - 68 26 80 87

E-Mail: info@alzheimer-hamburg.de

Internet: www.alzheimer-hamburg.de
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AKTION/911: Göttingen - Interdisziplinäre Perspektiven auf die Auswirkungen neuer diagnostischer Möglichkeiten, 04.05.18


Akademie für Ethik in der Medizin (AEM) - 5. April 2018

Workshop

Interdisziplinäre Perspektiven auf die Auswirkungen neuer diagnostischer Möglichkeiten in der Medizin

04.05.2018 Göttingen

Institut für Ethik und Geschichte der Medizin (Universitätsmedizin
Göttingen)



Der Workshop dient dazu, die Perspektiven von Medizinethik und
Soziologie zusammenzuführen und im interdisziplinären Austausch
ethische Folgen und gesellschaftliche Dynamiken einer Verbreitung und
Anwendung des durch neue diagnostische Verfahren generierten Wissens
zu diskutieren.

Die Vorträge der Forschergruppen des Instituts für Ethik und
Geschichte der Medizin (Universitätsmedizin Göttingen) und des
Instituts für Soziologie der Goethe-Universität Frankfurt beleuchten
die Folgen der Anwendung durch neue diagnostische Möglichkeiten
(genetische Diagnostik, Biomarkerforschung) gewonnenen Wissens aus
ethischer und soziologischer Perspektive.

Der vollständige Ankündigungstext und das Programm sind unter
folgendem Link abrufbar:

http://www.egmed.uni-goettingen.de/fileadmin/user_upload/Workshop_Auswirkungen_neuer_diagnostischer_Moeglichkeiten_-_Programm_1_.pdf

Die Teilnahme ist kostenlos.

Um Anmeldung per E-Mail bis 30.04.2018 an

manuel.schaper@medizin.uni-goettingen.de wird gebeten.

Kontakt:

Manuel Schaper

manuel.schaper@medizin.uni-goettingen.de

 * 

Quelle:

[AEM-AKTUELL:3099] vom 5. April 2018

Herausgeber: Akademie für Ethik in der Medizin (AEM)

Georg-August-Universität Göttingen

Humboldtallee 36, 37073 Göttingen

Tel.: 0551/39 96 80, Fax: 0551/39 39 96

E-Mail: info@aem-online.de

Internet: http://www.aem-online.de
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LABEL/4861: Glitterhouse-Mail-Order-Mail - 06.04.18 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (06.04.2018)



Blaudzun: Abschluß & Krönung

Blaudzun - _UP_

LP/CD - EUR 17,75/15,75

Nur noch eine Woche warten, dann erscheint mit _UP_ ist das dritte
und finale Kapitel der 'Jupiter' Albumtriologie von Blaudzun. Bereits
im Herbst 2016 kündigte Johannes Sigmond alias Blaudzun das
Tryptichon an und veröffentlichte noch im selben Jahr 'Jupiter Pt I',
gefolgt von 'Jupiter Pt II' 2017.

Im Vergleich mit den komplexen, oft von einer gewissen Düsternis
durchzogenen Vorgängern Heavy Flowers und Promises Of No Man's Land,
klingt _UP_ wesentlich unbeschwerter und zugänglicher. Blaudzun
räumte seiner Vorliebe für den gepflegten, aber dennoch keineswegs
simplen Popsong, mehr Raum ein und komponierte alle neuen Songs nur
auf einem Piano, begleitet von seiner Stimme, stets geprägt durch
eine catchy Melodie.

Warum er das neue Album auf den Namen _UP_ taufte, begründet Blaudzun
wie folgt: "You can't keep wading in the mud, you have to keep going,
keep looking up. That's why I named the album _UP_. It's an
optimistic record in very dark times. In the morning, you can either
bum yourself out reading the news, or decide to move on and enjoy
life. This album is brimming with life." Jupiter Part 1 und 2 waren
eine Art Bestandsaufnahme für Blaudzun, ohne die es _UP_ in seiner
jetzigen Form vermutlich nie gegeben hätte. Jetzt kann Johannes
Sigmond erhobenen Hauptes in die Zukunft schauen, sein neues Album
ist eine selbstbewusste Neuerfindung seiner selbst. "To me, this
record brings about a definitive balance!"


Exklusiv: Scott schreibt für Euch

Scott Matthew - Ode To Others

LP (+CD)/CD - EUR 17,75/15,75

Wohl keines der vergangenen fünf Soloalben von Scott Matthew ist
musikalisch so vielschichtig, so reich und doch nie überbordend
instrumentiert, so komplex arrangiert wie dieses neue, sechste. Ode
To Others ist mehr noch als die Alben zuvor Ergebnis einer
gemeinschaftlichen Arbeit an Songs. Insbesondere Jürgen Stark, der
bereits bei This Here Defeat eine wesentliche musikalische Rolle
nicht nur als Gitarrist, sondern auch als Hauptarrangeur und
Produzent gespielt hatte, hat diese Rollen bei Ode To Others noch
stärker übernommen; er diente auch als (Co-)Autor der Musik bei den
meisten Songs. Scott schrieb, mit Ausnahme der drei Coversongs (Do
you really want to hurt me", Flame Trees, The Sidewalks of New York)
die Lyrics und musikalischen Grundgerüste der Lieder. "Doch ich war
mir zunächst gar nicht sicher, ob ich sie selbst überhaupt mochte
das wusste ich erst, nachdem sich Jürgen ihrer angenommen hatte und
ihnen Persönlichkeit verliehen und all die wundervoll komplexen
Schichten hinzugefügt hatte." Er sei, sagt Scott, sehr stolz auf
dieses Album. "Ich glaube, es ist eines der besten, das wir bislang
aufgenommen haben, aus vielerlei Gründen." Die Idee, es
minimalistisch zu halten, habe bei diesem Album nun nicht wirklich
gegolten, sagt er lachend. "Dennoch ist es nicht bombastisch geraten.
Es klingt intim, obwohl es musikalisch vielschichtig ist. Und am Ende
steckt so viel Geschichte darin."

Achtung, Vinyl-Freunde: Scott nahm die Mühe auf sich, gleich 100
(in Worten: Einhundert) LP-Cover des neuen, am 20. April
erscheinenden Werkes mit seiner Unterschrift zu zieren, sodass die
ersten 100 Glitterhouse-Mailorder-Besteller dieses schwarzen Goldes
in den Genuss einer ganz besonderen Exklusivität gelangen.


Im Netz besuch- und blätterbar: Der April-Katalog

Im Netz: Der Glitterhouse-Mailorder-Katalog für April, unterlegt mit
akustischen Vorboten auf das, was Euch schon bald aus gutem
Glitterhause erwarten wird.


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum verdienten
Wochenende:

Blackberry Smoke - Find A Light

2-LP/CD - EUR 23,95/14,95

Schwerer, sämiger Heavy-Rootsrock aus Alabama: das sechste Album von
Blackberry Smoke lebt von kernig-vierschrötigem Groove, heavy und
stampfend, darüber schöne, soulige Harmony-Vocals a la Countryrock,
teilweise auch von einer Frauenstimme unterstützt. Kompositorisch
nicht allzu ambitioniert, eher bodenständig-zeitlose Musik zum
Holzfällen und Biertrinkern. Mit dicker Fuzzgitarre und saftiger
Hammond (oder E-Piano), dazu druckvoller Rhythm Section und auch dem
einen oder anderen Gitarrensolo, ausnahmsweise auch Country-Fiddle.
Überwiegend in mittlerem Tempo und in vager Tradition von Bands wie
ZZ Top, CCR und Lynyrd Skynyrd stehend. Blues-, Southern-,
Boogie- und Country-Rock finden hier zusammen (einmal sogar Gospel),
gradlinig, kraftvoll und gut geerdet. In ruhigeren Momenten klingen
auch mal Allman Brothers durch, auch Tom Petty ist nicht fern. Oder
auch schnörkelloser, funky Mainstream-Gitarrenrock Richtung Spin
Doctors. Als Gäste mischen Robert Randolph, Amanda Shires und The
Wood Brothers mit. (Joe Whirlypop)


Mary Chapin Carpenter - Sometimes Just The Sky

2-LP/CD - EUR 24,95/15,95

Zeitlos, alterslos - die wahrhaft klassische Country-Kunst der Mary
Chapin Carpenter scheint bei aller Wurzelverbundenheit und spürbarer
Erdnähe von weiteren weltlichen Fesseln losgelöst, derart
stressbefreit und von reifer Ruhe getragen fließen ihre Songs dahin,
gerade recht dazu angetan, um jegliche Form der herzkränkenden Hektik
aus dem vielfach belasteten Alltag zu ziehen und eine Atmosphäre der
Sanftmut, Stille und des himmlischen Friedens erstehen zu lassen.
Gebettet in ein raumgreifendes, köstlich-kunstvoll produziertes
Klanglager, das den wohlgesetzten naturbelassenen Instrumenten gerade
genug Raum zur meisterlichen Entfaltung bietet, erhalten die von der
Sanftmut der beseelten Stille kündenden Melodien der Meisterin der
leisen Töne ihre finale Freiheit und Form, bewegt sich die
einzigartig samt-dunkle, sanft-tiefe Stimme durch
seelenfriedenfördende Singer-Songwriter-Americana-Weiten, in denen
Schlagwerk nur eine dezente Randrolle spielt, während sich gleißende -
 elektrische wie akustische - Gitarren, edle Streicher und erdige
Fiddle, leise perlende Mandoline, gesetzte Piano-Akkorde und
wärmespendender Kontrabass sich einen wohltönenden Wettstreit um den
Lieblingsplatz im Hörerherz liefern. Mal im zurückgenommenen Country
Rock-Tempo, mal als himmlisch schwebende Ballade, mal in
Lanois-losgelösten Klanglandschaften werden die wehmütigen Weisen in
ein köstliches Niemandsland zwischen wurzelverbundener Tradition,
ehrlicher Naturnähe und grenzferner, von festen Vorgaben entfesselter
Kunstfülle entsandt, um dort von der unverwechselbaren Stimme dieser
gesegneten Singer-Songwriter-Königin zur edel eleganten Vollendung
getragen zu werden. Weichherzige, Weite atmende
Singer-Songwriter-Country-Klangräume voll sanft mäandernder Melodien
in melancholisch-moll, die dem Leben die Liebe und Langsamkeit
zurückgeben. (cpa)


Chicago - VI Decades Live (This Is What We Do)

4-CD+DVD - EUR 57,95

Laut Gerüchten ein komplett mit exklusiven Aufnahmen bestücktes
Box-Set, das uns quer durch die beeindruckende 60-jährige
Bandgeschichte trägt und uns 47 schlagkräftige Beweise für die
ungebremste Live-Energie dieser Rock, Jazz und Soul auf einzigartige
Weise fusionierenden Formation liefert. Während uns dabei CD 3 und 4
gemischte Konzert-Ware aus den Jahren 1969 bis 2014 bieten (18
Tracks, u.a. Paris, 1969; Chicago Stadium, Chicago, 1973; Oakland
Coliseum, Oakland, 1977; Greek Theater, LA, 1978; Starplex
Amphitheater, Dallas. 1992; Caesar's Palace, Atlantic City, 1994;
WHHY/The Grand, Wilmington, 2014, incl. Songs wie 25 Or 6 To 4,
Liberation, Goodbye, Hot Streets, Little One, You're Not Alone, Look
Away, America), beinhalten CD 1 und 2 den legendären Auftritt vom 28.
August 1970 beim Isle Of Wight Festival (10 Tracks incl. South
California Purples, Beginnings, In The Country, It Better End Soon,
25 Or 6 To 4 und I'm A Man) und die DVD wartet mit dem kompletten
1977er Rockpalast-Konzert auf (mit u.a. Anyway You Want, Saturday In
The Park, Hope For Love, Does Anybody Really Know What Time It Is,
Beginnings, Scrapbook, Call On Me, If You Leave Me Now, Got To Get
You Into My Life und die anderen üblichen Verdächtigen, 19 Songs in
total).


Eels - The Deconstruction

Ltd. 2-LP (+CD)/CD - EUR 26,95/15,95

2018er Album mit 15 neuen Songs, aufgenommen im The Compound, Los
Feliz und in den Pie Studios, Pasadena, gemeinsam mit Koool G.
Murder, P-Boo und Produzent Mickey Petralia (der bereits 1998 bei der
Electro-Shock Blues-Entstehung beteiligt war).


Ben Harper & Charlie Musselwhite - No Mercy In This Land

LP (+7")/CD - EUR 21,95/14,95

18er, 2. gemeinsames Werk (das 1., 2013, bekam den Grammy). Einfache
Musik ohne Schnörkel, echt und von Herzen, wenn auch unterschiedlich
(entsprechend der stilistischen Ausrichtung) aber stets mit viel
Gespür absolut klasse produziert, jeweils, hmm, "ganzheitlich",
alles, Bass/Drums, Harmonica und Gitarren (manchmal Piano, einfach
kongeniale Backing Vocals) bilden eine untrennbare perfekte Einheit,
die Vocals "passen" wunderbar. Meist im 50s-Blues, teils noch früher
wurzelnd (ohne unbedingt nach der Zeit zu klingen), rhythmisch
ausgezeichnet/sehr variabel gestaltet, Drums ab und zu nur rudimentär
(umso wirkungsvoller; 1x ganz ohne). Top gespielt, aber (ebenfalls
passend) ökonomisch, keinerlei Pyrotechnics. Schwer, schleppend und
deep mit viel, fast spiritueller Atmosphäre, stoisch treibend, tough
und trocken, kraftvoll und ganz wunderbar groovend/fast swingend,
packend abziehender R�n�B, 3x alter akust. Folk/Trad Blues (sparsam,
gefühlvoll bzw. zurückhaltend, 1x Gospel-Elemente), 2 extrem
einfühlsame reduzierte Balladen, rootsig-offener oder
"soulig-ursprünglicher" Art. Ganz feiner Stoff! LP 180g. (dvd)

Achtung & aufgemerkt:

Die ersten 50 Besteller des Vinyl-Ausgabe erhalten eine anderweitig
nicht für Geld besorgbare Vinyl-Single als Gratis-Dreingabe
obendrauf, zwei der aktuellen Albumtracks (No Mercy In This Land und
The Bottle Wins Again) in ebenso frischen wie raren Live-Fassungen
bietend.


Heads. - Collider

LP/CD - EUR 16,95/15,95

Kantiger, aber nicht allzu anstrengender Noiserock auf der Basis von
schlierigen Stromgitarren und einem besonders dreckigen Bass. Dazu
kommt auf diesem zweiten Heads-Album ein wuchtiger, selten mal
dynamischer Drum-Groove. Beim Trio aus Berlin fühlt man sich schnell
wieder in die späten 80er und frühen 90er versetzt, als Bands wie
Melvins und Sonic Youth den Weg vorgaben. Der dunkle Gesang passt
auch in diese Epoche, irgendwo zwischen Nick Cave und Mark Lanegan
angesiedelt. Als Grunge seinerzeit ausgelutscht darniederlag, kamen
in den frühen 90ern ebensolche Bands aus feuchten Übungskellern ans
Tageslicht und hauchten dem kommerzialisierten Postpunk mit derber,
eckiger Härte neues Leben ein. "Collider" sehe ich daher auch ein
wenig als späte Erben des Amphetamine Reptile-Sounds, von
postpunkigem Doom und düsterer Heavyness. Gegen Albumende überraschen
Heads dann noch mit einer dunklen Akustiknummer und einem
unerwarteten Sax-Einsatz beim krachigen Showdown. Kommt vom immer
spannenden This Charming Man-Label. (Joe Whirlypop)


Johnny Cash: Forever Words - The Music/Various Artists

2-LP/CD - EUR 26,95/14,95

Von Sohn John Carter Cash als Produzent und Projektpapst kuratierte
Song-Sammlung, die auf den jüngst entdeckten Texten und Gedichten des
großen Vaters fusst. Und während "die ungeheure Anhäufung von Zeug"
(O-Ton June-Sohn) auf der einen Seite zur Veröffentlichung des Buches
Johnny Cash - Forever Words: The Unknown Poems führte, so beschenkt
sie uns eher auditiv ausgerichteten Menschen mit dieser
bemerkenswerten Song-Kollektion, die die weisen Cash-Worte durch die
Hände ausgesuchter einfühlsamer Beiträger - Verehrer, Freunde,
Weggefährten und Familienmitglieder - wie Kris Kristofferson, Willie
Nelson, Kacey Musgraves, Chris Cornell, Alison Krauss, T-Bone
Burnett, Rosanne Cash, John Mellencamp, Jewel, Elvis Costello,
Carlene Carter, Jayhawks, Jamey Johnson und I'm With Her in bleibende
Weisen verwandelt versammelt. Beeindruckendes Unterfangen,
bemerkenswert gelungen. (cpa)


Just Country - Various Artists

4-CD - EUR 9,95

Eindeutig ordentlich zusammengestellte, vor allem aber auch deutlich
preisgünstige Country-Compilation aus dem guten Haus der Warner
Brüder, bietet 80 Tracks, die die Vielfalt der
Country/Roots-Möglichkeiten recht gut einfangen und umfassen. Incl.
Songs von u.a. Parton, Ronstadt & Harris, Patsy Cline, The Band,
Lucinda Williams, Gram Parsons, Little Feat, Holly Dunn, Gene
Parsons, Eric Weissberg & Steve Mandell (Ihr wisst schon, was), Randy
Travis, kd lang, Nitty Gritty Dirt Band, Zac Brown Band, Guy Clark,
Vern Gosdin, Maria Muldaur, Carlene Carter, Little Texas, Steve
Earle, The Byrds, Gillian Welch, Seasick Steve, Tom Paxton, Tony Joe
White, Blackfoot, Dwight Yoakam, Willie Nelson, Everly Brothers, Kris
Kristofferson, Jewel, John Prine, Beth Nielsen Chapman, Rodney
Crowell, Georgia Satellites ...


King Crimson - Live In Vienna

3-CD - EUR 18,95

Panegyric-Veröffentlichung des Wiener Konzerts der
3-Schlagzeuger-Formation vom 1. Dezember 2016. Im 29 Stücke reichen,
von den Original Mehrspurbändern gemischten Tracklisting finden sich
dabei neben Crimson-Klassikern aus sämtlichen Band-Phasen (darunter
das Fracture-Live-Debüt) auch Beispiele der Soundcapes, die zu
Konzertbeginn Verwendung fanden. Die Dreifach-CD kommt mit u.a.
Hellhounds Of Krim, Pictures Of A City, Vroom, The Court Of The
Crimson King, The Letters, Sailor's Tale. Level 5, Cirkus,
Indiscipline, Epitaph, Easy Money, Red, Meltdown, Starless, Fracture,
Heroes, 21st Century Schizoid Man.


Bettye Lavette - Things Have Changed

2-LP/CD - EUR 27,95/17,95

2018er Verve-Veröffentlichung der Verneigung der stimmlichen Größe
vor der Songwriting-Meisterschaft. Lavette, deren geniale Fähigkeit
der Interpretation von ausgewähltem Fremdgut bestens bekannt ist,
widmet sich diesmal in zwölf Songs allein der Urheberschaft Bob
Dylans, und verleiht Weisen wie It Ain't Me Babe, Political World,
Mama, You Have Been On My Mind, Ain't Talkin', The Times They Are
A-Changin', Emotionally Yours, Do Right To Me Baby und Going Going
Gone ihre ganz eigene Stimme.


Love - Forever Changes (50th Anniversary Edition)

4-CD+DVD+LP - EUR 59,95

Über den 1967er Love-LP-Klassiker noch ein weiteres Wort zu verlieren
erübrigt sich eigentlich, daher hier nur zwei, drei Wörter zur
Füllung der generösen Gold-Jubiläums-Gabe: Die LP-formatige
Geburtstagsedition bietet das Werk in gleich 5 verschiedenen
Fassungen und packt noch eine Zusatz-CD mit Singletracks und Outtakes
obendrauf. So finden sich hier Original Album, Mono Mix und Alternate
Mix auf drei der CDs, ein 24/96 Stereo Mix auf der Audio-DVD und die
Ursprungsfassung auch noch einmal in vinyler Form; die Bonus-CD
versammelt 14 rare und rarste Tracks, einige davon sogar bislang
unveröffentlicht.


Malady - Toinen Toista

LP/CD - EUR 21,95/15,95

Leicht angprogter, arty Classic Rock im authentischen 70er Format:
mit Hammond Orgel und elektrischen Twin-Guitars, entspannt bis
majestätisch dahin fließend. Dieses zweite Album der finnischen Band
läuft jetzt schon den ganzen Tag, heute will ich eigentlich nichts
anderes mehr hören. Malady machen tatsächlich alles richtig: mit
Mellotron oder auch mal Fender Rhodes als Kontrapunkt zu diesen
leicht dahinfließenden Wishbone Ash-artigen Gitarren. Oder auch mal
mit Flöte, was dann durchaus an Genesis zu Zeiten von "Trespass"
erinnert. Ach ja: gesungen wird auf Finnisch, was hervorragend klingt
- gar nicht mal so exotisch wie man denkt, eher weich und angenehm
süßlich. Insgesamt aber doch eine Spur rockiger, aber immer angenehm
zurückgelehnt und völlig frei von angestrengtem Muckertum. Die
Produktion ist vorzüglich, der Sound extrem transparent, jedes
Instrument mit kristallklarer Präsenz (dieser melodiöse Bass!). Der
erste Song ist ein leichtfüßig-elegantes Intro mit Mellotron
(erinnert an Airs "Virgin Suicide"-Soundtrack) mit butterweichem,
höchst einnehmendem Gesang. Es folgt ein kleines, klassisches
Kammermusik-Zwischenspiel, dann eine luftige Softrock-Nummer mit
Flöte, Moog und Westcoast-Vibe, traumhaft schön. Dann gibt es noch
klassischen, versponnen Artrock von elegischer Schönheit, mit
grandioser E-Gitarre a la David Gilmour, unisono mit der Orgel, dazu
wirbelndes Powerdrumming, einfach grandios. Und dann kommt auch noch
das 22-minütige Konzeptmonster "Nurja Puoli", entspannt und angenehm
verdaddelt, wieder mit Flöte und akustischer Gitarre, später dann
langsam anwachsend in schönster Early-Genesis-bis Pink
Floyd-Tradition. In sich ruhend, wissend, wunderschön. Kommt übrigens
nur ganz selten vor, dass ich mir schon während des Review-Schreibens
das Vinyl bestelle. (Joe Whirlypop)


Mondo Sangue - No Place For A Man (ltd.)

LP (+DLC) - EUR 28,95

Sie haben es wieder getan: nach dem imposanten "L'Isola dei Dannati"
kommt nun der zweite Soundtrack für nicht existente Filme. Das
Stuttgarter Duo Mondo Sangue (Filmmusiker Christian Bluthardt und
Sängerin Yvy Pop) legt nach jenem liebevollen Tribute an den
italienischen Kannibalenfilm der 70er jetzt einen weiteren gefaketen
Soundtrack vor, diesmal für Italo-Western. Und auch das gelingt ihnen
mit bewundernswerter Finesse: filmhistorische Kompetenz und
Leidenschaft für ein heute gar nicht mehr so verkanntes Genre lassen
"No Place For A Man" wie ein verschollenes Meisterwerk von Ennio
Morricone klingen, dem hier in erster Linie Tribut gezollt wird. Yvy
Pop ist eine punkgeschulte, aber höchst vielseitige Sängerin (Ex-The
Heroines) mit ausdrucksstarker Stimme, die hier souverän die Edda
Dell'Orso (Morricones bevorzugte Vokalkünstlerin) gibt. Christian
Bluthardt erweist sich einmal mehr als virtuoser Filmmusiker, bei dem
alles exakt so klingt, wie man es eben aus der Filmgeschichte kennt -
und das ist kein einfaches Unterfangen. Er arbeitet mit echten
Instrumenten (Gitarren, Piano), aber auch Digitaltechnik (Trompete,
Orchestrierungen), die aber hundertprozentig authentisch und
organisch klingen. Dass "No Place For A Man" letztlich auch als
Hommage an Maestro Ennio Morricone verstanden werden kann, liegt auf
der Hand: kein anderer hat die musikalische Seite des
Spaghetti-Westerns nachhaltiger geprägt. Und so hören wir hier auch
seine klassischen Ingredienzien: dramatische Twanggitarre,
Maultrommel, Banjo, Cembalo, gedämpfte Pauken oder schlichtes Pfeifen
wie einst bei "My Name Is Nobody". Auffallend ist das Duett mit einem
geheimnisvollen (und gerüchteweise ziemlich prominenten) Fremden, das
die Morbidität von Nick Caves & Kylie Minogues "Where The Wild Roses
Grow" gekonnt aufgreift. So gelingt eine perfekte Hommage ans
italienische Genre-Kino der späten 60er und frühen 70er Jahre.
Vinyl-only in handnummerierter 666er Auflage mit DL-Code und
signierter Autogrammkarte. (Joe Whirlypop)


Poems For Laila - Dark Timber

CD - EUR 15,95

18er. Irgendwas hat mich in ihrer Musik schon immer berührt. Auch
nach der Reunion im Duo (der alte Chef Tomas + Joanna Gemma Auguri).
Hier agieren sie fast durchweg balladesk, gesanglich beide
beeindruckend (im Wechsel oder Duett, inkl. Harmony-Stimmen
punktuell, manchmal betörend: Sie), eh nie vollmundig, manchmal auch
ganz sparsam instrumentiert: V.a. E-Gitarre (teils akustische
zusätzlich) und Akkordeon (welches ab und zu etwas dronig wirkt, fast
wie ein Harmonium), z.T. Orgel/Synthie und rudimentäre Drums, 1x gar
Vibrafon. Folk/Folk Pop steht im Vordergrund, ergänzt von einer Art
70s-Songwriter-(Edel-)Pop, sporadisch eine Spur Blues, ein paar Mal
"Walzer-Folk" (oder Chanson-haft). Kurze Passagen (bis ganze Songs)
erinnern mich an Cowboy Junkies, Bowie, teilakustische Walkabouts,
"Summertime", frühe Nico, irgendwie auch an Nick Cave-Balladen.
Allgegenwärtige Melancholie, mehr oder weniger dunkel, einfach und
schmucklos, bestechend traurig, einsame Herzen, etwas Drama, düster
und spooky... Und häufig atmosphärisch stark! (dvd)


Rock Circus - Live Im Chikago

2-CD - EUR 18,95

Doppel-CD-Premiere dieses legendären Konzertmitschnitts aus dem nicht
minder legendenumwehten Etablissement am Hamburger Hans-Albers-Platz,
auf Sireena. Die dortige Hauskapelle um den Rattles-Recken Herbert
Hildebrandt (mit Mitgliedern von German Bonds, Rudolf Rock, Panik
Orchester, Dirty Dogs etc.) gab 1979 in der Nacht vom 7. auf den 8.
März ein vierstündiges Konzert, zu dem man sich
Gast-Vokal-Unterstützung nicht nur bei Szene-Größen, sondern auch bei
anderen guten Bekannten holte: Ihre Stimme liehen an diesem
bemerkenswerten Abend u.a. Eric Burdon, Gary Glitter, Neil Landon,
Jutta Weinhold, Ingeburg Thomsen, Lee Patterson, Lord Ulli, Peter
Kirchberger und Ulli Salm, zu hören gab es u.a. We Will Rock You, I'm
Ready, Shimm Shimmy, Love Of My Life, The Wanderer, True Fine Mama,
Sweet Nothin', Shakin' All Over, See See Rider, Hoochie Coochie Man.


Sly & Robbie Meets Nils Petter Molvaer Feat. Eivind Aarset
And Vladislav Delay - Nordub

2-LP/CD - EUR 24,95/16,95

18er. Das legendäre Reggae-Gespann und der kultige Trompeter - eine
außergewöhnliche Kombination. Mit ebensolchem Ergebnis! Zumal Gitarre
und Electronics/Keyboards ziemlich kongenial zum (gern relativ
klangmalenden und/oder verwehten, melancholischen) Sound beitragen.
Dub-artige wunderbar rollende, völlig zeitlose, sowie (Dub-)
Reggae-Grooves auf der einen Seite, ruhige/relaxte bis meditative
Stimmungen auf der anderen, eiskalte wie warme Klangflächen, mal
unterschwellige Spannung (irgendwie Holger Czukay bzw. von ihm
dominierten Can nicht unähnlich), mal eine Art
Electronic-Ambient-Dub, woraus "Future-Groove-Kraut" entsteht, mal
Dub in outer (electronic) space. Und einige Stücke verarbeiten (eher
dezent) Jazzeinflüsse (durch die Trompete, bis hin zu einer Spur
Miles Davis), in Verbindung mit handfesteren Grooves/Klängen (z.T.
gleichwohl ohne auf elegisches Flair zu verzichten), mit und ohne
Dubeinfluß - z.B. als recht knackige teils noisig-aggressive
Reggae-Funk-Jazz-Space-Mixtur, oder stoisch mit vielen dunkel-bunten
Tupfern, gar unerbittlich treibend, fast gehetzt. Selbst Vocals
werden 2x (sehr effektiv! Partiell verdubt) eingesetzt. Phasenweise
absolut faszinierende Musik, auch und gerade, immer wieder,
atmosphärisch wundervoll. (dvd)


Gizelle Smith - Ruthless Day

LP/CD - EUR 15,95/14,95

Das Debütalbum von Soulsängerin Gizelle Smith entstand 2009 noch mit
den mächtigen Hamburger Mocambos, mit denen sie im selben Jahr ja
sogar beim legendären Stag-O-Lee Shakedown im Weserbergland zu
erleben war. Warum das jetzt neun Jahre bis zum zweiten Album
gedauert hat, weiß ich nicht - leider muss "Ruthless Day" auch ohne
die Mocambos auskommen, die ich als Band ja perfekt passend für
Gizelles recht breitgefächerte Styles fand. Heute verbindet sie Funk
und Soul, teils mit einer coolen psychedelischen Note wie kleinen
angedubten Echos versehen. Die Bläser bleiben meistens im
Hintergrund, stattdessen gibt es Harpsichord und E-Gitarre (erinnert
an Curtis Mayfield) zu auch mal milde modernisierten Beats oder
aktuelleren Keyboards-Sounds (bleibt aber die Ausnahme). Es klingt
hier also nicht so kompakt und vintage wie beispielsweise bei
Daptone. Dafür abwechslungsreicher: mal fett groovend wie JBs Funky
People, mal mit gospeliger Chorunterstützung. Gizelles Stimme ist
klar und eher schneidend-präzise, also weniger die voluminöse Deep
Soul- bis-Gospel-Schule von vokalen Kraftpaketen wie Sharon Jones.
Die Britin klingt subtiler und variabler, nimmt das Tempo öfters mal
raus und erinnert mich tendenziell eher an mittlere 70er als an späte
60er. Variantenreich produziert hat Def Stef, als Gast ist bei zwei
Songs Stones Throw-Soulvoice Eric Boss dabei. Und ganz zum Schluss
gibt es noch ein kleines Gospel-Gebet. (Joe Whirlypop)


Die Time Twisters - Guten Morgen Sommer! (ltd.)

LP (+CD)/CD - EUR 21,95/16,95

Hach, die 24 größten Hits plus einige Raritäten der famosen Time
Twisters aus den 80ern! Bernd Begemann und Carsten Friedrichs pickten
diese Songs mit sicherer Hand aus dem Gesamtwerk heraus, die ältesten
stammen von 1983, die neueren (wahrscheinlich) aus den 90ern. Einst
erschienen auf Labels wie Fast Weltweit, Viel Leicht und From Art To
Pop And Back Again. Teilweise rar oder gänzlich unveröffentlicht. Die
Band aus Bielefeld verband seinerzeit souverän verschrammelten
Indie-Pop mit Mod-Soul, Sixties-Pop a la Phil Spector mit aus
Punkrock geborenem DIY-Pop von lässiger Nonchalance. Vielleicht mit
einem Hauch von NDW, viel eher aber in der Tradition von so coolen
Brit-Bands wie Monochrome Set, Television Personalties und Haircut
100, oder auch den US-Kollegen The Modern Lovers stehend - doch, die
inspirierenden Geister von Jonathan Richman und Dan Treacy wehen hier
tatsächlich durch die meisten Songs. Tolle Werkschau, endlich auch
mal auf (streng limitiertem!) Vinyl. Die perfekte deutsche Popmusik.
(Joe Whirlypop)


Tom Waits - Closing Time (rem.)

LP/CD - EUR 19,95/14,95

Mit dieser klanglich aufgearbeiteten 2018er Wiederveröffentlichung
des Waits-Debütalbums startet das Anti-Label eine kleine
Reissue-Reihe der sieben Asylum-Alben des Meisters. Wie schrieben wir
doch einst über den 1973er Erstling: Dieses Debüt-Album (die "Early
Years" CDs wurden später veröffentlicht) zeigt Waits noch als
Songwriter, der über breite stilistische Möglichkeiten verfügte und
dessen Stimme zwar recht eindimensional, aber warm und einnehmend
klang. Weit entfernt vom späteren rauhen, alkohol-geschwängerten
Timbre. Da passiert viel zwischen angejazzt ("Virginia Avenue"),
countrifiziertem ("Ol� 55", später von den Eagles gecovert) und
folkigem (das wundervolle "I Hope I Don�t Fall In Love With You").
Viel Piano, fast durchweg balladig und für ein Debüt auf erstaunlich
hohem Niveau. Mit Sicherheit kann man dieses Werk nicht mit den
vielen gesichtslosen LA-Produktionen dieser Zeit in einen Topf
werfen, auch wenn es laut Mojo darin verschwand.

Ebenfalls als frisch remasterter Anti-Reissue zu haben, je 1-CD:

Tom Waits - Heart Of Saturday Night (rem.) - 14,95

Tom Waits - Nighthawks At The Diner (rem.) - 14,95

Tom Waits - Small Change (rem.) - 14,95

Tom Waits - Foreign Affairs (rem.) - 14,95

Tom Waits - Blue Valentine (rem.) - 14,95

Tom Waits - Heartattack And Wine (rem.) - 14,95


Wye Oak - The Louder I Call, The Faster It Runs
LP (+DLC)/CD - EUR 17,95/13,95

Während sich andere Zeitgenossen uns die Langspiel-Langeweile damit
vertreiben wollen, indem sie sich stetig selbst wiederholen oder
durch kaum nachvollziehbares Stilhakenschlagen der eigenen Ödnis zu
entkommen suchen, zeigt das delikate Duo Jenn Wasner und Andy Stack
von Album zu Album, wie es geht - einfach die eigene kunstvolle
Sprache weiterentwickeln und zu einem Grad der Vervollkommnung
tragen, der auch den mitgewachsenen Verehrer nicht nur
zufriedenstellt, sondern schlicht wieder und wieder begeistert. Die
magische Musik-Melange des zaubrischen Zweiers sprudelt vor Phantasie
nur so über, wirkt ebenso verwöhnend wie stets aufs Neue
überraschend, verquickt aufs Feinste elektronische Farbspielereien,
akustische Zartarbeit und ansteckende Rock-Alternativen, verbindet
kristallene Keyboardkaskaden mit rohen Gitarren-Akkorden und
überirdischen Streicher-Sentenzen, verführerischen Metric-Pop mit
Synthesizer-Sequenzen trancefördernder Tangerine Dream-Tradition, in
all seiner flirrenden Fülle und dem nahezu rauschhaften Reichtum
geeint unter der elysischen Ägide der beeindruckend betörenden Stimme
der bei allem instrumentalen Überschwang omnipräsenten Protagonistin.
Dargereicht in artifiziellem Alleingang,
erdnah-himmelsfern-kristallklarer Reinheit und vielstimmigen
Engelschor-Harmonien eint der göttliche Gesang der Jenn Wasner
progressive Welt- & Weitsicht mit unwiderstehlicher Tanzbarkeit, rüde
PJ Harvey-Heftigkeit, elektronisch inspirierte Imagination und
verzückende Pop-Anmut zu einem genialen Ganzen, das dem über drei
Vollwerke erschaffenden Gruppenwerk noch die Krone aufsetzt. Ein
Dutzend Klang- & Song-Diamanten, ebenso dem eingeschworenen
Bewunderer zur Freude wie dem Neuentdecker zum Kennenlernen ans Herz
gelegt, unter allen wundervollen Wye Oak-Werken das bislang beste ...
bis zur nächsten kreativen Krönung ... (cpa)


Steve Young - To Satisfy You

CD - EUR 15,95

2018er Ace-CD-Veröffentlichung dieses 1981er Rounder Records-Albums
des Country-Rock-Artisten, das bislang nur für ganz kurze Zeit
(irgendwann in 1989) als CD verfügbar stand. 10 Tracks, eingespielt
mit den Gitarristen Mac Gayden und Jerry Shook, neben dem einzigen
Young-Original (The River And The Swan) dabei vor allem einfühlsam zu
eigen gemachte Coverversionen bietend: Think It Over, To Satisfy You,
Top Of The World, No Expectations, The Contender, Corinna Corinna,
All Your Stories, Wild World und They Call It Love.


Demnächst in diesem Theater...

13.04.

Neil Young & Promise Of The Real - Paradox

John Prine - The Tree Of Forgiveness

Simone Felice - The Projector

The Damned - Evil Spirits

Beth Hart - Front And Center: Live From New York

Laura Veirs - The Lookout

Tom Liwa - Ganz Normale Songs

Ray Cooper - Between The Golden Age & The Promised Land

Wendy McNeill - Hunger Made You Brave

Mouse On Mars - Dimensional People

20.04.

Die Nerven - Fake

Scott Matthew - Ode To Others

Bonnie Prince Billy - Wolf Of The Cosmos

Maria Solheim - Stories Of New Mornings

Gomez - Bring It On (20th Anniversary Edition)

Black Stone Cherry - Family Tree

The Who - Live At The Fillmore East 1968 (50th Anniversary Edition)

Pete Townshend - Who Came First (sackltd. 45th Anniversary Edition)

Melvins - Pinkus Abortion Technician

JCM (= Hiseman, Clempson & Clarke) - Heroes

Reverend Beat-Man And The New Wave - Blues Trash

Walter Wolfman Washington - My Future Is My Past

27.04.

Okkervil River - In The Rainbow Rain

Neil Young - Roxy: Tonight's The Night Live

Stacie Collins - Stacie Collins (rem.& exp.)

Marc Broussard - Easy To Love

Peter Rowan - Carter Stanley's Eyes

Dylan Carlson - Conquistador

Chris Squire - Fish Out Of Water (rem.& exp.)

Fab Gear - The British Beat Explosion/V.A. (6-CD-Box auf Cherry Red)

The Mission - Live At Rockpalast

04.05.

Damien Jurado - The Horizon Just Laughed

Frank Turner - Be More Kind

Parker Millsap - Other Arrangements

Ben Glover - Shorebound

Jeff Crosby - Postcards From Magdalena

11.05.

Ry Cooder - Prodigal Son

Brandos - 3 Reissues auf Blue Rose, zum guten Preis!

Jess Williamson - Cosmic Wink

01.06.

Dave Alvin & Jimmie Dale Gilmore - Downey To Lubbock


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

BIRTH OF JOY

birthofjoy.com

"Hyper Focus" Tour 2018

06.04.2018 FR - Lyon - Le Marché Gare

07.04.2018 FR - Scey Sur Saône - L'Echosystem

10.04.2018 DE - Münster - Cafe Sputnik

11.04.2018 DE - Hamburg - Hafenklang

12.04.2018 DE - Bremen - Tower

13.04.2018 DE - Berlin - Musik & Frieden

14.04.2018 DE - Nürnberg - Club Stereo

15.04.2018 DE - Leipzig - Naumanns

16.04.2018 CZ - Jablonec nad Nisou - Klub Narampe

17.04.2018 AT - Vienna - Viperroom

18.04.2018 DE - München - Ampere

19.04.2018 CH - Lausanne - Bleu Lezard

20.04.2018 CH - Dudingen - Bad Bonn

21.04.2018 CH - Zurich - Papiersaal

22.04.2018 AT - Lustenau - Carini Saal

23.04.2018 DE - Konstanz - Kulturladen

24.04.2018 DE - Stuttgart - Goldmarks

25.04.2018 DE - Heidelberg - Halle 02 Club

26.04.2018 DE - Wiesbaden - Schlachthof

27.04.2018 NL - Nijmegen - Oranjepop Festival

28.04.2018 DE - Köln - Blue Shell

03.05.2018 NL - Groningen - Vera

10.05.2018 NL - Utrecht - Ekko

11.05.2018 NL - Amersfoort - Fluor

12.05.2018 NL - Middelburg - De Spot

17.05.2018 NL - Rotterdam - Rotown

18.05.2018 NL - Alkmaar - Victorie

19.05.2018 NL - Landgraaf - Oefenbunker

20.05.2018 DE - Beverungen - Orange Blossom Special

24.05.2018 BE - Hasselt - Cafe Cafe

25.05.2018 NL - Enschede - Atak

01.06.2018 NL - Lelystad - Underground

BLAUDZUN

blaudzun.com

14.04.2018 BE - Brussels - AB

19.04.2018 NL - Utrecht - Tivoli Vredenburg

20.04.2018 NL - Arnhem - Luxor Live

21.04.2018 NL - Venlo - Grenswerk

25.04.2018 DE - Berlin - Privat Club

26.04.2018 DE - Köln - Yuca Cologne

28.04.2018 BL - Maastricht - Muziekgieterij

18.05.2018 NL - Amsterdam - Paradiso

19.05.2018 NL - Breda - Mezz

20.05.2018 DE - Hamburg - Knust - About Songs Festival 2018

DIE NERVEN

dienerven

19.04. Wiesbaden - Schlachthof

20.04. Leipzig - Conne Island

21.04. Berlin - Festsaal Kreuzberg

22.04. Hamburg - Hafenklang

23.04. Köln - Gebäude 9

24.04. Amsterdam (NL) - Sugarfactory

25.04. Groningen (NL) - Vera

26.04. Bruxelles (BEL) - AB Club

27.04. Schorndorf - Manufaktur

28.04. München - Strom

29.04. Wien (AUT) - Fluc

VVK: https://www.love-your-artist.de/de/dqagency/dienerven

GOLDEN KANINE

goldenkanine.com

29.05.2018 DE - Berlin - Monarch

30.05.2018 DE - Hamburg - Knust

31.05.2018 DE - Halle - Peißnitzhaus Festival

01.06.2018 DE - Chemnitz - Fuego a la Isla Festival

02.06.2018 DE - Nürnberg - Muz Club

03.06.2018 DE - Bochum - Rotunde

SCOTT MATTHEW

scottmatthewmusic.com

07.05.2018 NL - Amsterdam - Paradiso

08.05.2018 BE - Leuven - Stuk

09.05.2018 DE KÖLN Kulturkirche

10.05.2018 DE DRESDEN Societaetstheater

11.05.2018 DE MANNHEIM Alte Feuerwache

12.05.2018 DE HAMBURG Gruenspan

13.05.2018 DE BERLIN Heimathafen

15.05.2018 DE LEIPZIG UT Connewitz

16.05.2018 DE MÜNSTER Pumpenhaus

17.05.2018 DE FRANKFURT Mousonturm

18.05.2018 DE SCHORNDORF Manufaktur

19.05.2018 DE BEVERUNGEN Orange Blossom Special

21.05.2018 DE MÜNCHEN Theatron Festival

22.05.2018 AT SALZBURG Arge

23.05.2018 AT DORNBIRN Spielboden

24.05.2018 AT LINZ Posthof

25.05.2018 AT GRAZ Orpheum Extra

26.05.2018 AT VIENNA Theater Akzent

SLIM CESSNA'S AUTO CLUB

scacunincorporated.com

07.04.2018 BE - Antwerp - Roma w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats.

09.04.2018 FR - Paris - Trianon w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats.

11.04.2018 UK - London - O2 Shepherds Bush Empire w/ Nathaniel Rateliff

12.04.2018 UK - London - O2 Shepherds Bush Empire w/ Nathaniel Rateliff

13.04.2018 UK - London - O2 Shepherds Bush Empire w/ Nathaniel Rateliff

14.04.2018 UK - Manchester - Albert Hall w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

16.04.2018 UK - Liverpool - Olympia w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

18.04.2018 IR - Dublin - Olympia Theatre w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

19.04.2018 IR - Dublin - Olympia Theatre w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

20.04.2018 UK - Belfast - Ulster Hall w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

21.04.2018 UK - Edinburgh - Usher Hallw/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

09.04. CH - Basel, Grenzwert

11.04.   D - Berlin, Badehaus

04.05. CH - Zürich, Lauter Festival

19.05.   D - Beverungen - Orange Blossom Special

VITA BERGEN

vitabergen.com

03.05.2018 DE - Berlin - Internet Explorer (Immergut auf Reisen)

04.05.2018 DE - Rostock - Helgas Stadtpalast (Immergut auf Reisen)

05.05.2018 DE - Leipzig - Ilses Erika (Immergut auf Reisen)

WOVENHAND

wovenhand.com

07.06.2018 SE - Gothenburg - Pustervik

08.06.2018 NO - Moss - Lyse Netter

09.06.2018 NO - Oslo - Blå


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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LABEL/4860: Warner Music Medien Newsletter KW 14 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 14

Hamburg, 05. April 2018



Charlotte Cardin - "Go Flex"

Die kanadische Ausnahmekünstlerin Charlotte Cardin veröffentlichte im
vergangenen September mit der überragenden EP "Main Girl" ihr
internationales Major-Debüt sowie den Nachfolger ihrer ebenso
durchschlagenden, 2016 erschienenen EP "Big Boy" (Platz #1 der
kanadischen iTunes-Charts). Anschließend tourte sie als Support von
Nick Murphy durch Nordamerika und spielte kürzlich einige
ausverkaufte Shows in Übersee, darunter auch in London, Paris, Berlin
und Hamburg. Am 13.04. startet sie auf eigene Headline-Tour durch
Nordamerika und veröffentlichte kurz davor nun eine gnadenlos gute
Cover-Version [1] des Songs "Go Flex" vom Rapper Post Malone, die man
einfach gesehen haben muss und mit der sie nochmal ihr einzigartiges
musikalisches Können unter Beweis stellt.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


TRACK OF THE WEEK - Ofenbach vs. Lack of Afro - "Party
(feat. Wax & Herbal T)"

Dorian Lo und César de Rummel kennen sich bereits aus Kindertagen und
bilden gemeinsam das rockige Pariser Deep-House-Duo Ofenbach, die mit
ihren bekanntesten Hits "Be Mine" und "Katchi" innerhalb eines Jahres
300 Mio. Streams generierten sowie weltweit Gold- und Platin-Status
erreichten. Vor Kurzem erst wurden die beiden von Red Bull unter die
fünf besten DJ-Newcomer 2018 gewählt und sind bei der bevorstehenden
ECHO-Verleihung in der Kategorie "Best Newcomer International"
nominiert.

Ende vergangener Woche lieferten Ofenbach nun mit ihrer fulminanten
neuen Hit-Single "Party" - hier [2] zu hören - den passenden Auftakt
ins neue Jahr. Der Floorfiller ist ein Remake des 2011
veröffentlichten Funk-Hits "Lack Of Afro (feat. Wax & Herbal T)" und
wird die internationalen Tanzflächen zum Überkochen bringen. Am
26.04. steht das Dreamteam in Berlin für Interviews zur Verfügung.


AKTUELLES

HONNE

Knapp zwei Jahre nach seinem "triumphalen" (NME) Debütalbum "Warm On
A Cold Night" meldet sich das britische Erfolgsduo HONNE (weltweit
über 300 Mio. Streams) mit der Doppelsingle "Day 1" und "Sometimes"
zurück und bleibt darauf seinem unverkennbaren Signature-Sound treu.
Beide Tracks werden über Tatemae Recordings/Atlantic Records
veröffentlicht.

"Day 1" [3] und "Sometimes" [4] sind, wie HONNE selbst, als Ganzes zu
betrachten. Während "Day 1" grundsätzlich von Treue handelt und
davon, "sich vom ersten Moment an zur richtigen Person zu
bekennen", offenbart "Sometimes" hingegen eine dunklere Seite an
HONNE.

Musikalisch glänzen beide Songs mit einer ansteckend selbstbewussten,
Beat-getriebenen Mischung aus Urban Soul und RnB. Am 17.08. sind
HONNE live auf dem Hamburger Dockville Festival zu erleben und stehen
für Interviews zur Verfügung.


FLO RIDA

Der in Miami beheimatete, Multiplatin-prämierte US-Rap-Superstar Flo
Rida enthüllte Ende vergangener Woche seine brandneue Single "Sweet
Sensation" und verpasst darauf dem Kult-Sound der Neunziger einen
clubtauglichen neuen Anstrich.

Die sensationelle Single ist ein Cover von Mark Wahlbergs
1991er #1-Hit "Good Vibrations", gepaart mit den Vocals von Loleatta
Holloways Klassiker "Love Sensation" und ist hier [5] im Visualizer
zu hören. Der hitverdächtige Neuling folgt auf die zuletzt
veröffentlichten Singles "Dancer" und "Hola (feat. Maluma)" (111 Mio.
YouTube-Views).

Im Zuge seiner beeindruckenden Karriere kollaborierte Flo Rida
bereits mit internationalen Größen wie David Guetta, will i am, Sia
oder auch Nicki Minaj. Bis dato hat er weltweit über 100 Mio. Singles
verkauft.


MIKE SHINODA

Linkin Parks Co-Lead-Sänger Mike Shinoda gab vor Kurzem bekannt, dass
er am 15.06. ein Solo-Album mit dem Titel "Post Traumatic" über
Warner Music herausbringen wird. Im Januar schon hatte Shinoda seine
"Post Traumatic EP" veröffentlicht und in drei Songs seine Trauer
über den plötzlichen Tod seines Linkin-Park-Kollegen Chester
Bennington zum Ausdruck gebracht.

Mike Shinoda nutzte die Kunst als Ventil, tauchte nach dem tragischen
Ereignis im letzten Jahr ab und begann seine dunklen Emotionen in
kreative Energie umzuwandeln. So ist mit "Post Traumatic" letztlich
ein Album über Heilung entstanden.

Pünktlich zur Ankündigung präsentierte Shinoda kürzlich die beiden
Album-Vorboten "Crossing A Line" - hier [6] im Video zu sehen - und
"Nothing Makes Sense Anymore". Das 16 Tracks starke Album ist ab
sofort vorbestellbar.


BHAD BHABIE

Mit einem Talkshow-Auftritt machte sie 2016 erstmalig von sich reden,
landete mit ihrem "Cash Me Outside (Remix)" einen viralen Überhit und
legte kurzerhand mit ihrer Debüt-Single "These Heaux" nach. Kaum zu
glauben, denn letzte Woche feierte die amerikanische
Senkrechtstarterin Bhad Bhabie erst ihren 15. Geburtstag.

In Folge ihres im September erschienenen Smash-Hits "Hi Bich/Whachu
Know" (über 86 Mio. Views) veröffentlicht die junge Rapperin nun ihre
brandneue Single "Gucci Flip Flops" mit Feature von Lil Yachty - hier
[7] im Visualizer zu hören.

Diesen Monat startet Bhad Bhabie ihre ausgedehnte "Bhanned In The
USA"-Headline-Tour durch Nordamerika mit Support von Asian Doll. Im
Juli geht es dann voraussichtlich weiter nach Deutschland, Belgien,
Frankreich, England, Dänemark und in die Niederlande.


STEVIE APPLETON

Der aufstrebende Singer/Songwriter und Producer Stevie Appleton ist
das erste Signing auf dem holländischen Label Spinnin? Reords, das
nicht aus dem Dance-Kontext stammt, dort aber bestens aufgehoben
scheint - so wie auch das Indie-Trio London Grammar bei Ministry of
Sound.

Am Freitag veröffentlicht der Brite nun seine genreübergreifende neue
Single "Supposed To Do" - hier [8] im Trailer zu hören - die an der
Schnittstelle zwischen organischem und elektronischem Sound überzeugt
und mit einer treibenden Bassline und klassischen Drum-Breaks
versehen Elemente aus Soul und Dance vereint.

"Das war alles ein riesiger Zufall", sagt Stevie Appleton, der
Songwriter-Legenden wie Fleetwood Mac oder Jeff Buckley zu seinen
Einflüssen zählt. "Ich hatte allerdings schon immer ein Talent
dafür, Verbindungen zwischen verschiedenen Genres zu schaffen."


SAM MARTIN

"In friedlichen Zeiten tragen Söhne ihre Väter zu Grabe. In Zeiten
des Krieges tragen Väter ihre Söhne zu Grabe", so die Erkenntnis
des Grammy-prämierten Künstlers Sam Martin, der in seiner Ende
vergangener Woche veröffentlichten neuen Single mit all jenen ins
Gericht geht, die aus Kriegen Profit ziehen.

"Long Live The Billionaire" nennt sich sein ergreifender und
gesellschaftskritischer neuer Titel - "ein Gesamtkunstwerk,
geprägt von minimalistischer Aufmachung und düsterem
Storytelling" (Ones To Watch) - der hier [9] im begleitenden
Musikvideo zu sehen ist.

Der gefragte amerikanische Singer/Songwriter und Producer schrieb
bereits Hits für einige der größten Namen im Pop, darunter The
Chainsmokers, Maroon 5, Jason Derulo oder One Direction und
kollaborierte u.a. mit Acts wie Robin Schulz, Galantis oder David
Guetta.


WARNER MUSIC ON STAGE - KLAN

Das aus Leipzig stammende und in Berlin beheimatete Geschwister-Duo
KLAN veröffentlichte Anfang Februar bereits seine eindrucksvolle
Debüt-Single "Lang lebe die Liebe" - hier [10] im Video zu sehen.
Offen und individuell thematisiert der Song die "Generation
Beziehungsunfähig", zwischen digitalen Gefühlen und analogen
Enttäuschungen.

Mit präzisem Blick für die heutige Gesellschaft und getragen von
ihrem urbanen, warmen Sound, präsentieren sich KLAN als neue Stimme
im klugen deutschsprachigen Pop und gelten schon jetzt als einer der
vielversprechendsten Newcomer der hiesigen Musikszene.

Nach Support-Shows für Nisse, Vök und zuletzt wieder für Elif, geht
es für die Brüder diesen Monat auf erste eigene Headline-Tour:

17.04. München, Milla

18.04. Köln, Yuca

19.04. Berlin, Privatclub

20.04. Hamburg, Nochtwache

21.04. Leipzig, Institut für Zukunft
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ALBUM 



	
VÖ

06.04.2018

06.04.2018

06.04.2018

06.04.2018

06.04.2018

06.04.2018

07.04.2018

13.04.2018

13.04.2018

13.04.2018

13.04.2018

20.04.2018

 

20.04.2018

20.04.2018

20.04.2018

20.04.2018

24.04.2018

27.04.2018

27.04.2018

27.04.2018

27.04.2018

27.04.2018

04.05.2018

04.05.2018

04.05.2018

04.05.2018

11.05.2018

11.05.2018

11.05.2018

18.05.2018

18.05.2018

18.05.2018

18.05.2018

25.05.2018

25.05.2018

25.05.2018

25.05.2018

25.05.2018

25.05.2018

08.06.2018

08.06.2018


	
KONFIGURATION ARTIST TITEL

Physisch Chicago Chicago: VI Decades Live (This Is What We Do)

Physisch Jeff Beck Live At The Hollywood Bowl (CD)

Physisch Love Forever Changes (50th Anniversary Edition)

Physisch OST/Howard Shore The Lord Of The Rings: The Fellowship Of The Ring - The Complete Recordings (Vinyl & CD+BR)

Physisch & Digital Françoise Hardy Personne d'autre

Physisch & Digital Rainbow Kitten Surprise How To: Friend, Love, Freefall

Digital Cardi B Invasion Of Privacy

Digital nothing,nowhere. ruiner

Physisch David Bowie Changestowbowie (CD & Vinyl)

Physisch Neil Young & Promise Of The Real Paradox (Original Music From The Film) Vinyl

Physisch David Bowie Aladdin Sane (2013 Remastered Version) (Vinyl)

Physisch Hildur Guðnadóttir OST Mary Magdalene

 & Jóhann Jóhannsson 

Physisch Jethro Tull Heavy Horses (Steven Wilson Remix) (CD & Vinyl)

Physisch Jonny Greenwood Phantom Thread (OST) Vinyl

Physisch Neil Young & Promise Of The Real Paradox (Original Music From The Film) (CD)

Physisch & Digital Kimbra Primal Heart

Digital Neil Young Roxy - Tonight's The Night Live

Digital Twin Shadow Caer

Digital YoungBoy Never Broke Again Until Death Call My Name

Physisch Neil Young Roxy - Tonight's The Night Live

Physisch & Digital Anne-Marie Speak Your Mind

Physisch & Digital Janelle Monáe Dirty Computer

Physisch & Digital Lake Street Dive Free Yourself Up

Physisch & Digital Plan B Heaven Before All Hell Breaks Loose

Physisch & Digital Shinedown Attention Attention

Physisch & Digital The Last Bandoleros San Antonio

Physisch Janelle Monáe Dirty Computer Vinyl

Physisch & Digital Brent Cobb Providence Canyon

Physisch & Digital Charlie Puth Voicenotes

Physisch Otis Redding Dock Of The Bay Sessions (Vinyl & CD)

Physisch Pink Floyd Pulse (Vinyl)

Physisch Pink Floyd Relics (Vinyl)

Physisch & Digital Thomas Bartlett & Nico Muhly Peter Pears: Balinese Ceremonial Music

Physisch Jeff Beck Live At The Hollywood Bowl (Vinyl)

Physisch Jethro Tull 50 for 50 (CD)

Physisch Jethro Tull 50th Anniversary Collection (CD)

Physisch Stone Temple Pilots Stone Temple Pilots (Vinyl)

Physisch Vance Joy Nation Of Two (Vinyl)

Physisch & Digital HAEVN Eyes Closed

Digital Lily Allen No Shame

Physisch & Digital Shannon Shaw Shannon In Nashville









  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=dd9d269d5f473d11b65e5198ea1b59330e547d86e68a9a2404e56a50933ff6e203302a5e24f9cb610023397b38c75cb8

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=dd9d269d5f473d119a01173b6fa2c08d6a6955eacc7e95c67f93167c032379375cdfcf3de03f34426b3398cd00849886

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=dd9d269d5f473d11c2cc12f6d56f0a39e94dffff8b15172e412f13951c4418f42febc2b88508673cdec478b3fc4b70dc

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=e69e5ed68d96fb13bd642745c353aacd3c7ffa51a609fc890eeeadbd09c73650054de3f7939305cb18f7024f45520188

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=e69e5ed68d96fb13f0d4dedb43ea0e849196203af6bdcc83c4917d77aa203654e74546df87dd6554a923257d9bbd2daa

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=e69e5ed68d96fb131203897d70ef799f0007ba80d57e8c62bee68f9c8ad7258067c1785c37c8be919670e3a46de4505f

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=e69e5ed68d96fb136e20abcae60283a6d2bc66797f29738506e3e06a4e0f4f6e0ef07168f9fc007d07db685571c23549

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=e69e5ed68d96fb13691741a5a3759ff9799f36ad9485300e04c50d288b9f3e330aeccfd3add2f88a44327ddf26b27877

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=e69e5ed68d96fb13d863ceeb953807f79f52aac93b70322dd95ac9c4acd9f447f0d44ea2a836d0f81b9dbb384103a306

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=e69e5ed68d96fb13278c53a4c07d1bbb40d8dcfe053f624f15def95ded45259b89cf29045d24f9da228b318aa20dac4e

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





AKTION/2636: Wertheim - 10. Wertheimer Nightgroove am 14. April 2018


Lange Nacht der Livemusik in der Altstadt

10. Wertheimer Nightgroove am 14. April



Wertheim. Ein abwechslungsreiches Programm erwartet die Besucher der
langen Nacht der Livemusik in Wertheim am Samstag, 14. April. Quer
durch die Stadt, quer durch die Jahrzehnte und quer durch viele
Musikstile reicht das Angebot des 10. Wertheimer Nightgroove. Der
Rock'n'Roll der 50er ist genauso vertreten wie zeitloser Blues, Folk
und Boogie. Lateinamerikanische Musik und Partykracher der 80er und
90er Jahre wechseln sich ab mit Funk und Soul. Nach den Livekonzerten
in der Innenstadt geht es auf der Burg bei DJ-Musik bis in die frühen
Morgenstunden weiter.

Elf Gaststätten, Cafés und Szenekneipen laden die Besucherinnen und
Besucher ein und präsentieren hochkarätige Bands unterschiedlichster
Stilrichtungen. Die Bands treten - sofern im Programm nicht anders
angegeben - von 20 bis 1 Uhr auf. Einlass ist jeweils eine Stunde vor
Musikbeginn.

Programm

* Festivaleröffnung 19 bis 22 Uhr Open-Air auf dem Marktplatz mit
"Wild 3 Night" (Rock, Partycover, 80er) auf der Bühne der Sparkasse
Tauberfranken

* Afrika Cocktailbar: "Cafe con Leche" mit heißen Latin-Rhythmen aus
Salsa, Bachata und Merengue

* Am Malerwinkel: "Stereo Coffee" mit Pop, Lounge, House und
Jazz

* Arkadensaal 21 bis 1 Uhr auf der Bühne der Stadtwerke Wertheim:
Partyband "milesTone" mit Rock und Pop zum Abfeiern

* Bistro Ionis 21 bis 2 Uhr: "Bon Sixx" mit Rock, Pop,
Soul, Funk

* Burgermeisterei: "Jamfire" mit Acoustic Cover, Rock, Pop und
aktueller Chartmusik

* Da Barista: "The Rockin Lafayettes" mit Rock'n'Roll, 
Swingin'-Boogie, Rockabilly

* Eiscafe Boutique: "Alley Cats" spielt Soul & Funk mit Groove, Power
und Herz

* La Flamme: "Dentler & Dziallas" mit Klassikern der Rock-, Pop- und
Bluesgeschichte

* Stadtcafe: "Cover Kidzz" mit Rock- und Pop-Klassiker der 70er

* Zum Ochsen: "Mark Prang Band" mit Rock, Partyrock und Blues

* Burg Wertheim (Löwensteiner Bau) von 23 bis 4 Uhr:
Nightgroove-Abschlussparty mit DJ Gizzmo, Schlager, NDW, aktuellen
Charts und Partymusik querbeet. Für den späten Hunger ist mit einem
Mitternachtsgrill gesorgt.

Der Eintritt beträgt einmalig 15 Euro, im Vorverkauf zwölf Euro. Dafür
gibt es ein Armbändchen und freien Eintritt in alle beteiligten
Kneipen, Restaurants und Cafés. Eintrittsbändchen sind ab 19 Uhr in
allen beteiligten Lokalen erhältlich. Die Bändchen gibt es bis
Freitag, 13. April, im Vorverkauf in den teilnehmenden Lokalen, in
allen Filialen der Sparkasse Tauberfranken sowie in den Rewe Märkten
in Wertheim (Reinhardshof) und Kreuzwertheim. Bestellungen sind auch
online auf der Festivalhomepage möglich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 29. März 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301, Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





JAZZ/2127: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Ken Dombrowski Quintett ... Modern Jazz - mitreißend, energiereich, berührend, 16.5.2018


Kulturcafé Komm du - Mai 2018

Ken Dombrowski Quintett | Modern Jazz - mitreißend, energiereich, berührend

Konzert am Mittwoch, 16. Mai 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für Mittwoch, den 16.5.2018 mit einem Foto des Hamburger Jazz-Posaunisten Ken Dombrowski - Foto im Flyer: © by Ken Dombrowski Quintett]

[image: Plakat zum Konzert mit dem Ken Dombrowski Quintett am Mittwoch, 16.5.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by Ken Dombrowski Quintett]






Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Mittwoch, den 16.05.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Ken Dombrowski Quintett

Modern Jazz - mitreißend, energiereich, berührend

Mit der Besetzung seines ersten eigenen Quintetts geht für Ken
Dombrowski, der bereits mit Jazzgrößen wie Scott Robinson, Wolfgang
Schlüter, Niels Klein, Nils Wogram und Herb Geller spielte, ein
Traum in Erfüllung. Das Ensemble mit Bass (Nils Schnalke),
Schlagzeug (Lukas Schwegmann), Vibraphon (Johannes Claassen),
Saxophon (Vincent Dombrowski) und Posaune (Ken Dombrowski), das sich
- inspiriert durch Bands wie das SFJazz Collective oder das Dave
Holland Quintett - ganz dem Modern Jazz verschrieben hat, lebt von
der Neugier der Musiker, neue Klänge zu erforschen. Neben
Eigenkompositionen mit ruhigen Klanglandschaften und rasanten
Akkordwechseln widmet sich das Ken Dombrowski Quintett auch
bekannten Stücken, zum Beispiel der Beatles, die allerdings so
arrangiert sind, wie man sie noch nie gehört hat.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Der Hamburger Jazz-Musiker Ken Dombrowski mit Posaune - Foto: © by Ken Dombrowski Quintett]

Der Hamburger Jazz-Posaunist Ken Dombrowski

Foto: © by Ken Dombrowski Quintett








[image: Die vier Musiker Lukas Schwegmann (Schlagzeug), Johannes Claassen (Vibraphon), Nils Schnalke (Bass) und Vincent Dombrowski (Saxophon) vom Ken Dombrowski Quintett mit ihren Instrumenten - Fotocollage: © by Simon Chmel und Ken Dombrowski Quintett]

Zum Ken Dombrowski Quintett gehören darüber hinaus

v.l.n.r.: Lukas Schwegmann, Johannes Claassen, Nils Schnalke und Vincent Dombrowski

Fotocollage: © by Simon Chmel und Ken Dombrowski Quintett




Das Ken Dombrowski Quintett lebt von der Neugierde der Musiker, stets neue Klänge zu erforschen

Der Bass und das Schlagzeug bilden mit ihrem kreativen und
variantenreichen Spiel das rhythmische Gerüst. Das Vibraphon als
Harmonieinstrument schafft eine einzigartige Transparenz für die
Zuhörenden, die es ihnen ermöglicht, jeder Nuance im Spiel der
Musiker zu folgen. Eingebettet in diese Klänge bieten die Melodien
des Saxophons und der Posaune einen direkten Einblick in die
Gefühls- und Gedankenwelt der Musiker. 


Besetzung:

Ken Dombrowski, Hamburg (Posaune)

Vincent Dombrowski, Hamburg (Saxophon)

Johannes Claassen, Berlin (Vibraphon)

Nils Schnalke, Dresden (Bass)

Lukas Schwegmann, Köln (Schlagzeug)



Weitere Informationen:

Ken Dombrowski Quintett bei Facebook

https://www.facebook.com/KenD.Quintett

Zum Reinhören - Ken Dombrowski Quintett: Bossa/Samba, Komp. Ken Dombrowski

http://www.komm-du.de/ton/ton2.html




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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VORTRAG/088: Oldenburg - Ringvorlesung "Musikalische Wissensordnungen", 09.04.- 25.06.2018


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Ringvorlesung "Musikalische Wissensordnungen"



Oldenburg. Wie wird Wissen hergestellt? Wie wird es anerkannt,
gespeichert und verbreitet? Diese Fragen stehen im Zentrum der
Ringvorlesung "Musikalische Wissensordnungen". Neben konkreten Bezügen
zwischen Musik und Wissen geht es in den Vorträgen auch allgemein um
künstlerisches, populäres und akademisches Wissen. Ein besonderes
Augenmerk liegt auf den Kategorien, nach denen musikalisches Wissen
geordnet wird - beispielsweise Geschlecht, Geschichte, kulturelle
Identität oder Genre - und der Funktion dieser Ordnung.

Veranstaltet wird die Ringvorlesung vom Fachbereich Kulturgeschichte
der Musik und der Emmy Noether-Nachwuchsgruppe "Musikgeschichte auf
der Bühne" des Instituts für Musik in Kooperation mit dem
Graduiertenkolleg "Selbst-Bildungen", dem Zentrum für
interdisziplinäre Frauen- und Geschlechterforschung und dem
Wissenschaftlichen Zentrum "Genealogie der Gegenwart". Die
öffentlichen Vorträge finden jeweils montags ab 18.00 Uhr im
Bibliothekssaal statt (Campus Haarentor, Uhlhornsweg 49-55). Die
Termine im Überblick:

9. April: "Vom Wissen des Tanzens über die Musik" (Privatdozentin Dr.
Stephanie Schroedter, Universität Heidelberg)

23. April: "Gelehrt, gesellig, gesellschaftlich - Die Fabrikation
frühneuzeitlicher Wissensordnungen" (Dr. Sarah-Maria Schober,
Universität Basel)

7. Mai: "Klios Medien - Ausführungen und Aufführungen von Geschichte
in der Öffentlichkeit" (Prof. Dr. Thorsten Logge, Universität Hamburg)

14. Mai: "Musik, Kultur und Wissen: von der Musikethnologie zur
Ethnographie von Musikwelten" (Dr. Talia Bachir-Loopuyt, Université
François-Rabelais Tours)

11. Juni: "Affekte, Emotionen und Körperwissen in der Oper des 17. und
19. Jahrhunderts" (Prof. Dr. Clemens Risi, Universität Erlangen-Nürnberg)

18. Juni: "Musik - Wissenschaft - Geschichte: Internationale
Ausstellungen und musikalische Wissensordnungen im späten 19.
Jahrhundert" (Prof. Dr. Signe Rotter-Broman, Universität der Künste
Berlin)

25. Juni: "Werte / Wahrheit / Werturteil. Wissensordnungen durch
Strukturanalysen von Musik aus feministischer Sicht" (Prof. Dr.
Annegret Huber, Universität für Musik und darstellende Kunst Wien).

Weblinks

 uol.de/r/musikalischewissensordnungen

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 088/18 vom 3. April 2018

Pressedienst der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

Redaktion: Dr. Corinna Dahm-Brey

26111 Oldenburg

Tel: 0441 / 7 98 - 54 46, Fax: 0441 / 7 98 - 55 45

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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AUSLAND/8666: Aus aller Welt - 06.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Regierungskrise in Malaysia - Ministerpräsident kündigt Neuwahlen an

In Malaysia wird es noch in diesem Frühjahr Neuwahlen geben. Er habe
beim König die Erlaubnis erbeten, das Parlament am Samstag
aufzulösen, sagte Ministerpräsident Najib Raza am Freitag in einer
Rede im Staatsfernsehen. Najib hofft, seine Regierung mit der
Abstimmung zu festigen und damit sein politisches Überleben zu
sichern. Der Regierungschef steht seit längerem wegen eines Skandals
um den von ihm gegründeten Vermögensfond 1MDB unter Druck. Dort
verschwanden mehrere Milliarden Dollar in dunklen Kanälen.
Dreistellige Millionenbeträge aus dem Fonds sollen auf Najibs
Privatkonten geflossen sein.

6. April 2018
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JUSTIZ/8666: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Großkontrolle auf der Autobahn 1

Mehr als 100 Polizei- und Zollbeamte aus Niedersachsen und Bremen
haben in der vergangenen Nacht die Autobahn 1 bei Bakum im Landkreis
Vechta in Richtung Norden für mehrere Stunden gesperrt. Auch ein
Staatsanwalt und ein Richter waren vor Ort. Der gesamte Verkehr wurde
über einen Rastplatz geleitet. Es wurden 519 Pkw und Kleintransporter
überprüft. Die Beamten waren vor allem auf der Suche nach Drogen. Bei
der Aktion ging den Fahndern eine Gruppe mutmaßlicher Drogenkuriere
aus Dänemark mit 300 Gramm Haschisch ins Netz.

6. April 2018
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MILITÄR/8663: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Großbritannien eröffnet Stützpunkt in Bahrain

Großbritannien hat seinen ersten dauerhaften Militärstützpunkt in der
Golfregion seit mehr als vier Jahrzehnten eröffnet. Die
Marineeinrichtung befindet sich südlich von Bahrains Hauptstadt
Manama. Ziel sei, die maritime Sicherheit in der Region zu erhöhen
und sicherzustellen, teilte das britische Verteidigungsministerium
mit. Bis zu 500 Militärangehörige soll auf dem Stützpunkt stationiert
werden. In Bahrain, vor der Küste Saudi-Arabiens und westlich des
Iran gelegen, befindet sich auch die Basis der US-Marine.

6. April 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8665: Aus Parlament und Gesellschaft - 06.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Koalition streitet über Familiennachzug

Im koalitionsinternen Streit über den Familiennachzug von
Geflüchteten verschärft die CSU die Tonlage. Was Innenminister Horst
Seehofer plant, entspricht genau dem, was im Koalitionsvertrag
vereinbart wurde, sagte Unions-Fraktionsvize Georg Nüßlein der
Augsburger Allgemeinen. Wenn die SPD da nicht mitmachen würde, wäre
die Große Koalition am Ende, warnte der CSU-Politiker. Der
Gesetzentwurf Seehofers sieht harte Auflagen vor für den Nachzug von
Familienangehörigen mit eingeschränktem Schutzstatus und führt
Auswahlkriterien auf. Die SPD sieht darin einen klaren Versuch des
Innenministers, Nachzugsmöglichkeiten einzuschränken und kündigte
Widerstand an.

6. April 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8664: Tragisches und Kurioses - 06.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Ein Toter beim Absturz eines Marinehubschraubers

Ein Hubschrauber der italienischen Marine ist über dem Mittelmeer
abgestürzt. Ein Crewmitglied kam ums Leben, vier weitere Militärs
wurden gerettet und an Bord eines italienischen Militärschiffs
genommen. Nach offiziellen Angaben aus Rom war der Helikopter im
Rahmen der Mission zur Flüchtlingsrettung im zentralen Mittelmeer im
Einsatz. Die Absturzursache war noch unklar.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7749: Aus Forschung und Technik - 06.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Ariane-5-Rakete befördert Satelliten in einen Erdorbit

Der europäische Nutzlastträger Ariane 5 hat zwei
Telekommunikationssatelliten erfolgreich in einen erdnahen Orbit
transportiert. Die Trägerrakete war vom Startkomplex in Kourou in
Französisch-Guayana mit den beiden Satelliten DSN-1/Superbird-8 und
HYLAS 4 für Unternehmen aus Japan und Großbritannien abgehoben. Es
war der erste Start einer Ariane 5 seit der Panne am 25. Januar.
Damals war eine Trägerrakete von ihrer vorgesehenen Flugbahn
abgewichen. Die beiden transportierten Satelliten wurden dadurch am
falschen Ort ausgesetzt. In diesem Jahr sind bis zu fünf weitere
Ariane-5-Flüge vorgesehen.

6. April 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7762: Aus aller Welt - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Schüsse auf Demonstranten im Gazastreifen

Israelisches Militär hat am Freitag erneut auf Demonstranten an der
Grenze des Gazastreifens gefeuert, um zu verhindern, daß
Palästinenser aus ihrer Enklave ausbrechen. Bis zum Freitagmittag
wurden mindestens fünf Personen lebensgefährlich an Kopf und
Oberkörper verwundet. Ein Palästinenser wurde getötet. Etwa 40
weitere wurden leichter verletzt. Die Demonstranten haben versucht
mit Hilfe brennender Autoreifen den israelischen Scharfschützen die
Sicht zu nehmen. Außerdem sollten große Spiegel zur Blendung der
Schützen eingesetzt werden. Aktivisten schleuderten Steine Richtung
Israel. Die israelische Armee erklärte den Todesstreifen entlang der
Zaunanlage erneut zum militärischen Sperrgebiet.

Eine Woche zuvor waren 18 Teilnehmer des sogenannten Marschs der
Rückkehr erschossen worden. Hunderte Palästinenser wurden verletzt.
Zwei erlagen später ihren Verletzungen. Im Verlauf der Woche wurden
zwei weitere Palästinenser im Gazastreifen getötet. Das
Internationale Komitee vom Roten Kreuz (ICRC) teilte mit, man erkenne
Israels Sicherheitsbedenken an. Tödliche Gewalt dürfe nur als letztes
Mittel eingesetzt werden, wenn es sich nicht vermeiden lasse, um
Leben zu schützen.

Anläßlich des 70. Jahrestags der Staatsgründung Israels fordern
Palästinenser ein Rückkehrrecht aller damals vertriebenen
Volksgenossen und ihrer Nachfahren in die alte Heimat.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7723: Medizin und Gesundheitswesen - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Grippe: Vierfachimpfstoff künftig Kassenleistung

Für viele war es ein Skandal, daß die Krankenkassen sich nicht
bereiterklärten, den Vierfachimpfstoff zu erstatten, obgleich sich
der Dreifachimpfstoff als nahezu unwirksam erwiesen hatte. Während
unzählige Grippepatienten sich mit schweren und äußerst hartnäckigen
Symptomen herumschlugen, verwiesen die Kassen darauf, daß es bislang
keine Regelung gab, die sie zur Finanzierung des Vierfachimpfstoffs
zwang. Dem hat der Gemeinsame Bundesausschuß (G-BA) inzwischen einen
Riegel vorgeschoben. Wie das Deutsche Ärzteblatt berichtete, beschloß
der G-BA auf einer Sitzung den Vierfachimpfstoff als künftige
Kassenleistung. Damit kann in der Grippesaison 2018/2019 die
Grippeschutzimpfung mit dem entsprechenden Impfstoff erfolgen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7750: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Puigdemont unter Auflagen aus der JVA Neumünster entlassen

Das Oberlandesgericht Schleswig hat den Vorwurf der spanischen
Regierung gegen den ehemaligen katalanischen Präsidenten Carles
Puigdemont hinsichtlich Veruntreuung von Staatsgeldern gelten lassen.
Der Vorwurf bedarf dem Gericht zufolge weiterer Klärung. Der von
Madrid im Europäischen Haftbefehl gegen den 55jährigen
Separatistenführer erhobene Vorwurf der Rebellion hat keine
Entsprechung im deutschen Recht. Hier könnte allenfalls Hochverrat
angeführt werden. Dieser müßte jedoch mit Gewaltanwendung
einhergehen, was in Katalonien nicht geschehen ist. Der in
Schleswig-Holstein festgenommene Puidgdemont wurde am Freitagmittag
gegen Zahlung einer Kaution von 75.000 Euro unter Meldeauflagen aus
dem Festhaltegewahrsam in der JVA Neumünster entlassen. Die Kaution
wurde nach Angaben der Katalanischen Nationalversammlung von dieser
und dem Kulturverein Omnium Cultural gestellt. Nach einer
Auslieferung Puidgdemonts an Spanien könnte dieser nur noch wegen
Untreue verurteilt werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7675: Sprache, Kunst und Medium - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Hollywood verkaufte weltweit wieder mehr Kinokarten

Obwohl die Film-Streamingdienste einen sehr erfolgreichen Einstand
feierten, verbuchte der US-Kinoverband MPAA 2017 mit seinem weltweiten
Geschäften an den Kinokassen wieder gestiegene Einnahmen.

Nach MPAA-Angaben, einem Zusammenschluß der sechs größten Studios in
den USA, seien im vergangenen Jahr Eintrittskarten im Gesamtwert von
40,6 Milliarden Dollar (rd. 33 Mrd. Euro) verkauft worden. Damit
legten die Erlöse um etwa fünf Prozent zu, wie die ARD Tagesschau
meldete.

Außerhalb von Nordamerika stiegen die Einnahmen laut MPAA sogar um 7
Prozent auf 29,5 Milliarden Dollar, was vor allem einer Erholung des
chinesischen Marktes zu verdanken sei, wie es hieß.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7740: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Großbritannien eröffnet Militärbasis in Bahrain

Großbritannien hat im Golfstaat Bahrain eine permanente Militärbasis
in Betrieb genommen. Die rund 300 dort stationierten Soldaten plus
Personal sollen nach Angaben des britischen Verteidigungsministers
Williamson für die Sicherheit des Vereinigten Königreichs sowie die
Sicherheit und den Wohlstand seiner Bürger sorgen. Auch die USA
unterhalten in dem arabischen Königreich eine Militärbasis. Die
US-Marine hat dort ihre Fünfte Flotte stationiert. Der Inselstaat
Bahrain mit einer schiitischen Bevölkerungsmehrheit liegt im
Persischen Golf der Islamischen Republik Iran gegenüber. Jüngste Öl-
und Gasfunde Bahrains können das Königreich zu den größten
Exportländern weltweit aufsteigen lassen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7754: Aus Parlament und Gesellschaft - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Antisemitismusbeauftragter beim Bundesinnenministerium

Das neu geschaffene Amt eines Antisemitismusbeauftragten wird beim
Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat angesiedelt sein.
Das gab eine Ministeriumssprecherin am Freitag bekannt. Das
Innenministerium ist für die Beziehungen des Staats zu den Kirchen
und Religionen zuständig. Der vom Bundestag im Januar geforderte
unabhängige Antisemitismusbeauftragte soll unter anderem
Ansprechpartner für Belange jüdischer Gruppen sein und den Kampf
gegen Judenhaß koordinieren.

6. April 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7725: Tragisches und Kurioses - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Touristen griffen wegen verfangener Drohne zur Säge

Weil sich ihre Drohne an der Spitze einer hohen Fichte verfangen
hatte, und sie diese nicht erreichen konnten, wollten zwei Touristen
aus Skandinavien den hohen Nadelbaum absägen.

Zunächst waren die 25 und 27 Jahre alten Reisenden so begeistert von
der Landschaft um Marktoberdorf im Allgäu, daß sie unbedingt Aufnahmen
davon machen wollten. Doch als sich das verhakte Fluggerät nicht
bergen ließ, machten sie sich mit einer Säge über den Stamm her.
Allerdings mit wenig Erfolg, wie Die Welt berichtete.

Ein Fernfahrer, der die Männer beobachtet hatte, rief die Polizei an.
Aber der Baum war schon so beschädigt, daß er nicht mehr zu retten
war. Feuerwehrleute legten ihn dann fachgerecht um. Die Touristen
mußten für den Einsatz 350 Euro bezahlen und bekamen außerdem eine
Anzeige wegen des Naturfrevels.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7751: Arbeit, Soziales und Familie - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Libysche Küstenwache bringt 230 Bootsflüchtlinge zurück nach Tripolis

Die libysche Küstenwache hat 230 Bootsflüchtlinge an der Überfahrt
nach Italien gehindert und zurück nach Tripolis gebracht. Den Angaben
der Behörde vom Freitag zufolge waren die Flüchtlinge in mehreren Booten
unterwegs. Die Hilfsorganisation Ärzte ohne Grenzen (MSF), die mit
ihrem Schiff Aquarius in den Gewässern vor dem nordafrikanischen Land
Bootsflüchtlinge aufnimmt, mahnte zuletzt Anfang der Woche, Libyen
sei kein sicherer Ort. Flüchtlinge dürften auf keinen Fall dorthin
zurückgeführt werden. Die Europaabgeordnete Sabine Lösing (Die Linke)
warf der libyschen Küstenwache vor, brutal gegen Geflüchtete und
private Seenotretter vorzugehen. Laut Lösing drohen den nach Libyen
zurückgebrachten Migranten Mißhandlung, Folter und Tod.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7734: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Weiterhin Fibronil in Eiern nachgewiesen

Wegen der Fipronil-Affäre mußten im vergangenen Sommer Millionen Eier
vom Markt genommen und mehrere Legehennenbetriebe gesperrt werden,
weil eine niederländische Firma die Ställe von Legehennen mit einem
Mittel reinigte, dem das Insektizid beigemischt war. Obgleich der
Einsatz von Fipronil in der Nutztierhaltung verboten ist, sehen sich
die Legehennenbetriebe offenbar auch heute nicht in der Lage, auf das
Insektizid zu verzichten. So zeigte eine Untersuchung von 903
Lebensmittelproben nach Angaben der Behörden noch immer
Fipronil-Rückstände. Allerdings wurden nur gesundheitlich
unbedenkliche Mengen des Insektizids nachgewiesen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7739: Märkte und Finanzen - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Photovoltaik weltweit nicht mehr zu schlagen

Dem diesjährigen Bericht der Uno zum Einsatz Erneuerbarer Energien
weltweit zufolge hat die Volksrepublik China 2017 in die Technologie
umgerechnet 127 Milliarden US-Dollar investiert. Das war mehr als in
jedem anderen Land. Auf Solarenergie entfielen rund 86,5 Milliarden
US-Dollar. Dafür wurden Kraftwerkskapazitäten von zusätzlich rund 53
Gigawatt neu installiert. In Deutschland wurden entsprechende
Investitionen um 35 Prozent auf 10,4 Milliarden US-Dollar
zurückgefahren. Laut der vom Forschungszentrum der Frankfurt School
of Finance and Management und dem UN-Umweltprogramms (UNEP) zusammen
mit der Agentur Bloomberg erstellten Untersuchung wurde letztes Jahr
weltweit mit 161 Milliarden US-Dollar mehr in Solarkraftwerke
investiert als in Kohle-, Gas- und Atomkraftwerke zusammen (103
Milliarden US-Dollar). Seit 2009 ist der Preis für Photovoltaik um 72
Prozent gefallen. Die Schwellen- und Entwicklungsländer tragen
inzwischen fast zwei Drittel zu den Investitionen in Solar- und
Windkraftwerke bei.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7757: Aus Forschung und Technik - 06.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Keine Fortschritte bei Android 8.0

Google kommt mit seinem Betriebssystem Android 8.0 alias Oreo einfach
nicht von der Stelle. Auch ein gutes halbes Jahr, nachdem Oreo
vorgestellt wurde, ist dort nach Einschätzung der Experten trotz
eines Versionsupdates und zahlreicher Sicherheits-Patches vieles noch
Stückwerk. Sie bemängeln laut Golem.de, daß es Google bisher nicht
gelungen ist, einige weit verbreitete Fehler im System zu beheben. So
wird beim Aufklappen der Bluetooth-Einstellungen in den
Quick-Settings beispielsweise regelmäßig kein gekoppeltes Gerät
angezeigt, selbst wenn das Smartphone gerade beispielsweise mit
Bluetooth-Kopfhörern verbunden ist. Auch kommt es noch immer zum
Stocken der Wiedergabe von Videos. Und immer wieder kommt es vor, daß
die Nutzeroberfläche des Pixel 2 XL einfriert, Apps im Startprozeß
hängen bleiben oder das Smartphone spontan neu startet. Selbst das
Zurücksetzen des Smartphones auf die Werkseinstellungen verringert
nicht die Probleme. Auch bei einem der größten neuen Features von
Android 8 Oreo, dem Bild-im-Bild-Modus, ist es Google nicht gelungen,
den Modus in die dafür wohl wichtigsten eigenen Apps zu integrieren
beziehungsweise hierzulande freizugeben. Er funktioniert weder mit der 
Youtube- und der Youtube-Gaming-App noch mit auf Webseiten 
eingebetteten Videos des Portals.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





INSTRUMENTE/442: Weltraumteleskop CHEOPS verlässt die Universität Bern (idw)


Universität Bern - 05.04.2018

Weltraumteleskop CHEOPS verlässt die Universität Bern



Das Weltraumteleskop CHEOPS ist fertig gebaut. Die Ingenieure vom
Center for Space and Habitability (CSH) der Universität Bern werden das
Instrument diese Woche verpacken und am 10. April 2018 nach Madrid
schicken, wo es auf der Satellitenplattform eingebaut wird. CHEOPS
(CHaracterising ExOPlanet Satellite) soll Anfang 2019 startbereit sein und
beobachten, wie Exoplaneten in anderen Sonnensystemen vor ihrem
Mutterstern vorbeiziehen - und die Suche nach potenziell
lebensfreundlichen Planeten unterstützen.




[image: Bild: © Thomas Beck / Universität Bern]

Das CHEOPS-Teleskop im Reinraum der Universität Bern.

Bild: © Thomas Beck / Universität Bern



Die speziell angefertigte Transportkiste steht im Gebäude für Exakte
Wissenschaften der Universität Bern bereit. In den nächsten Tagen wird das
CHEOPS-Team das Weltraumteleskop im Reinraum in den Transportcontainer
verladen, wo es gegen Schock, Feuchtigkeit und Verschmutzung gesichert
ist. Ein Lastwagen wird die kostbare Fracht nach Madrid transportieren.
Dort hat das Unternehmen «Airbus Defense and Space - Spain» die
Satellitenplattform gebaut, die das Teleskop tragen und dessen Betrieb im
All ermöglichen wird. In den kommenden Wochen wird das Instrument
eingebaut und der Satellit getestet.

Das Weltraumteleskop wird Sterne in unserer kosmischen Nachbarschaft
beobachten, von denen man weiss, dass sie von Exoplaneten umkreist werden.
CHEOPS misst die Helligkeit der Sterne. Diese nimmt leicht ab, wenn ein
Exoplanet vor seinem Mutterstern vorbeizieht. Aus der Helligkeitsabnahme
bei einem solchen Transit lässt sich die Grösse des Exoplaneten bestimmen.

«Das Instrument muss äusserst präzise messen. Das war die grosse
Herausforderung bei der Konstruktion», sagt Willy Benz,
Astrophysikprofessor an der Universität Bern und Hauptverantwortlicher der
CHEOPS-Mission, welche die Schweiz zusammen mit der Europäischen
Raumfahrtorganisation ESA durchführt. «Wir denken, dass wir die
Anforderungen erfüllen, sonst würden wir nicht fliegen», sagt Christopher
Broeg, Projekt-Manager der CHEOPS-Mission.

Bauteile aus verschiedenen Ländern

An der CHEOPS-Mission sind Institute aus elf europäischen Nationen
beteiligt. Die Struktur wurde in der Schweiz entworfen und gefertigt, die
Optik sowie Flugsoftware und weitere Teile werden von ausländischen
Partnerinstitutionen beigesteuert. An der Universität Bern wurden die
verschiedenen Teile im Reinraum zusammengebaut und das Teleskop auf dem
Schütteltisch Vibrationen ausgesetzt, wie es sie beim Start überstehen
muss. «Wir waren erleichtert, als der Spiegel samt Klebung den
Vibrationstest heil überstanden hatte», erinnert sich Christopher Broeg an
eine besonders heikle Testphase.

Zu schaffen machte dem Team der grosse Zeitdruck. CHEOPS ist die erste
sogenannte kleine «S-Klasse-Mission» der ESA. Sie muss innerhalb weniger
Jahre realisiert werden und darf die ESA nur 50 Millionen Euro kosten. Die
Schweiz zahlt rund 30 Millionen Euro, die restlichen Partner etwa 20
Millionen Euro. «Wir sind stolz, dass wir am Schluss das Budget einhalten
konnten; das ist in solchen Projekten nicht selbstverständlich», sagt
Willy Benz.
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Strukturmodell von CHEOPS.

Bild: © Adrian Moser / Universität Bern



Um das Projekt nicht allzu sehr zu verzögern, mussten die Ingenieure
verschiedene Arbeiten parallel ausführen anstatt die ursprünglich geplante
Reihenfolge einzuhalten. So galt es die Tragstruktur festzulegen, noch
bevor man wusste, wie der Spiegel genau montiert werden sollte. Dies war
besonders heikel, weil die Position von Haupt- und Sekundärspiegel stabil
bleiben muss, selbst wenn sich die Temperatur in der Umlaufbahn verändert.
Die Tests zeigten schliesslich, dass die Konstruktion funktioniert. «Wir
sind sogar viel stabiler als gedacht», freut sich Christopher Broeg.

In den letzten Wochen haben die Ingenieure das Instrument kalibriert und
die Software getestet. Nach der Integration in Madrid wird der Satellit an
mehreren Orten in Europa nochmals verschiedene Tests durchlaufen, bevor er
zum ESA-Weltraumbahnhof Kourou in Französisch-Guayana geschickt wird. In
der zweiten Jahreshälfte kehrt er noch ein letztes Mal in die Schweiz
zurück, um bei der RUAG Space in Zürich noch einen Rütteltest zu bestehen.
Anfang 2019 soll CHEOPS startbereit sein. Eine Sojus-Rakete wird ihn
zusammen mit einem grösseren italienischen Radarsatelliten auf eine
Erdumlaufbahn in 700 Kilometer Höhe bringen. «Ich freue mich darauf, wenn
CHEOPS im All ist und wir die ersten Daten erhalten werden», sagt Willy
Benz.


Weitere Informationen unter:

https://tinyurl.com/CHEOPSKalibrierung

http://www.unibe.ch/aktuell/medien/media_relations/medienmitteilungen/2018/medienmitteilungen_2018/weltraumteleskop_cheops_verlaesst_die_universitaet_bern/index_ger.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution57

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Bern, Nathalie Matter, 05.04.2018
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





ZOOLOGIE/1513: Walverwandtschaften - Blauwal-Erbgut enthüllt Paarung über Artgrenzen hinweg (idw)


Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseen - 05.04.2018

Walverwandtschaften: Blauwal-Erbgut enthüllt Paarung über Artgrenzen
hinweg



Frankfurt am Main, den 05. April 2018. Wissenschaftler der Senckenberg
Gesellschaft für Naturforschung, der Goethe-Universität und der
Universität Lund haben erstmals das komplette Erbgut des Blauwals sowie
drei weiterer Furchenwalarten entziffert. Das Genom der Wale ermöglicht
es, die Evolutionsgeschichte des größten Tieres der Welt und seiner
Verwandten detailliert nachzuvollziehen. Überraschenderweise zeigt es,
dass sich verschiedene Furchenwalarten im Lauf ihrer Geschichte
miteinander gepaart haben. Darüber hinaus haben sich Furchenwale wohl ohne
geografische Barrieren in verschiedene Arten aufgespalten. Die Studie ist
soeben im Fachmagazin "Science Advances" erschienen.
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Gigant der Meere: der Blauwal.

Bild: © Florian Schulz



Sie sind die Giganten der Meere - Blauwale. Mit bis zu 30 Metern Länge und
bis zu 175 Tonnen Gewicht sind sie die größten Tiere der Erde. Während die
sanften Riesen durch den Menschen bis Ende der 80er Jahre an den Rand des
Aussterbens gebracht wurden, erholen sich die Populationen langsam wieder.
Neue Forschung zeigt nun, dass es bei der Evolution der Blauwale
unkonventionell vonstatten ging.

Wie ein Team um Evolutionsgenomiker Prof. Axel Janke, Senckenberg
Biodiversität und Klima Forschungszentrum und Goethe-Universität
herausgefunden hat, haben sich die Furchenwale, zu denen der Blauwal
zählt, während und nach ihrer Artbildung über die entstehenden Artgrenzen
hinweg gepaart. "Diese sogenannte 'Artbildung mit Genfluss' gilt in der
Natur als selten. Arten bilden sich gewöhnlich durch reproduktive
Isolation, die durch genetische oder geografische Barrieren entsteht.
Beides scheint für Furchenwale nicht zu gelten", erklärt der Ko-Erstautor
der Studie, Fritjof Lammers, Senckenberg Biodiversität und Klima
Forschungszentrum.

Gemeinsam mit seinen Kollegen und dem schwedischen Walforscher Ulfur
Arnason, Universität Lund, hat er erstmals das komplette Genom des
Blauwals und weiterer Furchenwalarten, darunter Buckelwal und Grauwal,
sequenziert. Geografische Barrieren gibt es in den Weiten der Ozeane für
Wale nicht. Das Genom zeigt nun, dass es anscheinend auch keine
genetischen Barrieren zwischen den Arten gab und es in der Vergangenheit
Genfluss zwischen vielen Furchenwalarten gegeben hat.

Sogar heute noch werden Hybride von Finn- und Blauwalen gesichtet. Im
Erbgut konnten die Forscher solche Spuren einer Liaison zwischen den
beiden Arten aber noch nicht direkt nachweisen. Der Evolution der
Furchenwale auf die Spur gekommen, sind die Wissenschaftler mit
sogenannten Netzwerkanalysen. "Damit wird die Artentstehung nicht wie
üblich als stammesgeschichtlicher Baum, sondern als verwobenes Netz
betrachtet. Dies ermöglicht ansonsten versteckte genetische Signale zu
entdecken," so Janke.

Außerdem stellte das Team fest, dass auch die Verwandtschaftsverhältnisse
unter den anderen Furchenwalen komplizierter sind als angenommen. So gilt
der Buckelwal bisher aufgrund seiner enormen Brustflossen als Außenseiter
unter den Furchenwalen. Die Studie bestätigt nun, dass diese klassische
Taxonomie nicht der evolutionären Systematik entspricht. Gleiches gilt für
den Grauwal, von dem man annahm, dass er nicht zu den Furchenwalen
zugehört. Tatsächlich sind Grauwale aber sehr nahe mit anderen
Furchenwalen verwandt. Sie haben sich nur eine andere Lebensquelle
erschlossen und ernähren sich von Krebstieren am Grund von
Küstengewässern.
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Auch das Genom des Buckelwals wurde untersucht.
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"Die Studie zeigt, welche enormes Potential uns die Genomik bietet,
biologische Prozesse und die Grundlagen der biologischen Vielfalt besser
zu verstehen. Wir können sogar aus dem Mutationsspektrum ablesen, wie sich
die Größe der Populationen der Furchenwale in den letzten Millionen Jahren
entwickelte", resümiert Janke, der auch Sprecher des gerade neu
gegründeten hessischen LOEWE Forschungszentrums für Translationale
Biodiversitätsgenomik (LOEWE-TBG) ist. Das im Januar 2018 gestartete
Forschungszentrum hat sich der systematischen Analyse des vollständigen
Genoms beziehungsweise aller aktiven Gene verschrieben. Damit soll nicht
nur Grundlagenforschung betrieben werden, sondern das neue Wissen soll
aktiv für die Erforschung von Naturstoffen und den Erhalt der
Biodiversität genutzt werden.


Publikation

Arnason, U. et. al (2018):

Whole genome sequencing of the blue whale and other rorquals find signatures
for introgressive gene flow.

Science Advances,

DOI 10.1126/sciadv.aap9873



Die Natur mit ihrer unendlichen Vielfalt an Lebensformen zu erforschen und
zu verstehen, um sie als Lebensgrundlage für zukünftige Generationen
erhalten und nachhaltig nutzen zu können - dafür arbeitet die Senckenberg
Gesellschaft für Naturforschung seit nunmehr 200 Jahren. Diese integrative
"Geobiodiversitätsforschung" sowie die Vermittlung von Forschung und
Wissenschaft sind die Aufgaben Senckenbergs. Drei Naturmuseen in
Frankfurt, Görlitz und Dresden zeigen die Vielfalt des Lebens und die
Entwicklung der Erde über Jahrmillionen. Die Senckenberg Gesellschaft für
Naturforschung ist ein Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Das Senckenberg
Naturmuseum in Frankfurt am Main wird von der Stadt Frankfurt am Main
sowie vielen weiteren Partnern gefördert.

Mehr Informationen unter:

www.senckenberg.de.

Die Goethe-Universität ist eine forschungsstarke Hochschule in der
europäischen Finanzmetropole Frankfurt. 1914 mit privaten Mitteln
überwiegend jüdischer Stifter gegründet, hat sie seitdem Pionierleistungen
erbracht auf den Feldern der Sozial-, Gesellschafts- und
Wirtschaftswissenschaften, Medizin, Quantenphysik, Hirnforschung und
Arbeitsrecht. Am 1. Januar 2008 gewann sie mit der Rückkehr zu ihren
historischen Wurzeln als Stiftungsuniversität ein hohes Maß an
Selbstverantwortung. Heute ist sie eine der zehn drittmittelstärksten und
drei größten Universitäten Deutschlands mit drei Exzellenzclustern in
Medizin, Lebenswissenschaften sowie Geistes- und Sozialwissenschaften.
Zusammen mit der Technischen Universität Darmstadt und der Universität
Mainz ist sie Partner der länderübergreifenden strategischen
Universitätsallianz Rhein-Main.

Internet:

www.uni-frankfurt.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution639
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseen, Judith Jördens, 05.04.2018
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / TECHNIK





INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1245: Einfrieren von Webseiten (idw)


Technische Universität Darmstadt - 05.04.2018

Einfrieren von Webseiten



Darmstadt, 5.4.2018. Wissenschaftler am Center for Research in Security
and Privacy, CRISP zeigen auf, das hinter einem solchen Szenario durchaus
auch unlautere Absichten stecken können. Sie haben Schwachstellen in
JavaScript Software-Modulen entdeckt, durch die Cyberkriminelle Webseiten
gezielt einfrieren können, so dass andere Nutzer nicht mehr auf die
Webseite zugreifen können.

Michael Pradel, Professor an der TU Darmstadt und Leiter des Software
Labs, überprüft mit seinem Team immer wieder die Webseiten bekannter und
auch weniger bekannter Unternehmen und untersucht sie auf Schwachstellen.
Dabei konzentriert er sich auf die Webseiten, die JavaScript-basierte
Module nutzen.

Bei ihren jüngsten Tests haben Pradel und sein Mitarbeiter
Cristian-Alexandru Staicu insgesamt 25 Schwachstellen in JavaScript
Software-Modulen aufgedeckt, die immer wieder auf den gleichen Typ
zurückzuführen sind. Betroffen sind über 300 Webseiten, deren
JavaScript-basierte Server-Implementierung unter sogenannten
ReDoS-Schwachstellen leidet. Diese Schwachstellen ermöglichen es, dass eine
Webseite durch eine einzige Anfrage regelrecht eingefroren wird. Andere
Nutzer können nicht mehr auf diese Seite zugreifen, da der Server, mit dem
die Webseite verbunden ist, mit der Bearbeitung dieser einen Anfrage so
beschäftigt ist, dass er keine weiteren Anfragen beantworten kann.

Die Wissenschaftler identifizierten hunderte populäre Webseiten, die so
durch eine gezielte http-Anfrage für mehrere Sekunden oder sogar Minuten
blockiert werden könnten. "Politisch motivierte Angreifer könnten somit
eine Webseite gezielt abschalten und damit erreichen, dass unliebsame News
zeitverzögert an die Öffentlichkeit gelangen", erklärt Michael Pradel ein
mögliches Szenario. Oder Kunden könnten über eine längere Zeit keine
Online-Käufe über die blockierte Webseite durchführen, rufen daraufhin
Webseiten der Konkurrenz auf und tätigen dort möglicherweise ihre
Einkäufe.

Die Schwachstellen wurden zwischenzeitlich in die Node Security Plattform
aufgenommen - eine Plattform, die Fehlermeldungen in JavaScript-Modulen
sammelt und für jeden zugänglich auflistet. Die Anbieter der Module wurden
von den Darmstädter Wissenschaftlern ebenfalls informiert und auf die
Sicherheitslücken hingewiesen. Erfreulich für Pradel und sein Team - und
letztendlich für alle Internet-Nutzer: Die meisten Schwachstellen sind
mittlerweile behoben.

Pradel ist mit seinem Team in CRISP, dem europaweit größten
Zusammenschluss von Cybersicherheitsforschungseinrichtungen, eingebunden.
Dort forscht er an einem der beiden Leuchtturmprojekte des CRISP: den
sicheren Web-Anwendungen. Die Wissenschaftler entwickeln skalierbare
Programmanalysen für JavaScript-basierte Software, welche Schwachstellen
finden und aufdecken sollen. Eine neuartige Kombination von Analysen bei
der Ausführung dieser Software und Verfahren zur Generierung von
Interaktionssequenzen ermöglicht es, das Verhalten solcher komplexer
Internetanwendungen vollautomatisch zu analysieren und Sicherheitslücken
aufzudecken.

Über CRISP: Im Center for Research in Security and Privacy (CRISP) haben
sich die TU Darmstadt mit ihrem Profilbereich für IT-Sicherheitsforschung
CYSEC, die Hochschule Darmstadt sowie das Fraunhofer-Institut für Sichere
Informationstechnologie SIT und das Fraunhofer-Institut für Graphische
Datenverarbeitung IGD zur europaweit größten Allianz von
Forschungseinrichtungen im Bereich Cybersicherheit zusammengeschlossen.
Die rund 450 WissenschaftlerInnen beschäftigen sich mit Kernfragen der
Cybersicherheit in Gesellschaft, Wirtschaft und Verwaltung. Sie beraten
regelmäßig Wirtschaft und öffentliche Verwaltung, geben Hilfestellungen
für Firmengründer und erstellen Gutachten für Politik und Wirtschaft.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution17
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





WIRTSCHAFT/2705: Aufsicht soll große Plattformen kontrollieren


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 6. April 2018

Aufsicht soll große Plattformen kontrollieren



Im aktuellen Skandal um den Datenmissbrauch bei Facebook hat das
Unternehmen angekündigt, ab Montag alle Nutzer, auf deren Daten
Cambridge Analytica zugegriffen hatte, zu benachrichtigen. Hierzu
können Sie die rechts- und verbraucherschutzpolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Elisabeth Winkelmeier-Becker, wie folgt
zitieren:

"Politik muss die Regeln auch für große Plattformen setzen Facebook
erzählt den Nutzern in aufwändigen Spots, dass sie selber bestimmen,
wer Ihre Daten zu sehen bekommt. Dieses Vertrauen wird dann aber
tatsächlich von Facebook und seinen Geschäftspartnern missbraucht.

Hier zeigt sich: Es braucht nicht nur klare Regeln, was geht und was
nicht. Es braucht - wie bei den Banken - letztlich auch eine
Aufsicht, die die Einhaltung von Recht und Gesetz bei den großen
Plattformen effektiv kontrolliert."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





WIRTSCHAFT/2704: Facebook muss endlich alle Fakten auf den Tisch legen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 5. April 2018

Facebook muss endlich alle Fakten auf den Tisch legen

Datenschutz und Innovationen schließen sich nicht aus



Die Diskussionen rund um die Nutzung persönlicher Daten von
Facebook-Nutzern durch Cambridge Analytica halten an.
Hierzu erklären die stellvertretende Vorsitzende der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Nadine Schön, und der Sprecher der
Arbeitsgruppe Digitale Agenda, Thomas Jarzombek:

Nadine Schön: "Nach mehr als zwei Wochen des Wartens und des
Schweigens von Facebook ist nun immerhin bekannt, dass 65 Personen
aus Deutschland an der Umfrage von Cambridge Analytica teilgenommen
haben und dadurch wohl insgesamt die Daten von rund 310.000 deutschen
Nutzern abgegriffen worden sein könnten. Via Blogeintrag hat sich das
Unternehmen nun endlich zu den Fragen des Ausschusses Digitale Agenda
des Deutschen Bundestages geäußert. Das ist kein adäquater Umgang mit
dem Ausschuss. Wichtig ist nun außerdem zu erfahren, wie und wann die
betroffenen Nutzer von Facebook informiert werden. Und: Ob es weitere
Apps gibt, die ähnlich weitreichenden Zugriff auf Facebook Daten
haben."

Thomas Jarzombek: "Ab 25. Mai gelten mit der
Datenschutzgrundverordnung europaweit gleiche Regeln für den Umgang
mit personenbezogenen Daten. Verstößt ein Unternehmen gegen diese
Regelungen, drohen hohe Strafen - Geldbußen bis zu 20 Millionen Euro
oder bis zu 4 Prozent des gesamten weltweit erzielten Jahresumsatzes
eines Unternehmens. Das sollte Facebook eigentlich Ansporn genug
sein, endlich alle Fakten auf den Tisch zu legen. Die bislang
praktizierte Salamitaktik ist unmöglich. Es ist unglaubwürdig, dass
diese Informationen nicht bereits vorlagen, als Vertreter des
Unternehmens im Digitalausschuss des Bundestages waren. Vermutlich
sind die letzten Entwicklungen nur die Spitze des Eisbergs sind und
es gibt noch viele ähnliche Entwickler, die Zugriff auf persönliche
Daten der Nutzer hatten und diese womöglich weiterverkauft haben.
Neben der extrem langsamen Aufklärung ist es sehr ärgerlich, dass
durch den Skandal bei Facebook der Umgang mit Daten insgesamt in
Verruf gerät. Daten sind nicht nur ein Risiko. Sie können auch eine
Innovationsquelle sein."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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AUSSEN/1695: Klare Beweise im "Fall Skripal" statt blinde Gefolgschaft


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 6. April 2018

Klare Beweise im "Fall Skripal" statt blinde Gefolgschaft



"Die Bundesregierung muss dringend ihre blinde Gefolgschaft gegenüber Großbritannien beenden und endlich die Vorlage klarer Beweise für die immer neuen Mutmaßungen und Schuldzuweisungen im Fall Skripal einfordern. Bundesaußenminister Heiko Maas handelt mit seiner bedingungslosen Loyalität zu seinem britischen Amtskollegen Boris Johnson absolut unverantwortlich", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE. Dagdelen weiter:

"Der britische Außenminister Boris Johnson ist offensichtlich ein Betrüger. Er und sein Amt behaupteten öffentlich, die britischen Experten der Forschungsanlage Porton Down hätten klargestellt, dass der in Salisbury eingesetzte Giftstoff aus Russland stamme. Später wurden diese Erklärungen auf Twitter gelöscht. Das Vorgehen erinnert fatal an die Lügen des damaligen US-Außenministers Colin Powell und des britischen Premiers Tony Blair über angebliche Massenvernichtungswaffen im Irak im Vorfeld des völkerrechtswidrigen Krieges 2003.

Das Vertrauen der Öffentlichkeit sinkt von Tag zu Tag. Auch die neuesten Anschuldigungen aus London, Russland betreibe Geheimlabore zur Entwicklung von Chemiewaffen, klingen wenig glaubhaft. Man fragt sich doch, warum Großbritannien diese Erkenntnisse nicht längst publik gemacht oder zumindest der OPCW angezeigt hat. Es braucht jetzt unabhängige unvoreingenommene Untersuchungen zur Aufklärung des Anschlags in Salisbury."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 6. April 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





EUROPA/1600: Puigdemont-Entscheidung ist Ohrfeige für Berlin und Madrid


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 6. April 2018

Puigdemont-Entscheidung ist Ohrfeige für Berlin und Madrid



"Die Entscheidung des OLG Schleswig ist ein Erfolg der Rechtsstaatlichkeit und eine Ohrfeige für Berlin und Madrid. Der Hauptvorwurf der 'Rebellion' ist damit vom Tisch und das ist gut so", erklärt Andrej Hunko, europapolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE. Hunko weiter:

"Ich gehe davon aus, dass auch der Nebenvorwurf der 'Veruntreuung' ausgeräumt werden kann und Puigdemont nicht ausgeliefert wird.

Die Bundesregierung hatte sich in allen Phasen des Konflikts um die katalanischen Unabhängigkeitsbestrebungen hinter die ultra-konservative Regierung Rajoy gestellt und Spanien zu einem 100-prozentigen Rechtsstaat erklärt. Dass die Verfolgungen von katalanischen Politikern durch Madrid innerhalb der EU auf Grundlage eines vordemokratischen Rebellions-Vorwurfs offensichtlich unbegründet sind, ist nun auch richterlich festgehalten.

Es ist jetzt an der Zeit, die Spanien-Politik der Bundesregierung neu zu justieren. Im Katalonienkonflikt, der vor allem durch die starre Haltung der regierenden Partido Popular in Madrid, der Schwesterpartei der CDU/CSU, so weit eskaliert ist, sollte die Bundesregierung die Initiative für eine internationale Vermittlung ergreifen. Als Experten für Verfassungsfragen bietet sich hier etwa die Venedig-Kommission des Europarates an.

Die spanische Justiz hat immer noch mit dem Erbe der Franco-Zeit zu kämpfen. Dies drückt sich auch in wiederholten Urteilen des Europarates und von Amnesty International aus, die nach wie vor Folter und erniedrigende Behandlung in spanischen Gefängnissen attestieren. Verträge mit der Franco-Ära, wie etwa die Rentenzahlungen für die Blaue Division, gehören auf den Prüfstand. Anstatt dem Königreich Spanien einen Blankocheck zu erstellen, sollte die Bundesregierung die Bestrebungen zur demokratischen Erneuerung in Spanien unterstützen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 6. April 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





GESUNDHEIT/1005: Tödliche Tabakwerbung endlich verbieten


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 6. April 2018

Tödliche Tabakwerbung endlich verbieten



"Mehr als 120.000 Menschen in Deutschland sterben im Jahr an den Folgen des Tabakkonsums. Vor diesem Hintergrund ist die Haltung der Union, Tabakwerbung weiter zu erlauben, ein Skandal. Die Interessen der Tabakindustrie nach hohen Gewinnen haben bislang Vorrang vor der Gesundheit der Bevölkerung. Damit muss endlich Schluss sein", erklärt Niema Movassat, drogenpolitische Sprecher der Fraktion DIE LINKE, anlässlich der heute veröffentlichten Studie "Deutsche Befragung zum Rauchverhalten" (DEBRA). Movassat weiter:

"Zwischen 2010 und 2015 hat allein der Tabakkonzern Philip Morris 544.000 Euro für Parteievents von CDU, CSU, SPD und FDP sowie deren parteinahe Organisationen gezahlt. Die Tabakindustrie erkauft sich seit Jahren das Wohlgefallen der Politik und verhindert so umfassende Werbeverbote. Dies geht zulasten der Gesundheit von Kindern und Jugendlichen, die sich mit der Plakatwerbung beispielsweise auf dem Weg zur Schule konfrontiert sehen können.

Deutschland begeht mit diesem Zustand Völkerrechtsbruch. Der Bundestag hat die Tabakrahmenkonvention der WHO, wonach bis 2010 ein umfassendes Verbot aller Formen von Tabakwerbung zu erlassen ist, ratifiziert, setzt dies aber nicht um. Damit steht Deutschland sehr einsam da, denn es ist das einzige Land in der EU, in dem Tabakwerbung erlaubt ist. Die Tabakwerbung trägt zu einem hohen Raucheranteil in Deutschland bei.

Deutschland ist ein Lobbyparadies für die Zigarettenindustrie. Die Gesundheit von Millionen Menschen wird aufs Spiel gesetzt für die Profite einiger weniger Konzerne. Die Koalition muss endlich handeln und ein umfassende Werbeverbot erlassen."

 * 
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GESUNDHEIT/1004: Menschenrecht auf Gesundheit immer noch massiv vernachlässigt


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 6. April 2018

Menschenrecht auf Gesundheit immer noch massiv vernachlässigt



"Ohne flächendeckende kostenlose öffentliche Gesundheitssysteme werden auch in Zukunft Millionen Menschen vor allem in den Ländern des globalen Südens einen vermeidbaren frühen Tod sterben. Wir brauchen uns nicht zu wundern, dass Menschen sich auch deshalb zur Flucht nach Europa aufmachen", erklärt Eva-Maria Schreiber, Entwicklungspolitikerin der Fraktion DIE LINKE, zum Weltgesundheitstag am 7. April. Schreiber weiter:

"Statt wie heute zahllose Einzelprojekte in Entwicklungsländern zu fördern, sollten wir alle Kraft in den Aufbau staatlicher Gesundheitssysteme stecken. Umfassende Budgethilfe, d.h. finanzielle Unterstützungsleistungen, die direkt in den Gesundheitshaushalt eines Landes fließen, sind hier am wirkungsvollsten.

Wenn die Bundesregierung ihre Verpflichtungen im Rahmen der 2030-Agenda für nachhaltige Entwicklung einhalten will, muss sie im Rahmen ihrer angekündigten neuen Strategie zur globalen Gesundheitspolitik den Anteil der Entwicklungshilfe, der in den Gesundheitsbereich fließt, endlich angemessen erhöhen."

 * 
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SICHERHEIT/1876: Aufrüstungsgipfel par excellence


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 5. April 2018
 
Aufrüstungsgipfel par excellence



"Eine europäische Abrüstungsinitiative und ein Waffenembargo für Saudi-Arabien und die Türkei müssten Ziele der deutsch-französischen Verteidigungspolitik sein", erklärt Matthias Höhn, sicherheitspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, zum heutigen Treffen von Frau von der Leyen und ihrer französischen Amtskollegin Parly. Höhn weiter:

"Dieses Treffen war eine vertane Chance. Es war ein deutsch-französischer Aufrüstungsgipfel par excellence. Dieser Tag hätte für eine gemeinsame Abrüstungserklärung genutzt werden müssen. Stattdessen wollen Deutschland und Frankreich ihre Militärausgaben in den nächsten Jahren rasant steigern. Die deutsch-französische Rüstungszusammenarbeit soll verstärkt werden: nicht um Geld durch Kooperation einzusparen, sondern um zum Beispiel mit einem neuen deutsch-französischen Kampfjet beide Seiten aufzurüsten. Von der Leyen und Parly hätten in Richtung Trump und NATO sagen müssen: Wir steigen aus der Spirale der Aufrüstung aus, wir machen nicht mit beim Zwei-Prozent-Irrsinn.

Im Koalitionsvertrag steht ein Exportverbot von Waffen an jene Staaten, die Krieg im Jemen führen. Wenn Frau von der Leyen die Vereinbarung mit der SPD ernst nehmen würde, müsste sie mit Frankreich über ein Waffenembargo für Saudi-Arabien verhandeln. Das geschieht offenkundig nicht. Ein Embargo gibt es auch nicht in Bezug auf die Türkei, die völkerrechtswidrig in Nordsyrien einmarschiert ist. Das ist ein Armutszeugnis für die deutsch-französische Zusammenarbeit. Deren Wertekodex ist nicht intakt, wenn deutsche und französische Waffen mitten hinein in die Kriege dieser Welt geliefert werden."

 * 
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BUNDESTAG/7070: Heute im Bundestag Nr. 218 - 06.04.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 218

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 6. April 2018, Redaktionsschluss: 12.45 Uhr

1. Wirkung von Stickoxiden

2. Bilanz des Fluglärmgesetzes

3. Umgang mit Atommüll aus Jülich



1. Wirkung von Stickoxiden

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/SCR) Die wissenschaftliche Basis für Stickoxidgrenzwerte
ist Gegenstand einer Antwort der Bundesregierung (19/1375) auf eine
Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/1078). Darin verweist die
Regierung unter anderem auf epidemiologische Studien. Diese zeigten
den statistischen Zusammenhang zwischen der Höhe der
Stickstoffdioxidbelastung und bestimmten negativen gesundheitlichen
Wirkungen, heißt es in der Antwort.

 * 

2. Bilanz des Fluglärmgesetzes

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/SCR) Die Bundesländer haben an 38 militärischen und
zivilen Flughäfen Lärmschutzbereiche per Rechtsverordnung festgesetzt.
Dies geht aus einer Antwort der Bundesregierung (19/1384) auf eine
Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/1121) hervor. Grundlage für
die Verordnungen ist das 2007 in Kraft getretene Fluglärmschutzgesetz.
Der Evaluationsbericht zum Fluglärmschutzgesetz befindet sich laut
Antwort seit März 2018 in der Ressortabstimmung.

 * 

3. Umgang mit Atommüll aus Jülich

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/SCR) Der künftige Umgang mit den in Jülich in 152
Castor-Behältern lagernden bestrahlten AVR-Brennelementen ist
Gegenstand einer Antwort der Bundesregierung (19/1385) auf eine Kleine
Anfrage der Fraktion Die Linke (19/1124). Hintergrund ist die Weisung
der zuständigen Atomaufsicht, das Lager in Jülich zu räumen. In der
Antwort führt die Bundesregierung unter anderem Details zu Kontakten
mit Stellen in den USA über einen möglichen Export des Atommülls aus.
Zudem stellt die Bundesregierung auf Fragen der Linken auch Aspekte
einer möglichen Zwischenlagerung in Ahaus dar.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7069: Heute im Bundestag Nr. 217 - 06.04.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 217

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 6. April 2018, Redaktionsschluss: 12.10 Uhr

1. Öffentliche Anhörung zum Wolf

2. Unterschiedliche Pflegebeiträge rechtens

3. Elektronische Beweismittel

4. Transparenz von Vergleichsportalen

5. Grenzkontrollen im Saarland



1. Öffentliche Anhörung zum Wolf

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Anhörung

Berlin: (hib/SCR) Der Umgang mit dem Wolf in Deutschland ist am
Mittwoch, 18. April 2018, Thema einer öffentlichen Anhörung im
Ausschuss für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit. Ab 10.30
Uhr werden die geladenen Sachverständigen Stellung zu Anträgen der
Fraktionen von AfD (19/594), FDP (19/584), Die Linke (19/581) und
Bündnis 90/Die Grünen (19/589) nehmen. Die Anhörung findet im
Anhörungssaal (3.101) im Marie-Elisabeth-Lüders-Haus statt.

Gäste können sich unter Angabe von Name, Vorname und Geburtstag bis
zum Vortag der Sitzung, 16 Uhr, per E-Mail an
umweltausschuss@bundestag.de anmelden.

Die Sachverständigen sind Dr. Nicole von Wurmb-Schwark (ForGen -
Forensische Genetik und Rechtsmedizin in Hamburg am Institut für
Hämatopathologie Hamburg), Eberhard Hartelt (Deutscher Bauernverband),
Helmut Dammann-Tamke, MdL (Deutscher Jagdverband), Ilka Reinhardt
(LUPUS Institut für Wolfsmonitoring und -forschung in Deutschland),
Prof. Dr. Wolfgang Köck (Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung),
Wernher Gerhards (Verein Sicherheit und Artenschutz), Hilmar Freiherr
von Münchhausen (Deutsche Wildtier Stiftung), Frank Hahnel
(Arbeitsgemeinschaft Herdenschutzhunde) und Andreas Schenk
(Bundesverband Berufsschäfer).

 * 

2. Unterschiedliche Pflegebeiträge rechtens

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die unterschiedlichen Beiträge zur gesetzlichen
Pflegeversicherung für Kinderlose und Versicherte mit Kindern sind
nach Ansicht der Bundesregierung rechtens. Mit dem
Kinderberücksichtigungsgesetz von 2004 habe der Gesetzgeber die
Vorgaben des Bundesverfassungsgerichts von 2001 umgesetzt, heißt es in
der Antwort (19/1478) der Regierung auf eine Kleine Anfrage (19/1197)
der AfD-Fraktion.

Das Bundesverfassungsgericht habe dem Gesetzgeber bei der Reform einen
weiten Gestaltungsspielraum eingeräumt. Ziel der Neuregelung sei es
gewesen, die Vorgaben des Gerichts mit wenig Aufwand für die
Versicherten und Pflegekassen umzusetzen.

Kinderlose Versicherte, die das 23. Lebensjahr vollendet hätten,
zahlten seit 2005 einen Beitragszuschlag von 0,25 Prozentpunkten.
Kinderlose Versicherte, die vor dem 1. Januar 1940 geboren wurden,
seien von dem Zuschlag ausgenommen.

Eine Motivforschung, weshalb jemand keine Kinder habe, finde nicht
statt. Aus Gründen der Verwaltungsvereinfachung habe sich der
Gesetzgeber für eine feste Altersgrenze von 23 Jahren entschieden, die
sich an der beitragsfreien Familienversicherung in der gesetzlichen
Kranken- und Pflegeversicherung orientiere.

Vom Bundesverfassungsgericht überprüft werde derzeit die Regelung,
wonach Eltern von mehreren Kindern in gleicher Weise zu Beiträgen
herangezogen werden wie Versicherte mit nur einem Kind.

 * 

3. Elektronische Beweismittel

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Die Ausarbeitung des Legislativvorschlags der
Europäischen Kommission zum Thema "elektronische Beweismittel" dauert
wegen der erforderlichen Wahrung des hohen Grundrechtsschutzniveaus
länger als geplant. Das geht aus der Antwort der Bundesregierung
(19/1493) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/1186)
hervor. Die Abgeordneten wollten unter anderem wissen, warum sich der
für Anfang dieses Jahres angekündigte Legislativvorschlag verspätet
und ob es eventuell strittige Fragen gegeben hat. Der Vorschlag zielt
auf praktische und gesetzgeberische Maßnahmen zur Erleichterung des
Zugangs zu "elektronischen Beweismitteln". Von Interesse sind dabei
Inhalts- und Verkehrsdaten, die von Internetanbietern außerhalb des
ermittelnden EU-Mitgliedsstaates gespeichert oder von einem
US-Dienstleistungserbringer auf dem Gebiet der Europäischen Union
verarbeitet werden.

Wie die Bundesregierung schreibt, nimmt die Ausarbeitung nach Angaben
der Europäischen Kommission deswegen mehr Zeit in Anspruch, "weil die
Belange einer effizienten Strafrechtspflege mit einem hohen
Grundrechtsschutzniveau in Einklang zu bringen seien und dies eine
besonders sorgfältige und durchdachte Herangehensweise erfordere". Die
Bundesregierung habe im Rahmen der bisherigen Diskussion auf EU-Ebene
vor allem darauf hingewiesen, dass zur Wahrung des geltenden
Grundrechtsschutzniveaus die grenzüberschreitende Datenherausgabe
durch inländische Diensteanbieter zumindest denselben
strafprozessualen Voraussetzungen genügen müsste wie rein inländische
Datenherausgaben. Zu Einzelheiten dauere die Meinungsbildung innerhalb
der Bundesregierung noch an.

 * 

4. Transparenz von Vergleichsportalen

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Der vom Bundesfinanzministerium vorgelegte Entwurf
einer Vergleichswebsitesverordnung (VglWebV) ist Gegenstand einer
Kleinen Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/1466). Die
Abgeordneten wollen wissen, wann die Verordnung in Kraft treten soll,
wie Provisionen ausgewiesen werden sollen und wie sichergestellt
werden kann, dass zertifizierte Vergleichsportale über aktuelle Daten
verfügen können. In der Vorbemerkung zur Kleinen Anfrage stellt die
Fraktion fest, dass Vergleichsportale für Zahlungskonten für die
Verbraucherinnen und Verbraucher immer wichtiger werden.

 * 

5. Grenzkontrollen im Saarland

Inneres, Bau und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die AfD-Fraktion möchte von der Bundesregierung
erfahren, mit welchen Mitteln "die Einreise an den saarländischen
Grenzen zu Frankreich und Luxemburg derzeit mit dem Ziel der
Verhinderung illegaler Einreise" kontrolliert wird. Auch erkundigt sie
sich in einer Kleinen Anfrage (19/1498) danach, wie viele
Bundespolizisten nach Kenntnis der Bundesregierung an den Außengrenzen
des Saarlandes aktuell im Einsatz sind. Ferner fragt sie unter
anderem, ob die Bundesregierung beabsichtigt, dauerhafte
Grenzkontrollen an den Grenzen des Saarlandes zu Frankreich und
Luxemburg einzuführen.

 * 
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BUNDESTAG/7068: Heute im Bundestag Nr. 216 - 06.04.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 216

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 6. April 2018, Redaktionsschluss: 08.00 Uhr

1. Reform der elterlichen Sorge

2. Große Anfrage zu Abschiebungshaft

3. Havarie des Frachters Glory Amsterdam

4. Grüne fragen nach Schienenprojekten

5. Grüne fordern Zugang zu Gutachten

6. An Auslandseinsätzen beteiligte Soldaten



1. Reform der elterlichen Sorge

Recht und Verbraucherschutz/Unterrichtung

Berlin: (hib/mwo) Das Bundesjustizministerium hat den Bericht über die
Evaluierung des Gesetzes zur Reform der elterlichen Sorge nicht
miteinander verheirateter Eltern vorgelegt. In einer Unterrichtung des
Bundestages (19/1450) heißt es, die Ergebnisse des dem Bericht
zugrunde liegenden Forschungsprojekts zeigten zum einen, dass viele
Befürchtungen, die mit der Einführung des vereinfachten
Sorgeverfahrens verbunden waren und die Anlass zu dem
Evaluierungsauftrag waren, nicht eingetreten sind. Zum anderen zeichne
sich ab, dass die neuen Regelungen in der Praxis durchaus handhabbar
sind. Aus dem Bericht ergebe sich daher zunächst kein unmittelbarer
gesetzgeberischer Handlungsbedarf.

Nach Artikel 6 des Gesetzes hat das Bundesjustizministerium dem
Bundestag einen solchen Bericht vorzulegen. Mit der Evaluierung sollte
geprüft werden, ob sich die 2013 in Kraft getretene gesetzliche
Neuregelung, die seinerzeit ein Kompromiss zwischen zwei intensiv
diskutierten Regelungsmodellen war, bewährt hat. Mit dem
Forschungsvorhaben zum Thema "Auswertung der Sondererhebung zu
Paragraf 1626a BGB in Verbindung mit Paragraf 155a FamFG zur
Evaluation des Gesetzes zur Reform der elterlichen Sorge nicht
miteinander verheirateter Eltern" hatte das Ministerium die
Evangelische Hochschule Nürnberg beauftragt. Hintergrund der
Neuregelung ist eine Rüge durch den Europäischen Gerichtshof für
Menschenrechte von 2009 und der diesem folgende Beschluss des
Bundesverfassungsgerichts von 2010 (1 BVR 420/09).

 * 

2. Große Anfrage zu Abschiebungshaft

Inneres, Bau und Heimat/Große Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die "Praxis der Abschiebungshaft seit 2015" ist
Thema einer Großen Anfrage der Fraktion Die Linke (19/1488). Darin
erkundigen sich die Abgeordneten danach, wie viele Menschen sich nach
Angaben der Länder gegenüber der Bundesregierung zu den Stichtagen 30.
Juni 2015, 30. Juni 2016, 30. Juni 2017 und zum letzten aktuellen
Zeitpunkt in Abschiebungshaft befanden und wie viele mit welcher
Staatsangehörigkeit in den Jahren 2015 bis 2018 in Abschiebungshaft
waren.

Auch wollen sie wissen, wie viele der Menschen in Abschiebungshaft
nach Angaben der Länder wieder entlassen wurden und welche Kenntnisse
oder Einschätzungen zu den Gründen hierfür vorliegen. Ferner fragen
sie, wie vielen Abschiebungen beziehungsweise Überstellungen nach
Länderangaben in den genannten Jahren eine Abschiebungs-
beziehungsweise Überstellungshaft beziehungsweise ein
Ausreisegewahrsam vorausging. Zudem möchte die Fraktion von der
Bundesregierung erfahren, wie viele Menschen in der Abschiebungshaft
seit 2015 durch Fremdeinwirkung beziehungsweise eigenes Handeln zu
Schaden kamen oder sich das Leben nahmen.

Darüber hinaus erkundigt sie sich danach, welche Abschiebungshaft-
oder Ausreisegewahrsamseinrichtungen es an welchen Standorten in den
einzelnen Bundesländern gibt oder geplant sind. Des weiteren will sie
unter anderem wissen, welche Absprachen und Pläne es zwischen
einzelnen Bundesländern zur länderübergreifenden Nutzung von
Abschiebungshafteinrichtungen gibt.

 * 

3. Havarie des Frachters Glory Amsterdam

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die AfD-Fraktion thematisiert in einer Kleinen
Anfrage (19/1443) die Havarie des Frachters "Glory Amsterdam" am 29.
Oktober 2017. Nach Auswertung des kurzen Berichts des
Bundesministeriums für Verkehr und digitale Infrastruktur und der
Berichterstattung im Verkehrsausschuss am 14. März 2018 hätten sich
einige Fragen ergeben, schreiben die Abgeordneten. Gefragt wird unter
anderem, wann die "Glory Amsterdam" nach Kenntnis der Bundesregierung
auf der Tiefwasserreede "Deutsche Bucht" westlich von Helgoland vor
Anker ging und wann die erste Sturmwarnung zum Sturmtief "Herwart"
gesendet wurde. Außerdem interessieren sich die Abgeordneten für das
Verhalten des Kapitäns der "Glory Amsterdam", gegen den laut der
Vorlage "polizeiliche Anzeige erstattet wurde".

 * 

4. Grüne fragen nach Schienenprojekten

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für die Schienenprojekte im Bundesverkehrswegeplan
2030 (BVWP) interessiert sich die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. In
einer Kleinen Anfrage (19/1463) verweisen die Abgeordneten auf den von
der Bundesregierung am 3. August 2016 "als Planungsinstrument für die
Verkehrsinfrastrukturplanung des Bundes" beschlossenen BVWP.
Zeitgleich habe die Regierung die drei Entwürfe der zugehörigen
Ausbaugesetze mit den Bedarfsplänen der drei Verkehrsträger Straße,
Schiene und Wasserstraße beschlossen, heißt es in der Vorlage. Nach
Abschluss des parlamentarischen Verfahrens seien die drei
Ausbaugesetze mit den zugehörigen Bedarfsplänen am 2. Dezember 2016
vom Deutschen Bundestag verabschiedet worden.

Neben der höchsten Dringlichkeitskategorie des "Vordringlichen
Bedarfs" sei einzig im Bedarfsplan Schiene und im zugehörigen
Schienenwegeausbaugesetz eine weitere Bedarfskategorie des
"Potenziellen Bedarfs" angelegt worden. Darin seien sämtliche
Schieneninfrastrukturprojekte aufgenommen worden, bei denen die
Nutzen-Kosten-Untersuchung für die Bewertung der Wirtschaftlichkeit
des jeweiligen Projekts bislang nicht abgeschlossen waren, schreiben
die Grünen. Gefragt wird nun, bis wann diese Bewertung vollständig
abgeschlossen sein soll. Wissen wollen die Abgeordneten zudem, für
welche Projekte des Potenziellen Bedarfs bislang nachgewiesen ist,
dass sie die Kriterien für die Aufnahme in den Vordringlichen Bedarf
erfüllen beziehungsweise nicht erfüllen.

 * 

5. Grüne fordern Zugang zu Gutachten

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen möchte Zugang zu
Gutachten, die Unternehmensberatungen im Vorfeld der Kreditvergabe für
die insolvente Fluggesellschaft Air Berlin und zum Verkehrsprojekt
"Stuttgart 21" verfasst haben. In einer Kleinen Anfrage (19/1469)
heißt es, sowohl bei der Vergabe des Kredits an Air Berlin im Vorfeld
der Insolvenz als auch im Bereich des Projekts "Stuttgart 21" stelle
sich die Frage, "ob und inwieweit finanzielle Schäden für den Bund
entstanden sind oder entstehen werden, die hätten vermieden werden
können". Dies bedürfe der parlamentarischen Kontrolle, schreiben die
Abgeordneten.

 * 

6. An Auslandseinsätzen beteiligte Soldaten

Verteidigung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die AfD-Fraktion möchte von der Bundesregierung die
Zahl der bislang an Auslandseinsätzen beteiligten Bundeswehrsoldaten -
ohne Berücksichtigung von mehrfachen Teilnahmen - erfahren. Ferner
erkundigt sie sich in einer Kleinen Anfrage (19/1451) danach, wie
viele Soldaten der Bundeswehr bei Berücksichtigung von mehrfachen
Teilnahmen bislang an Auslandsmissionen beteiligt waren.

 * 
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3126: Niemand blockiert die vorgesehenen Mittel für die Polizei (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 6. April 2018

Niemand blockiert die vorgesehenen Mittel für die Polizei



Manfred Dachner: Es geht um die effektive Verwendung, nicht um fehlendes Geld. Zum heute geäußerten Vorwurf der LINKEN, die SPD bzw. das SPD-geführte Finanzministerium blockiere Mittel für die Verbesserung der Situation der Polizei, erklärt der polizeipolitische Sprecher der SPD-Fraktion Manfred Dachner:

"Niemand blockiert die vorgesehenen Mittel in Höhe von immerhin 15 Millionen Euro. Es geht also nicht um fehlendes Geld, sondern um die Frage, wie dieses Geld am effektivsten verwendet wird. Innenminister Lorenz Caffier wird dafür ein Konzept vorlegen. Ich bin sicher, dass daran mit Hochdruck gearbeitet wird und dass zeitnah eine für alle Seiten zufriedenstellende Verwendung der Mittel zustande kommt."

Bezüglich der von der LINKEN ebenfalls aufgegriffenen Anzeige gegen Innenminister Caffier stellt Dachner fest: "Bevor Peter Ritter zum großem Rundumschlag ansetzt, sollte er sich in dieser Sache besser informieren. So habe ich gegenüber der Presse erklärt, dass der Minister zur laufenden Anzeige im Innenausschuss natürlich keine Stellung nehmen wird. Meine Überlegung geht deshalb dahin, den außergewöhnlich hart und auch persönlich geführten medialen Schlagabtausch um die Anzeige eines ehemaligen Polizeibeamten, der teilweise ehrabschneidend und bösartig verlaufen ist, im Innenausschuss zu thematisieren. So darf man einen sensiblen und personenbezogenen Sachverhalt in der Öffentlichkeit nicht diskutieren."

 * 
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3125: SPD-Europapolitiker tagen am 9. und 10. April in Ludwigslust (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 6. April 2018

SPD-Europapolitiker aus der gesamten Bundesrepublik tagen am 9. und 10. April in Ludwigslust

Länderübergreifender Erfahrungsaustausch und gemeinsame Positionsentwicklung stehen im Mittelpunkt der Beratungen



Am kommenden Montag treffen sich die Sprecherinnen und Sprecher für Europapolitik der SPD-Fraktionen aus den 16 Landesparlamenten und dem Bundestag sowie SPD-Abgeordnete des Europäischen Parlaments zu einer Tagung in Ludwigslust.

Der europapolitische Sprecher der gastgebenden SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern, Dirk Friedriszik, erklärt: "Die Sprecherinnen und Sprecher für Europapolitik der SPD-Fraktionen treffen sich jährlich zur gemeinsamen Sprecherkonferenz. Hierbei geht es um die länderübergreifende Erörterung aktueller europapolitischer Themen. Der Austausch mit den Fachkollegen aus den anderen Parlamenten dient besonders dazu, um regional unterschiedliche Erfahrungen und Sichtweisen zu diskutieren und gemeinsame Positionen zu entwickeln."

Auf der Tagesordnung der zweitägigen Konferenz stehen unter anderem die auf Bundesebene im Koalitionsvertrag getroffenen Vereinbarungen zur Europapolitik und deren konkrete Umsetzung in dieser Legislaturperiode. Dabei diskutieren die knapp 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmer auch über die Zukunft der EU, insbesondere die der Wirtschafts- und Währungsunion.

Beraten wird auf der Sprecherkonferenz zudem der nächste mehrjährige Finanzrahmen der EU und dessen Auswirkungen auf die europäische Struktur- und Kohäsionspolitik. Dies hat wesentliche Folgen für die Ausgestaltung der Europäischen Strukturfonds und die Regionalförderung für Mecklenburg-Vorpommern in der nächsten EU-Förderperiode ab 2021.

"Neben weiteren Themen werden darüber hinaus die Umsetzung sozialer Standards in der EU und die Frage der gerechten Besteuerung von Unternehmen in Europa, unter anderem von Internetkonzernen, debattiert", so Friedriszik abschließend.

 * 
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NORDRHEIN-WESTFALEN/2324: Diesel sollen weiterfahren (Li)


Landtag intern 3/2018

Informationen für die Bürgerinnen und Bürger

PLENARBERICHT

Diesel sollen weiterfahren

Kontroverse Debatte nach Unterrichtung durch die Landesregierung

von Thomas Becker, Michael Zabka, Susanne Ellert



21. März 2018 - In einem Punkt waren sich alle einig: Fahrverbote
für Dieselfahrzeuge sollen in Nordrhein-Westfalen vermieden werden.
Die Landesregierung erklärte, wie sie dieses Ziel erreichen will. Der
Opposition reichten die vorgestellten Maßnahmen nicht.

Ministerpräsident Armin Laschet (CDU) hat in einer Unterrichtung im
Landtag dargelegt, wie die Landesregierung die Luftqualität in den
Städten verbessern und Fahrverbote für Dieselfahrzeuge vermeiden will.
Die Koalitionsfraktionen begrüßten die Maßnahmen, die Opposition
kritisierte sie als unzureichend. Mitdiskutiert wurde ein Antrag der
Grünen-Fraktion zum Thema (Drs. 17/2144).

Hintergrund der Unterrichtung war ein Urteil des
Bundesverwaltungsgerichts. Darin erlaubt das Gericht Städten, in
Ausnahmefällen Fahrverbote für Dieselfahrzeuge zu erlassen, um die
Luftqualität zu verbessern.

Ministerpräsident Armin Laschet (CDU) sagte, dass Millionen von
Menschen aufgrund erhöhter Stickstoffdioxidwerte bei Dieselfahrzeugen
besorgt seien um ihre Gesundheit, aber auch um Arbeitsplätze in der
Autoindustrie. In der Debatte seien "Maß und Mitte" gefragt, sagte
Laschet, der sich gegen Diesel-Fahrverbote aussprach, da sie
"unverhältnismäßig" und somit "rechtswidrig" seien. Bund, Land und
Kommunen hätten zahlreiche Maßnahmen ergriffen, wodurch sich die
Luftqualität verbessert habe. Dazu zählten der Ausbau von Elektro- und
Wasserstoff-Antrieben, neue Verkehrskonzepte für Städte und Gemeinden
sowie für Bus und Bahn.

Auch Christian Dahm (SPD) sprach sich gegen Diesel-Fahrverbote
aus und verwies auf die verbesserte Luftqualität: Im Jahr 2017 seien
die Grenzwerte für Stickstoffdioxid in Nordrhein-Westfalen in 27
Kommunen überschritten worden, während das im Jahr zuvor noch in 32
Kommunen der Fall gewesen sei. Nötig sei nun aber, dass alle Kommunen
die gesetzlich vorgeschriebenen Luftreinhaltepläne einhielten. Die
Landesregierung müsse dazu einen detaillierten Maßnahmenkatalog
vorlegen, um Fahrverbote zu vermeiden. Ministerpräsident Laschet
reagiere allerdings nach der Devise "aussitzen, abwarten, auf gutes
Wetter warten".

Ministerpräsident Laschet habe in seiner Rede versäumt zu sagen, was
die Landesregierung über bereits laufende Maßnahmen hinaus unternehmen
werde, um Fahrverbote in den Städten zu verhindern, sagte
Grünen-Fraktionschef Arndt Klocke. Zudem habe der
Regierungschef das Diesel-Urteil des Bundesverwaltungsgerichts
"uminterpretiert". Klocke sprach von einer "eigenartigen
Rechtsauslegung". Zur Vermeidung von Fahrverboten seien "verbindliche
Hardware-Nachrüstungen" und die Einführung einer blauen Plakette
erforderlich. Klocke sprach zudem die Umweltbelastung durch Flughäfen
und die Binnenschifffahrt an.

"Fakten benannt"

Der Ministerpräsident habe "unaufgeregt und jenseits jeglicher
Polarisierung Fakten benannt und detaillierte Antworten gegeben",
entgegnete CDU-Fraktionschef Bodo Löttgen. "Wenn Fahrverbote
auf Messwerten beruhen sollen, dann sollte klar sein, was die
Messstationen wirklich messen", sagte er. Werden Grenzwerte
überschritten, besage dies lediglich, dass "die Summe der
verkehrsbedingten Emissionen schädlich" sei. "Ob Stickoxid aus
Dieselabgasen der Bösewicht ist oder Feinstaub aus Benzinmotoren,
wurde gar nicht untersucht", sagte Löttgen. Dies führe die Forderung
nach einem isolierten Dieselfahrverbot ad absurdum.

Die Behauptung, Ministerpräsident Laschet habe keine Maßnahmen
empfohlen, sei absurd, sagte Bodo Middeldorf (FDP). Vielmehr
sei Laschets Erläuterung von Lösungsansätzen die umfassendste in den
vergangenen sieben Jahren. Mit Diesel-Fahrverboten würde "der
Lebensnerv unseres Landes getroffen". Mit dem Urteil des
Verwaltungsgerichts seien die Anforderungen an alle Beteiligten
gewachsen. Fahrverbote müssten jedoch unter allen Umständen vermieden
werden. "Wir appellieren an alle Stadtoberhäupter, sich nicht
vorschnell für die Verhängung von Fahrverboten auszusprechen. Unsere
Landesregierung wird sie hierbei unterstützen", erklärte Middeldorf.

"Sie verstehen mittlerweile, dass die Grenzwerte ökoradikaler Unsinn
waren", sagte Dr. Christian Blex (AfD). Lösungen habe
Ministerpräsident Armin Laschet jedoch noch keine gefunden. "Was Sie
gesagt haben, war inhaltlich heiße Luft." Er habe eine
Pseudo-Problemanalyse vorgelegt, ohne irgendwelche Handlungskonzepte,
kritisierte Blex. Die Lösung sei ganz einfach - die Grenzwerte müssten
hinterfragt und gesenkt werden. Das einzige, das Laschet eingefallen
sei, sei die Elektro-Mobilität. Der Elektromotor sei aber kein
brauchbarer und vernünftiger Antrieb, der dazu beitragen könne, die zu
hinterfragenden Grenzwerte einzuhalten.

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/4773: Zu viel Phosphor in rheinland-pfälzischen Gewässern (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 06.04.2018

Zu viel Phosphor in rheinland-pfälzischen Gewässern



Eine Anfrage der Landtagsabgeordneten Jutta Blatzheim-Roegler und
Andreas Hartenfels hat ergeben, dass der Phosphorgehalt in der
Mehrzahl der rheinland-pfälzischen Flüsse und Gewässer die
vorgegebenen Werte überschreitet. Zwar verringern sich die
Phosphorgehälter stetig seit dem Jahr 2000. Im Jahr 2016 waren aber
bei immerhin noch 76,6 Prozent aller Fließgewässer die
Orientierungswerte für den Phosphorgehalt teils deutlich
überschritten. Dazu Andreas Hartenfels, umweltpolitischer Sprecher der
Landtagsfraktion:

"Phosphor ist ein essentieller Bestandteil für das Pflanzenwachstum.
Bei übermäßigem Vorkommen in aquatischen Lebensräumen führt er aber
zur sogenannten Algenblühte, schadet dem ökologischen Gleichgewicht
und lässt ein Gewässer schlussendlich "umkippen". Die Phosphorwerte in
unseren Gewässern sind nach wie vor deutlich zu hoch. Wenn 76,6
Prozent aller Fließgewässer einen zu hohen Wert aufzeigen, haben wir
noch viel Arbeit vor uns. Wir haben aber in Rheinland-Pfalz schon
zahlreiche Maßnahmen ergriffen, um den Phosphorgehalt in unseren
Gewässern zu senken. So wurden zahlreiche Kläranlagen unterstützt
durch das Umweltministerium modernisiert. Heute werden etwa 95 Prozent
der gesamten Abwässer in Rheinland-Pfalz gezielt von Phosphor
gereinigt. Zwar sind wir in Rheinland-Pfalz dank der Aktion Blau Plus
Spitzenreiter bei der Umsetzung der europäischen
Wasserrahmenrichtlinie, doch die Antwort des Ministeriums zeigt noch
viel Handlungsbedarf bei der Ursachenbehebung, unter anderem beim
Eintrag durch Düngemittel."

Jutta Blatzheim-Roegler, landwirtschaftspolitische Sprecherin,
ergänzt:

"Gut ist, dass wir nun mit der neuen Düngemittelverordnung eine
Möglichkeit haben, den Phosphoreintrag durch die Landwirtschaft in
Zukunft zu verringern. Die Düngebedarfsplanung, nach der auch der
Bedarf der Pflanzen und die Bodenbedingungen eine Rolle spielen, und
die Abstände zu Fließgewässern bei Düngemaßnahmen, werden aller
Voraussicht nach zu Verbesserungen bei unseren Gewässern führen. Bei
der Umsetzung unterstützt die Landesregierung unsere Landwirtinnen und
Landwirte. Wir müssen aber beobachten, ob die Regelungen der neuen
Düngeverordnung genügen. Denn die Phosphoreinträge durch die
Landwirtschaft sind zum Teil immer noch viel zu hoch."


Zum Hintergrund:

Algenblühte bzw. Eutrophierung kann zu Sauerstoffmangel in einem
Gewässer und damit zum Tod zahlreicher Lebewesen führen.

53 Prozent aller Einträge von Phosphor in Fließgewässer stammen laut
dem bundesweiten Stoffeintragsmodellierungsprogramm aus der kommunalen
und industriellen Abwasserbehandlung und Siedlungsentwässerung. 46
Prozent des Eintrages sind der landwirtschaftlichen Flächennutzung
zuzuschreiben und sind somit durch den Einsatz von phosphorhaltigen
Düngemitteln bedingt. Bei Seen spielt insbesondere diese Quelle eine
größere Rolle. Die Rückgänge des Phosphoreintrags in die Gewässer
gehen in erster Linie auf um 85 Prozent gesunkene Einleitungen aus
Kläranlagen zurück. Der Phosphoreintrag aus der Landwirtschaft wurde
hingegen bundesweit zwischen 1985 und 2014 nur um 15 Prozent
verringert.

Die Pflanzengesellschaften in 13 der 16 Seen über 50 ha Wasserfläche
sind in einem nur mäßigen oder schlechten Zustand, was insbesondere
auf eine zu hohe Phosphorkonzentration zurückzuführen ist. Auch
Badeseen sind betroffen: In 13 von 69 Badeseen besteht die Gefahr von
Cyanobakterien und Phytoplankton-Massenentwicklung, was ebenso auf zu
hohe Phosphorwerte zurückzuführen ist. Mehr als die Hälfte der 44
untersuchten sonstigen Gewässer liegt über dem Orientierungswert für
einen Phosphorgehalt, der auf einen guten ökologischen Zustand
hinweist.


Hier geht es zur Kleinen Anfrage und der Antwort der
Landesregierung.

https://www.gruene-fraktion-rlp.de/wp-content/uploads/2018/04/Antwort-Phosphorbelastung-der-Gewässer-in-Rheinland-Pfalz.pdf

 * 
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BILDUNG/1467: Berufsbildungsbericht 2018 - BBiG Novelle zügig umsetzen


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 5. April 2018

Arbeitsgruppe: Bildung und Forschung

BBiG Novelle zügig umsetzen



Rainer Spiering, zuständiger Berichterstatter:

Aus dem Entwurf des Berufsbildungsberichtes 2018 geht hervor, dass jede vierte Ausbildung in Deutschland frühzeitig beendet wird. Die Gründe hierfür sind vielfältig und sollten differenziert betrachtet werden. Es lohnt sich jedoch gerade bei den betroffenen Branchen, die Ausbildungsvergütung, Ausbildungsqualität und die Zukunftsperspektiven der Auszubildenden zu überprüfen.

Die SPD-Bundestagsfraktion fordert nachdrücklich eine zügige Überarbeitung des Berufsbildungsgesetzes. Wir wollen in allen Berufen für junge Menschen Zukunftsperspektiven entwickeln, die Qualität der Ausbildung verbessern und eine angemessene Ausbildungsvergütung in allen Branchen durchsetzen.

"Das deutsche duale Berufsausbildungssystem, das in der ganzen Welt nachgeahmt und geschätzt wird, trägt ganz entschieden zur Zukunftssicherung des Landes bei. In Anbetracht des enormen Fachkräftemangels dürfen wir uns jedoch nicht auf den Erfolgen des Systems ausruhen, sondern müssen jetzt handeln, um die Qualität der Berufsbildung in Deutschland deutlich zu verbessern. Die Dringlichkeit zeigen nicht zuletzt die hohen Abbrecherquoten, die aus dem Entwurf des Berufsbildungsberichts 2018 hervorgehen.

Im Rahmen der Novelle des Berufsbildungsgesetzes setzt sich die SPD-Bundestagsfraktion für die zügige Einführung einer Mindestausbildungsvergütung ein. Zudem sollen mit der Novelle die Ausbildungsqualität verbessert werden, das Ehrenamt im Prüfungswesen gestärkt und eine verbindliche Möglichkeit eines Durchstiegs von einer zweijährigen in eine drei bzw. dreieinhalb jährige Ausbildung geschafft werden. Um die Qualität der Berufsausbildung zu sichern, gilt es, die Universitäten dahingehend zu unterstützen, die berufspädagogischen Bereiche auszubauen und für mehr Studierende zu werben. Für uns stehen die Zukunftsperspektiven der jungen Menschen an erster Stelle. Die Auszubildenden sollen nach einer erfolgreich beendeten Ausbildung gute Chancen auf dem Arbeitsmarkt haben."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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LATEINAMERIKA/1771: Peru - Historische Anerkennung der Landrechte unkontaktierter Völker (Survival)


"Survival International" - Deutsche Sektion - 5. April 2018

Peru: Historische Anerkennung der Landrechte unkontaktierter Völker



Peru wird im Amazonasgebiet zwei Schutzgebiete für unkontaktierte Völker
schaffen. Die Fläche beträgt über 25.000 km² - etwa 2 Prozent der
Landesfläche Perus und größer als Mecklenburg-Vorpommern. Mindestens sieben
Gruppen unkontaktiert lebender indigener Völker, unter ihnen die Matsé,
leben auf dem Land der neuen Schutzgebiete Yavari Tapiche und Yavari Mirin
in der Region Loreto.

Die entlegene Region steht unter starkem Druck. Ölerkundungen, Abholzung
und eine geplante Straße könnten verheerende Folgen für die hier lebenden
Indigenen haben. Jene, die die natürlichen Ressourcen des Gebietes
ausbeuten wollen, haben lange die Existenz unkontaktierter Völker in den
Wäldern bestritten, weil ihre Anwesenheit die wirtschaftlichen Vorhaben
erschwert.

Perus Regierung schließt zudem in den Gebieten weitere Ölerkundungen nicht
aus. Sie selbst hat zwei Ölkonzessionen übernommen, die innerhalb der neuen
Schutzgebiete Yavari Tapiche und Yavari Mirin liegen. Survival
International, die globale Bewegung für die Rechte indigener Völker, hat
gemeinsam mit Tausenden von Unterstützer*innen an Perus Regierung
appelliert und ein Totalverbot jeglicher Rohstoffausbeutung in den neuen
Schutzgebieten gefordert. Die Regierung wurde zudem aufgefordert die beiden
bestehenden Ölkonzessionen stillzulegen.

Die Schutzgebiete sind von entscheidender Bedeutung für das künftige
Überleben unkontaktierter Völker in der Region. Sollte ihr Land nicht
geschützt werden, droht ihnen eine Katastrophe. Ganze Gemeinden werden
durch Gewalt Außenstehender ausgelöscht. Diese Eindringlinge rauben nicht
nur ihr Land und ihre Ressourcen, sondern schleppen auch Krankheiten wie
Grippe oder Masern ein, gegen die Unkontaktierte keine Abwehrkräfte
ausgebildet haben. Ganze Gruppen können auf diese Weise sehr schnell
dezimiert werden.

Ein Angehöriger der Matsé erklärte gegenüber Survival International: "Das
Leben vor dem Kontakt war unglaublich. Unsere unkontaktierten Brüder leben
noch im Wald. Sie leben so wie wir es früher taten. Da die Unkontaktierten
noch da draußen leben, wollen wir von Perus Regierung, dass sie das Land
schützt."

Stephen Corry, Direktor von Survival International, prangert an: "Auch wenn
wir die Schaffung der Schutzgebiete Yavari Tapiche und Yavari Mirin
begrüßen, bereitet uns die Weigerung der peruanischen Regierung,
Rohstoffausbeutung gänzlich zu verbieten, große Sorge. Unkontaktierte
Völker sind die bedrohtesten Gesellschaften der Erde. Sie sind unsere
Zeitgenossen und ein bedeutender Teil der menschlichen Vielfalt."

Der Schaffung der beiden neuen Schutzgebiete in Peru gingen Jahre
intensiver Kampagnen von indigenen Völkern und ihren Unterstützer*innen
voraus. Für drei weitere geplante Schutzgebiete steht die Errichtung noch
aus. Je länger Perus Regierung die Schaffung von Schutzgebieten
hinauszögert, desto größer ist die Gefahr für die indigenen Völker, die
dort leben.


Hintergrund-Informationen:



• Unkontaktierte Völker sind indigene Völker, die keinen friedlichen
Kontakt mit der Mehrheitsgesellschaft ihres Landes haben. Es kann sich um
ganze Völker handeln oder um kleinere Gruppen von sonst bereits
kontaktierten indigenen Völkern.

• Einige der Indigenen können in der Vergangenheit in Berührung mit
der Siedlergesellschaft gekommen sein und sich dann aufgrund der Gewalt,
die sie erfahren haben, zurückgezogen haben.

• Einige können einmal Teil größerer indigener Völker gewesen sein,
bevor sie sich von diesen abspalteten, um jeglichem Kontakt zu entfliehen.
Unkontaktierte Völker sind keine rückständigen und primitiven Überbleibsel
einer fernen Vergangenheit. Es handelt sich um zeitgenössische
Gesellschaften. Dort wo ihre Rechte respektiert werden, können sie gut und
erfolgreich leben.

• Die Region Loreto liegt im Amazonasgebiet im Nordosten Perus und ist
etwas größer als Deutschland, aber nur von einer Millionen Menschen
bewohnt.

Survival International ist die globale Bewegung für die Rechte indigener
Völker. Wir helfen indigenen Völkern ihr Leben zu verteidigen, ihr Land zu
schützen und ihre Zukunft selbst zu bestimmen.

 * 
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FINANZEN/523: Universitäten inzwischen zu 50 Prozent aus Dritt- und Projektmitteln finanziert (idw)


Forschungsinstitut für Bildungs- und Sozialökonomie (FiBS) - 05.04.2018

Universitäten inzwischen zu 50 Prozent aus Dritt- und Projektmitteln
finanziert

DHV und FiBS stellen Studie zur Finanzentwicklung von Hochschulen und
außeruniversitären Forschungseinrichtungen vor



Die vier großen außeruniversitären Forschungseinrichtungen
(Fraunhofer-Gesellschaft, Helmholtz-Gemeinschaft, Leibniz-Gemeinschaft und
Max-Planck-Gesellschaft) haben in den Jahren 1995 bis 2015 eine günstigere
und vor allem stabilere Finanzierungsentwicklung als die Universitäten
genommen. Das geht aus der Studie "Entwicklung der Finanzierung von
Hochschulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen seit 1995"
hervor, die das FiBS Forschungsinstitut für Bildungs- und Sozialökonomie
in Berlin im Auftrag des Deutschen Hochschulverbandes (DHV) erstellt hat
und die heute veröffentlicht wird. Während sich das Wachstum bei den
außeruniversitären Forschungseinrichtungen vor allem aus zusätzlichen
Grundmitteln von Bund und Ländern speist, finanzieren sich die
Universitäten in einem zunehmenden Maße aus Dritt- und anderen temporären
Mitteln. Differenzierte Berechnungen zeigen, dass die
Hochschulfinanzierung durch die Länder in den Jahren von 1995 bis 2015
angesichts steigender Studierendenzahlen durchgängig unterproportional um
bis zu etwa 30 Prozent im Durchschnitt angestiegen ist und ein zunehmender
Teil der höheren Landesmittel durch den Bund kofinanziert wird. Dadurch
hat sich das Verhältnis von Grund- zu Drittmitteln bzw. temporären
Einnahmen umgekehrt. Kamen - unter Einbeziehung der Einnahmen und Ausgaben
für die Krankenversorgung in den Universitätskliniken - bis Mitte des
vergangenen Jahrzehnts die Mittel der Universitäten überwiegend aus den
Landeshaushalten (56 gegenüber 44 Prozent), so sind es 2015 nur noch 44 zu
56 Prozent.

Klammert man die Krankenversorgung aus und fokussiert die
Hochschulfinanzierung für Forschung und Lehre, so ist die "reine" bzw.
leistungsunabhängige Landesfinanzierung in den letzten zehn Jahren von 73
auf 50 Prozent gesunken. Dies geht zum einen einher mit einer stärkeren,
temporär ausgerichteten Bundesfinanzierung, z. B.im Rahmen des
Hochschulpakts oder bei den Ausgleichsmitteln für die mit der
Föderalismusreform abgeschaffte Gemeinschaftsaufgabe Hochschulbau. Zum
anderen ist die Abhängigkeit der Universitäten von Drittmitteln deutlich
gestiegen. Allein in der letzten Dekade hat sich ihr Drittmittelanteil
annähernd verdoppelt. 70 Prozent des Wachstums der Hochschulfinanzen
stammt inzwischen aus Drittmitteleinnahmen. Demgegenüber verzeichneten die
außeruniversitären Forschungseinrichtungen vor allem eine Verbesserung der
Grundfinanzierung, z. B. durch den Pakt für Forschung und Innovation, bei
vergleichsweise geringfügigen Veränderungen des Drittmittelanteils. Bis zu
80 Prozent werden außeruniversitäre Einrichtungen aus Grundmitteln
finanziert. Dadurch haben sie eine vergleichsweise hohe Planungssicherheit
gegenüber den Hochschulen, die einen zunehmenden Aufwand für die
Drittmittelakquise betreiben müssen und von befristeten Programmen
abhängig sind.

Die wachsende Bedeutung von meist forschungsbezogenen Drittmitteln für
Universitäten lässt die prozentualen Aufwendungen für die Lehre sinken.
Entfielen 1995 noch bundesweit 59 Prozent der Mittel auf die Lehre, waren
es 2015 noch 53 Prozent, obwohl in dieser Zeit die Zahl der Studierenden
um fast 40 Prozent gewachsen ist. Die Grundfinanzierung der Lehre durch
die Länder ist sogar von 51 auf 37 Prozent gesunken, die der Forschung von
26 auf 15 Prozent.

Die Ausgaben sowohl für die Universitäten als auch für die
außeruniversitären Einrichtungen haben sich in den letzten beiden
Jahrzehnten beträchtlich erhöht. Bundesweit stiegen sie an Universitäten
von 1995 bis 2015 von 22,6 Milliarden Euro auf 43,7 Milliarden Euro und
bei den außeruniversitären Forschungseinrichtungen im gleichen Zeitraum
von 4,4 Milliarden Euro auf 9,4 Milliarden Euro im Jahr 2015. Das
entspricht einem Wachstum von 93 Prozent bei den Universitäten und 116
Prozent bei den außeruniversitären Forschungseinrichtungen. Im Unterschied
zu den Universitäten haben alle außeruniversitären Forschungseinrichtungen
mit Ausnahme der Leibniz-Gemeinschaft ihre Personalausgaben im
Betrachtungszeitraum mindestens verdoppelt, die Fraunhofer-Gesellschaft
sogar vervierfacht. An den Universitäten hält dagegen der Zuwachs des
wissenschaftlichen Personals und hier insbesondere der Professorinnen und
Professoren mit den wachsenden Studierendenzahlen nicht Schritt. Hier
haben sich die Personalausgaben unter Einbeziehung der Krankenversorgung
um 81 Prozent erhöht.

Wie in der Studie des Weiteren hervorgehoben wird, haben die Universitäten
trotz starken Studierendenzuwachses ihren Publikationsoutput in den
vergangenen knapp fünfzehn Jahren deutlich erhöht; durchschnittlich um 70
Prozent - bei einer Schwankungsbreite zwischen 25 (Schleswig-Holstein) und
117 Prozent (Bremen). Bei den außeruniversitären Forschungseinrichtungen
betrug der Zuwachs beim Publikationsoutput im gleichen Zeitraum 96 Prozent
bei einer Varianz zwischen 52 (Max-Planck-Gesellschaft) und 215 Prozent
(Fraunhofer-Gesellschaft). Legt man angesichts der unterschiedlichen
Personalausstattung und Personalentwicklung sowie der ungleichen
Aufgabenverteilung die sachangemessenere Relation von Publikationen je
Wissenschaftlerin bzw. Wissenschaftler zugrunde, ergibt sich folgendes
Bild: Bezogen auf die Zahl der Professorinnen und Professoren hat sich die
durchschnittliche Zahl der Publikationen je Universitätsprofessorin bzw.
Universitätsprofessor, sofern sie im Web of Science erfasst wurde,
zwischen 2003 und 2014 um 54 Prozent von 2,7 auf 4,1 Veröffentlichungen
pro Jahr erhöht. Deutlich geringer sind die Werte, wenn die Anzahl der
Publikationen in Relation zur Zahl des gesamten
wissenschaftlich-künstlerischen Personals an Hochschulen gesetzt wird. Der
bundesweite Durchschnittswert steigt aber auch hier um rund 50 Prozent von
0,55 auf 0,81. Bei den außeruniversitären Forschungseinrichtungen ist der
Anteil in derselben Zeit um knapp ein Viertel um etwas mehr als 20 Prozent
von 0,95 auf 1,16 je Wissenschaftlerin bzw. Wissenschaftler gestiegen.
Unter den außeruniversitären Forschungseinrichtungen entfaltet die
Max-Planck-Gesellschaft das höchste Aktivitätsniveau. Hier entfallen auf
jede Wissenschaftlerin bzw. jeden Wissenschaftler zwei erfasste
Publikationen im Web of Science. Über die Jahre verläuft die Entwicklung
jedoch eher statisch. Bei der Fraunhofer-Gesellschaft kommt zwar lediglich
eine Publikation pro Jahr auf etwa drei Wissenschaftlerinnen bzw.
Wissenschaftler, in den letzten zwölf Jahren hat sich jedoch hier der
Publikationsoutput nahezu verdoppelt und damit am stärksten entwickelt,
ohne jedoch auch nur ansatzweise das Niveau der anderen außeruniversitären
Forschungseinrichtungen wie z.B. auch der Helmholtz-Gemeinschaft und der
Leibniz-Gemeinschaft zu erreichen.


Der Deutsche Hochschulverband ist die bundesweite Berufsvertretung
der Wissenschaftlerinnen und Wissenin Deutschland mit über
30.700 Mitgliedern.

Das FiBS ist eine private, interdisziplinäre Forschungs- und
Beratungseinrichtung sowie ein führender Think Tank zum Thema
Bildungsfinanzierung in Deutschland und Europa.

Weitere Informationen unter:

http://fibs.eu/de/sites/presse/_wgHtml/_wgData/FiBS_DHV_Hochschulfinanzierung_180328_final.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution674

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Forschungsinstitut für Bildungs- und Sozialökonomie (FiBS),

Birgitt A. Cleuvers, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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HOCHSCHULE/2197: Zahl der Studierenden ohne Abitur hat sich seit 2010 verdoppelt (idw)


CHE Centrum für Hochschulentwicklung - 05.04.2018

Zahl der Studierenden ohne Abitur hat sich seit 2010 verdoppelt



57.000 Menschen in Deutschland studieren ohne allgemeine Hochschulreife
oder Fachhochschulreife - so viele wie noch nie. Frauen und Männer sind
darunter jeweils rund zur Hälfte vertreten und fast jede(r) zweite
Studierende ohne Abitur ist älter als 30 Jahre. Dies ergeben aktuelle
Berechnungen des CHE Centrum für Hochschulentwicklung. Seit fast zehn
Jahren existiert über den sogenannten dritten Bildungsweg überall im
Bundesgebiet die Möglichkeit, sich auch über Berufspraxis für ein Studium
zu qualifizieren. Dies gilt sogar für zulassungsbeschränkte Fächer wie
Medizin und Pharmazie.

Die Zahl der Studierenden ohne allgemeine Hochschulreife oder
Fachhochschulreife hat sich seit 2010 mehr als verdoppelt und liegt 2016
bei 57.000. Auch bei den Studienanfänger(inne)n ist der Wert gestiegen.
Der Anteil an allen Studienanfänger(inne)n liegt im Bundesgebiet aktuell
bei 2,6 Prozent. Die Studierenden- und Absolvent(inn)enquote beträgt 2
bzw. 1,5 Prozent. Die Zahl derjenigen, die ein Studium ohne den vorherigen
Erwerb einer schulischen Hochschulzugangs-berechtigung erfolgreich
abschließen, ist in den zurückliegenden Jahren kontinuierlich angewachsen
und erreichte 2016 mit 7200 Personen ihren vorläufigen Höchstwert.

"Die Kombination von Berufs- und Hochschulbildung wird immer mehr zum
Normalfall. Man muss sich nicht mehr für nur einen Weg entscheiden.
Gelernte Krankenpfleger oder Handwerks-meisterinnen sind heute keine
Exoten mehr auf dem Campus, sondern gehören zur selbstverständlichen
Vielfalt der Studierenden an deutschen Hochschulen", bewertet
CHE-Geschäftsführer Frank Ziegele den erneuten Rekordwert.

Weiterhin sehr unterschiedlich präsentiert sich die Entwicklung in den
einzelnen Bundesländern. Beim Anteil der Studienanfänger(inne)n ohne
Abitur belegen Hamburg (4,6 Prozent), Nordrhein-Westfalen (4,2 Prozent)
und Berlin (3,6 Prozent) die vorderen Plätze. Schlusslicht ist das
Saarland, das als einziges Bundesland mit 0,8 eine Quote von unter einem
Prozent aufweist.

Erstmals hat das CHE auch Daten zu Geschlecht und Alter der Studierenden
analysiert, die sich rein über den beruflichen Weg für ein Studium
qualifiziert haben. So ist in etwa die Hälfte zwischen 20 und 30 Jahren
alt, aber auch die 30- bis 40-Jährigen sind mit einer Quote von ungefähr
einem Drittel relativ häufig anzutreffen. Männer sind bei den Studierenden
ohne Abitur mit 55 Prozent nur wenig mehr vertreten als Frauen mit 45
Prozent. Auffallend ist, dass Frauen häufiger als Männer auch noch im
fortgeschrittenen Lebensalter von über 40 den Sprung in die akademische
Ausbildung wagen.

"Die Zahlen zeigen, dass Angebote zum lebenslangen Lernen im
Hochschulbereich immer mehr Zuspruch finden. So war rund ein Drittel der
Personen, die ohne vorherigen Erwerb einer allgemeinen Hochschulreife oder
einer Fachhochschulreife im Jahr 2016 ein Studium erfolgreich abschließen
konnten, älter als 40 Jahre", veranschaulicht Sigrun Nickel, Leiterin
Hochschulforschung beim CHE. "Von der mitgebrachten Berufs- und
Lebenserfahrung können im Seminar-Alltag sowohl Kommilitoninnen und
Kommilitonen, die direkt nach der Schule ins Studium gewechselt sind, als
auch Lehrende profitieren", meint die Expertin.

Was nur Wenige wissen: Selbst ein Studium in den bundesweit
zulassungsbeschränkten Fächern Medizin und Pharmazie ist für Studierende
ohne Abitur möglich. So ersetzt etwa die Note der Meister- oder
Fachwirtprüfung die Abitur-Note bei der Bewerbung um einen Studienplatz.
Von den aktuell 107.000 Medizinstudierenden in Deutschland sind rund 700
über den beruflichen Weg an einen Studienplatz gelangt. Jährlich kommen
etwa 150 Studienanfänger(innen) ohne Abitur in der Human- und Zahnmedizin
hinzu. In einer neu erschienenen Publikation hat das CHE zusammengefasst,
welche Qualifikationen und Nachweise dafür erbracht werden müssen. Daneben
gibt es viele hilfreiche Tipps zur Bewerbung.

Insgesamt wählte mit 55 Prozent mehr als die Hälfte aller
Studienanfänger(innen) ohne Abitur im Jahr 2016 ein Fach aus den Rechts-,
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften. An zweiter und dritter Stelle
stehen die Ingenieurwissenschaften (20 Prozent) und Humanmedizin /
Gesundheitswissenschaften (12 Prozent). Dabei stehen Fachhochschulen bzw.
Hochschulen für angewandte Wissenschaften deutlich höher im Kurs als
Universitäten. Knapp 61 Prozent der Studienanfänger(innen) ohne schulische
Hochschulzugangsberechtigung im Jahr 2016 entschieden sich für ein Studium
an diesem Hochschultyp. Etwas mehr als ein Drittel ging an eine
Universität und gut vier Prozent an eine Kunst- oder Musikhochschule.

Generelle Voraussetzung für die Bewerbung um einen Studienplatz ohne
allgemeine Hochschulreife und Fachhochschulreife ist fächerübergreifend
eine abgeschlossene Berufsausbildung sowie der Nachweis von
Berufserfahrung. Studieninteressierten stehen in Deutschland bundesweit
über 8.000 Studienangebote offen.


Der Online-Studienführer:

Ausführliche weitergehende Informationen bietet der Online-Studienführer
www.studieren-ohne-abitur.de. Dort finden sich viele aktuelle Zahlen,
Daten und Fakten zur Entwicklung auf Bundes- und Länderebene.
Datengrundlage sind Angaben des Statistischen Bundesamtes für das Jahr
2016. Studieninteressierte ohne hochschulische Zugangsberechtigung finden
hier fundierte Informationen zu den Zugangsmöglichkeiten und
Studienangeboten der Hochschulen. Zusätzlich bietet das Portal zahlreiche
nützliche Informationen und Serviceangebote wie einen Qualifizierungs- und
Beratungscheck.


Weitere Informationen unter:

http://www.studieren-ohne-abitur.de/web/laender/ 

- Infoportal "Studieren ohne Abitur" mit Länderübersicht

http://www.studieren-ohne-abitur.de/web/information/daten-monitoring/Nachfrage-in-den-einzelnen-Hochschulen

- Interaktives Datentool zum Thema Studium ohne Abitur mit Informationen zu rund 450 Hochschulen

http://www.che.de/downloads/CHE_AP_207_Studieren_ohne_Abitur_2018.pdf

- Aktuelle Publikation zum Thema Medizin- und Pharmaziestudium ohne
Abitur 

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution409

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

CHE Centrum für Hochschulentwicklung, Britta Hoffmann-Kobert, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MARKT/2252: Bio hat besondere Werte (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 419 - März 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Bio hat besondere Werte 

Märkte wollen entwickelt und Kunden gebunden werden

von Marcus Nürnberger



Immer mehr Menschen kaufen Bioprodukte. Das zeigten die Mitte Februar
auf der Biofach in Nürnberg vorgestellten Zahlen. Auf über zehn
Milliarden Euro ist der Umsatz im vergangenen Jahr angestiegen. Das
belegt, dass die Forderungen nach einer nachhaltigen, ökologischeren
Landbewirtschaftung und einer artgemäßen Tierhaltung, wie sie auch auf
der Wir-haben-es-satt-Demo in Berlin vorgetragen wurden, sich langsam
auch im Kaufverhalten wiederfinden. Bei genauerem Hinsehen wird
allerdings auch deutlich, dass die Umsatzzuwächse vorrangig im
Lebensmitteleinzelhandel (LEH, 8,8%) und hier wiederum durch ein
erweitertes Angebot in den Discountern erreicht wurden.

Kundenbindung

Im Jahr 2016 erzielte der Naturkostfachhandel ein Gesamtzuwachs in
Höhe von 1,3 Prozent, gegenüber 9,4 Prozent im Vorjahr. Neben dem
Wachstum von Hofläden (1,2 %) und Biosupermärkte (1,8 %), konnten auch
die klassischen Naturkostläden und Naturkostfachgeschäfte ihr Wachstum
von 2015 (8,5 %) knapp halten (- 0,1 %). Unter anderem die massive
Werbung mit Bio durch den LEH und die Discounter macht Elke Röder vom
Bundesverband Naturkost Naturwaren (BNN) für das begrenzte Wachstum
der Fachgeschäfte verantwortlich. Auch wenn die Angebotspalette und
vor allem auch die Fachinformationen im LEH sehr begrenzt sind, finden
hier die größten Zuwächse statt. Die Stärke der Bioläden liege in
ihrem ausschließlichen Bioangebot, so Röder. Neben der Beratung und
der Produkttransparenz sei die Produktpalette eine Besonderheit:
"Naturkostläden müssen sich vor allem durch ihr Sortiment profilieren,
das zu 100 Prozent aus Bioprodukten besteht." Neben den unzähligen
Ständen, den vielen neuen, innovativen Produkten, Ausstellern aus
Deutschland, Europa, der ganzen Welt findet in Nürnberg begleitend zur
Messe ein Fachkongress statt. Die Themen drehen sich um neue
Entwicklungen im EU-Biorecht, den Klimawandel, die Artenvielfalt, eine
zukünftige Öko-Förderung und vieles mehr. Ein Schwerpunkt in diesem
Jahr war die Züchtung: eigene Züchtung, eigene Sorten, Bio von Anfang
an.

Besondere Anforderungen

Die ökologische Landwirtschaft ist auf robuste und standortangepasste
Sorten angewiesen. Vor allem bei den Pflanzen zeigt sich, dass die
konventionelle Züchtung schon am Anfang wesentliche für den Ökolandbau
wichtige Parameter nicht erfasst. Vor allem die hohe Versorgung mit
Stickstoff, der Einsatz von chemisch-synthetischem Pflanzenschutz bei
der gleichzeitigen Ausrichtung auf maximale Ertragsleistungen lassen
in der Folge Sorten entstehen, die mit den Bedingungen im Ökolandbau
nicht optimal zurechtkommen. Das immer weiter steigende Bewusstsein
fordert zudem von den Ökobauern immer mehr Konsequenz. Die bisherige,
aus der mangelnden Verfügbarkeit resultierende, Praxis, konventionelle
Sorten unter Ökobedingungen zu vermehren und dann als Biosaatgut in
den Verkehr zu bringen, wird zunehmend angreifbar.

Eine große Chance

Mit einer eigenen klassischen Züchtung, wie sie sich im Bereich
Getreide und beim Gemüsesaatgut seit vielen Jahren entwickelt hat,
könnte der Biosektor ein Modell entwickeln, das ihn unabhängig macht
von immer weiteren Konzentrationsprozessen unterworfenen
konventionellen Züchtungsunternehmen. "Unser gemeinsames Ziel ist es,
die Biozüchtung bekannter und sichtbarer zu machen - auch am Markt.
Immer mehr Verbraucherinnen und Verbrauchern liegt die konsequente
Umsetzung des ökologischen Gedankens am Herzen. Ihnen das Thema
verständlich näher zu bringen, ist eine unserer großen Aufgaben",
betont Amadeus Zschunke, der Bioverita-Präsident, der zugleich
Geschäftsführer der Sativa Rheinau AG ist. Bioverita versteht sich als
Plattform für Biozüchter in Europa. Schon jetzt sind nachbaufähige
Sorten aus ökologischer Züchtung am Markt verfügbar. Diese könnten am
jeweiligen Standort zu hofeigenen Sorten weiterentwickelt werden.
Nicht vergessen werden darf aber, dass Züchtung nicht umsonst ist. Wo
die Marktführer versuchen, über Patente und Hybriden einen Nachbau zu
verhindern, müssen im Biobereich tragfähige Konzepte zur Finanzierung
der Züchter entwickelt werden. Saatgut ist Gemeingut, umsonst ist es
aber deswegen nicht.

Koalition

Große Ankündigungen stehen im Koalitionsvertrag. 20 Prozent Bio will
die Bundesregierung erreichen. Eine Hürde, die vor vielen Jahren schon
Renate Künast anvisiert hatte. Derzeit werden in Deutschland nach
Angaben des Bundes ökologische Lebensmittelwirtschaft (BÖLW) 9,7
Prozent der Flächen ökologisch bewirtschaftet. Da klingt ein Ziel von
20 Prozent durchaus ambitioniert, auch wenn es erst 2030 erreicht
werden soll. Ob man die Äußerungen der CDU-Frau und zukünftigen
Landwirtschaftsministerin Julia Klöckner, man solle chemische
Pflanzenschutzmittel auch für den Ökolandbau zulassen, um
Ernteausfälle zu verhindern, schon als einen ersten Schritt in diese
Richtung deuten soll, bleibt offen.

"Bio funktioniert", auch ohne Pestizide, stellte der
Vorstandsvorsitzende des BÖLW, Felix Prinz zu Löwenstein, unmittelbar
klar. Weder rechtlich machbar noch inhaltlich sinnvoll sei dieser
Vorschlag, und er verwehrt sich gegen den Ansatz, die ökologische
Landwirtschaft "konventioneller" zu machen. Das Ziel 20 Prozent, so
Löwenstein, sei jetzt aber nicht mehr nur Aufgabe des
Landwirtschaftsministeriums. Vielmehr sei durch den Koalitionsvertrag
die gesamte Bundesregierung verpflichtet und alle Ressorts seien
gehalten, das ihre zu tun, damit 20 Prozent 2030 tatsächlich erreicht
würden.

 * 
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MELDUNG/589: Spargelsaison beginnt (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 6. April 2018

Spargelsaison beginnt

Rukwied: "Der beste Spargel kommt frisch und direkt vom Bauern"



"Spargel und Frühling gehören einfach zusammen - und mit steigenden
Temperaturen wächst der Spargel und auch der Spargelhunger", sagt
Joachim Rukwied, Präsident des Deutschen Bauernverbandes (DBV).

Wegen der kühlen Witterung beginnt die Spargelsaison 2018 später als
im Vorjahr. Ab der zweiten Aprilwoche wird mit einem steigenden
Angebot an deutschem Spargel gerechnet. Beim diesem Gemüse ist der
Importanteil niedrig. In Deutschland liegt der Selbstversorgungsgrad
bei über 80 Prozent, was zeigt, dass die Spargelliebhaber vor allem
heimische und regionale Ware bevorzugen. Für Joachim Rukwied keine
Überraschung: "Der beste Spargel kommt aus Deutschland und am besten
frisch und direkt vom Bauern."

In Deutschland wird Spargel auf über 23.000 Hektar angebaut, geerntet
wurden im vergangenen Jahr 131.000 Tonnen des Gemüses. Damit ist
Spargel gemessen an der Anbaufläche das Freilandgemüse Nr. 1 in
Deutschland.

Die Spargelzeit endet traditionell am Johannistag, den 24. Juni.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. April 2018

Deutscher Bauernverband, Pressestelle

Claire-Waldoff-Straße 7

10117 Berlin

Tel.: 030 / 31 904 407

Fax: 030 / 31 904 431

Mail: presse@bauernverband.net

Internet: www.bauernverband.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. April 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / FAKTEN





DEMOSKOPIE/744: Unterschiede zwischen Arm und Reich sind ein sehr großes Problem für das Zusammenleben (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 5. April 2018

ARD-DeutschlandTrend

83 Prozent der Befragten sehen Unterschiede zwischen Arm und Reich
als sehr großes oder großes Problem für das Zusammenleben



Bundeskanzlerin Angela Merkel hat es sich zum Ziel gesetzt, in den
nächsten Jahren Spaltungen in der Gesellschaft zu überwinden. In
diesem Zusammenhang sind 83 Prozent der Deutschen der Auffassung, dass
die Unterschiede zwischen Arm und Reich ein sehr großes oder großes
Problem für das Zusammenleben in Deutschland sind. 16 Prozent der
Befragten meinen, dass das ein kleines oder gar kein Problem ist. Das
hat eine Umfrage des ARD-DeutschlandTrends von Dienstag bis Mittwoch
dieser Woche ergeben. 76 Prozent meinen, dass eine geringe Toleranz
gegenüber anderen Meinungen ein sehr großes oder großes Problem für
das Zusammenleben in Deutschland darstellt. 21 Prozent sehen darin ein
kleines oder gar kein Problem. Für 67 Prozent der Befragten sind
Unterschiede zwischen dem Islam und anderen Religionen ein sehr großes
oder großes Problem für das Zusammenleben; 31 Prozent sehen darin ein
kleines oder gar kein Problem. Kulturelle Unterschiede zwischen
Menschen mit unterschiedlicher Herkunft sind für 62 Prozent der
Befragten ein sehr großes oder großes Problem für das Zusammenleben in
Deutschland. Für 36 Prozent ist es ein kleines oder gar kein Problem.


Befragungsdaten

- Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18
Jahren
- Fallzahl: 1.003 Befragte
- Erhebungszeitraum: 03.04.2018 bis 04.04.2018
- Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)
- Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual
Frame
- Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte

 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%


Die Frage im Wortlaut:

Bundeskanzlerin Angela Merkel hat es sich zum Ziel gesetzt, in den
nächsten Jahren Spaltungen in der Gesellschaft zu überwinden.

 Was meinen Sie: Ist das...

 a. derzeit ein sehr großes Problem

 b. ein großes Problem

 c. ein kleines Problem

 d. gar kein Problem

 für das Zusammenleben in Deutschland?

 a. Sind Unterschiede zwischen Arm und Reich

 b. Sind kulturelle Unterschiede zwischen Menschen mit
unterschiedlicher Herkunft

 c. Ist eine geringe Toleranz gegenüber anderen Meinungen 

 d. Sind Unterschiede zwischen dem Islam und anderen Religionen

 - ein sehr großes Problem

 - ein großes Problem

 - ein kleines Problem

 - gar kein Problem

 - **weiß nicht

 - **keine Angabe

 * 
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DEMOSKOPIE/743: 61 Prozent der Internetnutzer haben Sorge vor Datenmissbrauch (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 5. April 2018

ARD-DeutschlandTrend

61 Prozent der Internetnutzer haben Sorge vor Datenmissbrauch.
Vertrauen in Facebook ist gering



61 Prozent der im aktuellen ARD-DeutschlandTrend befragten
Internetnutzer haben große bzw. sehr große Sorge vor einem Missbrauch
ihrer persönlichen Daten. Das hat eine Umfrage des
ARD-DeutschlandTrends von Dienstag bis Mittwoch dieser Woche ergeben.
Nach Bekanntwerden der Nutzung persönlicher Daten von Facebook-Nutzern
durch die Firma "Cambridge Analytica" geben 59 Prozent der
Internetnutzer an, unabhängig von den aktuellen Berichten, Facebook
nicht zu nutzen. 27 Prozent geben an, Facebook unverändert weiter zu
nutzen. 12 Prozent geben an, Facebook aufgrund der Berichte weniger zu
nutzen als früher. 2 Prozent geben an, Facebook aufgrund der Berichte
nicht mehr zu nutzen. Das Vertrauen in das soziale Netzwerk ist
gering. 10 Prozent der befragten Facebook-Nutzer haben großes
Vertrauen, dass Facebook mit persönlichen Daten verantwortungsvoll
umgeht. 88 Prozent haben wenig oder gar kein Vertrauen. Sehr großes
Vertrauen hat keiner der befragten Facebook-Nutzer.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.003 Befragte

	Erhebungszeitraum: 03.04.2018 bis 04.04.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkteb
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Nutzen Sie das Internet, egal ob beruflich oder privat?

Nur an Internetnutzer: Wenn Sie jetzt einmal an den Datenschutz im
Internet denken. Haben Sie da sehr große Sorge, große Sorge, geringe
Sorge oder gar keine Sorge vor einem Missbrauch Ihrer persönlichen
Daten?

Nur an Internetnutzer: Vor kurzem berichteten Medien darüber, dass die
persönlichen Daten von 50 Millionen Facebook-Nutzern illegal von der
Firma "Cambridge Analytica" im letzten US-Wahlkampf verwendet wurden.
Welche der folgenden Aussagen trifft auf Sie zu:


	Ich nutze Facebook unverändert weiter.

	Aufgrund der Berichte nutze ich Facebook weniger als früher.

	Aufgrund der Berichte nutze ich Facebook nicht mehr.

	Unabhängig von den aktuellen Berichten nutze ich Facebook nicht.



Nur an frühere und aktuelle Facebook-Nutzer: Haben Sie sehr großes
Vertrauen, großes Vertrauen, wenig Vertrauen oder gar kein Vertrauen,
dass Facebook mit Ihren persönlichen Daten verantwortungsvoll umgeht?

 * 
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REPRESSION/1590: Türkei - Verfolgung ohne Grenzen ... (SB)




Daß die türkische Regierung ihre ins Ausland geflohenen Kritiker und
Gegner auch dort verfolgt und in den unmittelbaren Einflußbereich
ihres repressiven Zugriffs zurückzuholen versucht, weiß man seit
langem. Neu ist hingegen, daß das Erdogan-Regime in aller Offenheit
seine diesbezügliche Erfolgsquote präsentiert und die zwielichtige
Vorgehensweise in den Rang eines völlig legalen Verfahrens zu erheben
versucht. Niemand soll vor dem langen Arm Ankaras sicher sein, lautet
die Botschaft, welches Land auch immer Zuflucht zu gewähren schien.

In der Türkei wurden nach dem gesteuerten Putschversuch im Juli 2016,
für den Präsident Recep Tayyip Erdogan die Gülen-Bewegung
verantwortlich macht, mehr als 50.000 Menschen festgenommen und rund
150.000 Menschen aus dem Staatsdienst entlassen. Ankara argumentiert,
das harte Vorgehen sei notwendig, um Gülen-Netzwerke in Behörden und
Staatsorganen zu zerschlagen und einen neuen Umsturzversuch zu
verhindern. De facto handelt es sich jedoch um eine Hexenjagd auf
Regierungsgegner jedweder Couleur, die wahlweise als "Terroristen"
oder Gülen-Anhänger bezichtigt werden. Nach dem Putschversuch wurde
der Ausnahmezustand verhängt und seither immer wieder verlängert. Der
Notstand läuft am 19. April aus, wird aber nach Angaben des
Regierungssprechers Bekir Bozdag mit Sicherheit verlängert, weil dies
"offenkundig notwendig" sei.

Tausende Gülen-Anhänger und andere Erdogan-Gegner sind ins Ausland
geflohen, viele von ihnen suchen Schutz in Deutschland und anderen
europäischen Ländern. Türkische Auslieferungsanträge werden im Westen
mit Skepsis betrachtet, unter anderem verweigern die USA die
Auslieferung von Gülen selbst. Wie die Behörden in europäischen
Ländern verweisen auch amerikanische Stellen auf einen Mangel an
schlagkräftigen Beweisen für die Militanz des Gülen-Netzwerkes. Die
Türkei kritisiert diese Zurückhaltung als Unterstützung für
"Terroristen". Hingegen sind Regierungen in Asien und Afrika eher
bereit, den türkischen Forderungen nachzukommen. Weil die
Gülen-Bewegung in vielen Ländern Schulen betreibt, verlangt Ankara
häufig die Auslieferung des Lehrpersonals. [1]

Aktuellen türkischen Regierungsangaben zufolge war der Geheimdienst
MIT in 18 Ländern an der Rückführung von verdächtigten türkischen
Staatsbürgern beteiligt. Wie Regierungssprecher Bozdag nun bekanntgab,
habe der Geheimdienst "bislang 80 Fetö-Anhänger aus 18 Ländern
eingepackt und in die Türkei gebracht". Als Fetö (Fetullahistische
Terrororganisation) bezeichnet Ankara die Bewegung um den in den USA
lebenden Gülen. Die Operationen des MIT im Ausland seien ein "großer
Schlag" gegen die Gülen-Bewegung, sagte Bozdag weiter, ohne näher auf
den Ablauf der Aktionen einzugehen. Der Sprecher von Staatspräsident
Erdogan, Ibrahim Kalin, behauptete auf Nachfrage von Journalisten in
Ankara, die Türkei sei an keinerlei illegalen Aktivitäten beteiligt
gewesen, wofür er Kosovo anführte. Dort seien die Rückführungen in
Absprache mit den lokalen Behörden erfolgt. Bozdag wertete die
Ereignisse im Kosovo als einen "großen Erfolg" und betonte, daß der
MIT weiterhin derartige Operationen durchführen werde.

Gerade dieses Beispiel belegt jedoch, auf welch fragwürdige Weise die
betroffenen Menschen in die Türkei verschleppt werden, wo ihnen lange
Haftstrafen unter einschneidenden Bedingungen drohen. Ende März waren
fünf türkische Lehrer und ein Mediziner, die als Gülen-Anhänger
gelten, ohne Wissen des kosovarischen Regierungschefs Ramush Haradinaj
in die Türkei abgeschoben worden. Der damalige Innenminister Flamur
Sefaj, dessen Ministerium die Abschiebung veranlaßt hatte, wurde
daraufhin ebenso seines Amtes enthoben wie der Geheimdienstchef. Der
Ministerpräsident begründete die Entlassungen damit, daß ihn beide
nicht über den "inakzeptablen" Einsatz informiert hätten. [2]

Die Türkei hatte den Kosovo noch am Tag der Unabhängigkeitserklärung,
dem 18. Februar 2008, als einer der ersten Staaten anerkannt. Dahinter
steht die Absicht der Regierung in Ankara, ihren Einfluß in den
überwiegend muslimisch bewohnten Balkanstaaten Albanien, Bosnien und
Herzegowina, Kosovo und auch Serbien auszubauen. Nun hat die von
türkischer Seite inszenierte und gemeinsam mit Kosovos Geheimdienst
AKI organisierte Verschleppung der sechs Menschen das Verhältnis der
sogenannten Bruderstaaten vorerst getrübt. Erdogan erklärte, er sei
Präsident Hashim Thaci für die Verhaftung der "wichtigsten Vertreter"
der Gülen-Bewegung auf dem Balkan "dankbar". Gleichzeitig wütete er
jedoch über Premier Ramush Haradinaj, den er als eine "Marionette,
deren Fäden von anderen gezogen" werden, beschimpfte. Die beiden
Entlassenen hätten "nur ihre Arbeit gemacht". Haradinaj werde diesen
"historischen Fehler" noch bitter bereuen: "Wie kannst du so gegen die
Türkei arbeiten? Was für eine Politik ist das? Ich weiß, dass meine
kosovarischen Brüder gegen diese Entscheidung sind. Du wirst dafür zur
Rechenschaft gezogen: Die Karriere des Premiers wird zu Ende gehen."

Dieser Übergriff rief in der kosovarischen Politik entschiedenen
Widerspruch auf den Plan. Die historische Freundschaft gegenüber der
Türkei lasse sich keineswegs in ein "Vasallenverhältnis" eintauschen,
erklärte Vizepremier Fatmir Limaj. Niemand außer Kosovos Volk habe das
Mandat, seine Regierungen zu wählen und auszutauschen. "Niemand sollte
der Regierung und dem Premier des Kosovos drohen. Kein Land, kein
Führer - egal wie mächtig - kann uns beherrschen", erklärte der
Vorsitzende der mitregierenden Nisma-Partei kategorisch. Allerdings
scheinen die Amtstage von Haradinajs wackeliger Vierparteienkoalition
angesichts zunehmender Spannungen tatsächlich gezählt zu sein. Daß
nach Haradinaj nun auch der Erdogan-Freund Thaci beteuert, vorab nicht
unterrichtet gewesen zu sein, wirft nicht nur in der Opposition die
Frage auf, wer im Kosovo eigentlich regiere. Erdogans Ausfälle haben
Regierung und Opposition jedoch insofern befristet geeint, als
gemeinsam zum Ausdruck gebracht wird, daß die Institutionen des Landes
souverän seien und man nicht zulassen werde, daß die Türkei Kosovo
kommandiert. [3]

Laut Medienberichten war ein offizieller Auslieferungsantrag der
Türkei für die sechs Gülen-Anhänger von der Staatsanwaltschaft im
Kosovo abgewiesen worden. Daß türkische Sicherheitskräfte daraufhin
erstmals in einem europäischen Land mutmaßliche Regierungsgegner
festgenommen und in die Türkei entführt haben, ist weit über den
Kosovo hinaus von Belang. Ankara ist angesichts geringer
Kooperationsbereitschaft der Europäer bei der Auslieferung
Oppositioneller offenbar fest entschlossen, europäische Regierungen zu
umgehen und sich im Zweifelsfall mittels Kommandoaktionen des
Geheimdienstes MIT der angeblichen Staatsfeinde zu bemächtigen.

Fernsehbilder zeigten, wie einige Männer an einer Überlandstraße
mehrere Personen aus einem Auto zerren. Türkische Medien verbreiteten
Bilder der gefesselten Gülen-Anhänger vor türkischen Fahnen,
möglicherweise wurden die Aufnahmen in der türkischen Botschaft in
Pristina gemacht. Die Entführten sollen sich inzwischen in einem
türkischen Hochsicherheitsgefängnis befinden. Unter Gülen-Anhängern
mache sich Panik breit, jubilierte die Erdogan-freundliche Zeitung
Türkiye: Sie befürchteten Festnahmeaktionen des türkischen
Geheimdienstes auch in anderen Ländern.

Recep Tayyip Erdogan sieht keinen Grund, die Geheimdienstaktion
geheimzuhalten, sondern bedroht sogar den kosovarischen Premier in
aller Öffentlichkeit wegen dessen mangelnder Kollaboration.
Berücksichtigt man, daß die MIT-Aktion im Kosovo nur wenige Tage nach
Erdogans Treffen mit den Spitzen der EU im bulgarischen Varna
stattfand, bei dem über einen Neuanfang in den Beziehungen nach
jahrelangem Streit gesprochen wurde, tritt das doppelzüngige Kalkül
des türkischen Machthabers in aller Deutlichkeit zu Tage.

Dabei handelt es sich beileibe nicht um den ersten Versuch der
türkischen Regierung, angeblicher Staatsfeinde in europäischen Ländern
habhaft zu werden. So hatte sich Ankara 2017 um die Auslieferung des
Basketballspielers Enes Kanter aus Rumänien bemüht. Dem in den USA
lebenden Sportler wurde bei einem Aufenthalt in Bukarest der türkische
Paß entzogen, er konnte aber später in die USA zurückkehren. In
Spanien wurde der türkischstämmige Autor Dogan Akhanli aufgrund eines
türkischen Auslieferungsersuchens zwei Monate lang festgehalten. Und
vor einigen Wochen haben Medien in der Schweiz über die versuchte
Entführung eines türkisch-schweizerischen Geschäftsmannes und
Gülen-Anhängers durch türkische Diplomaten kurz nach dem Putschversuch
berichtet.

Vor wenigen Tagen erließ ein türkisches Gericht einen neuen Haftbefehl
für den in Berlin lebenden Exiljournalisten Can Dündar. Zugleich wurde
das Auslieferungsersuchen an die USA für Fethullah Gülen erneuert. Bei
der Fahndung nach Dündar soll Interpol mittels einer "Red Notice"
eingeschaltet werden, womit die Türkei die länderübergreifende
Kooperation auszulösen hofft. Dem ehemaligen Chefredakteur der
Cumhuriyet wird eine Veröffentlichung aus dem Jahr 2015 zur Last
gelegt, die Waffenlieferungen der türkischen Regierung an
islamistische Rebellen in Syrien belegen soll. Dündar wurde im Mai
2016 wegen Geheimnisverrats zu fünf Jahren und zehn Monaten Haft
verurteilt. Das Verfassungsgericht entschied, daß Rechte verletzt
worden seien, und ordnete seine Freilassung an. Daraufhin reiste er im
Juli 2016 nach Deutschland aus. Das Oberste Revisionsgericht kassierte
das ursprüngliche Urteil Anfang März 2018 als zu milde und entschied,
daß sich Dündar in einem neuen Verfahren auch wegen der Sammlung von
geheimen Informationen zum Zweck der "Spionage" verantworten müsse.
Damit droht ihm eine Haftstrafe von bis zu 20 Jahren.

Dündar sprach von einer "Schande" für die Türkei und einem weiteren
Einschüchterungsversuch der Regierung in Ankara. Diese versuche,
Interpol die Rolle einer Polizei Erdogans zuzuweisen. Interpol habe in
Spanien einen Fehler begangen und einen Journalisten verhaftet. Er
hoffe, daß sie jetzt vorsichtiger geworden sind und die Anträge der
Türkei sehr sorgfältig bearbeiten. [4] Für Erdogans Regierung sind
solche Einwände offenbar irrelevant. Sie will Anhängern und Gegnern
die Reichweite ihres Einflusses demonstrieren. Als Außenminister
Mevlüt Cavusoglu vor einigen Tagen auf Twitter seine Bilanz für den
Monat März zog, wählte er die bezeichnende Überschrift: "Niemand kann
uns aufhalten." Es gibt viele Gründe, allen voran den Angriff der
türkischen Streitkräfte auf den kurdischen Kanton Afrin in Syrien, dem
Erdogan-Regime Einhalt zu gebieten.


Fußnoten:

[1] www.tagesspiegel.de/politik/kommandoaktion-gegen-guelen-anhaenger-im-kosovo-erdogans-geheimdienst-ergreift-gegner-in-europa/21134430.html

[2] www.spiegel.de/politik/ausland/tuerkei-geheimdienst-holte-80-angebliche-guelen-anhaenger-aus-dem-ausland-a-1201430.html

[3] www.tagesspiegel.de/politik/tuerkische-festnahmen-im-kosovo-streit-unter-freunden/21134524.html

[4] www.dw.com/de/türkei-will-dündar-auf-interpol-fahndungsliste-setzen/a-43226879
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MILITÄR/919: Nervengift in England - Konfliktfortsetzung erwünscht ... (SB)


Nervengift in England - Konfliktfortsetzung erwünscht ...



In der Affäre um den "Nervengift-Anschlag" auf den 66jährigen
russischen Überläufer Sergej Skripal und seine 33jährige Tochter Julia
Skripal am 4. März im südenglischen Salisbury hat der britische
Oppositionsführer im Unterhaus und Vorsitzende der Labour Party,
Jeremy Corbyn, den Rücktritt von Außenminister Boris Johnson
gefordert. Als es vor zwei Wochen darum ging, so viele
NATO-Verbündete und EU-Mitgliedsländer wie möglich für Londons
konfrontative Haltung gegenüber Moskau zu gewinnen, hatte Johnson
behauptet, die Experten im britischen Bio- und Chemiewaffenlabor
Porton Down hätten ihm auf seine ausdrückliche Nachfrage kategorisch
erklärt, den verwendeten Kampfstoff als russischen Ursprungs eindeutig
identifiziert zu haben. Daraufhin wurden als großes Zeichen der
Solidarität mit Großbritannien mehr als 100 russische Diplomaten nach
Hause beordert - allein 60 von ihnen aus den USA. Die größte Krise in
den Ost-West-Beziehungen seit dem Ende des Kalten Kriegs war perfekt.

Doch nun stellt sich heraus, daß Johnson gelogen hat. Am Vorabend
einer von Rußland beantragten Sondersitzung der Organisation für das
Verbot chemischer Waffen (OPCW) erklärte der Leiter Porton Downs, Gary
Aitkenhead, die Experten dort hätten zwar das Kampfmittel Novichok
identifiziert, jedoch nicht dessen Herstellungsort. Gleichwohl
behauptete Aitkenhead, der selbst kein Wissenschaftler ist, das
Mittel, das zur Erkrankung der Skripals geführt habe, hätte
"wahrscheinlich" nur ein "staatlicher Akteur" produzieren und zur
Anwendung bringen können. Daraufhin löschte das Außenministerium in
London eilends eine eigene Twitter-Meldung vom 22. März, in der es
Rußland als Übeltäter eindeutig bezeichnet hatte - doch zu spät, denn
der Schaden für die Glaubwürdigkeit des Dienstherrn Johnson und der
konservativen Regierung Theresa Mays war bereits eingetreten.

Ungeachtet aller transatlantischer und europäischer Verbundenheit
strotzen die Angaben der britischen Behörden zum Skripal-Fall nur
so vor Widersprüchen. Als das Vater-und-Tochter-Duo bewußtlos am
Sonntagnachmittag an einer Parkbank in Salisbury gefunden wurde,
vermuteten die Ärzte eine Vergiftung mit dem synthetischen Opioid
Fentanyl. Doch nur drei Tage später wartete May mit der Geschichte vom
erstem Chemiewaffenangriff auf europäischen Boden seit 1945 auf und
warf dem russischen Präsidenten Wladimir Putin vor, diesen selbst im
Auftrag gegeben zu haben. Die große Propagandaschlacht war eröffnet.
Rußland weist bis heute die Anschuldigungen weit von sich. Tatsächlich
fällt es schwer sich vorzustellen, welchen Nutzen Moskau von einer
solch spektakulären Beseitigung Skripals, der seit Jahren völlig
unbehelligt in Großbritannien lebt, hätte. Dagegen fantasieren die
neuen Kalten Krieger, es gehe Putin einfach darum, Zwietracht, Ängste
und Unsicherheit zu säen, um die von den USA und Großbritannien mühsam
aufrechterhaltene "internationale Ordnung" zu zerstören.

Unklar ist immer noch, wie die Skripals vergiftet wurden. Anfangs hieß
es, jemand hätte das Kampfmittel in Julias Gepäck gesteckt. Später war
die Rede von einer Verabreichung über die Luftzufuhr am Auto Sergej
Skripals. Ganze drei Wochen später erklärte die Polizei, Spuren von
Nervengift am Griff der Haustür der Wohnung Skripals gefunden zu
haben. Doch wenn dies der Ort des "Anschlags" gewesen ist, wie sollen
die Skripals erst mehrere Stunden später - nach dem Besuch in einer
Kneipe und Mittagsessen in einem Restaurant - den Kontakt mit dem
hochtoxischen Stoff bemerkt haben? Am Anfang der Affäre ging man davon
aus, die Skripals würden den Angriff nicht überleben und wenn, dann
aufgrund der zu erwartenden Schäden am Nervenkostüm nur im geistig
debilen Zustand. Um so überraschend war vor zwei Tagen die Nachricht,
daß die beiden Skripals auf dem Weg zu einer kompletten Genesung sind.
Gestern hat das russische Fernsehen die Tonaufnahme eines
Telefongesprächs ausgestrahlt, das Julia vor kurzem mit ihrer Cousine
Viktoria Skripal geführt hat.

Was die Einhaltung der Regeln der "internationalen Ordnung" betrifft,
so wird Großbritannien dieser Tage seinem Spitznamen "perfides Albion"
mehr als gerecht. Ungeachtet der Bestimmungen des OPCW-Vertrages
lehnen es die Briten ab, den Russen Proben des angeblich gefundenen
Novichok zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus verweigern die
britischen Behörden dem russischen Botschafter in London und seinen
Mitarbeitern den Zugang zu den Skripals, obwohl sie ihn nach
konsularischem Recht längst hätten gewähren müssen. Ähnliches gilt für
die USA. Zu den ausgewiesenen russischen Diplomaten gehören mehrere,
die bei den Vereinten Nationen in New York akkreditiert waren.
Offenbar nutzen London und Washington den Skripal-Fall, um Rußland
seinen Status als Veto-Macht im UN-Sicherheitsrat streitig zu machen.
In dieses Szenario fügen sich die Wahnvorstellungen der amerikanischen
UN-Botschafterin Nikki Haley nahtlos ein, die erklärt hatte, was in
Salisbury passiert sei, könne genausogut in New York geschehen, ließe
man Putins mörderisches Treiben durchgehen.

Seit Wochen behauptet Boris Johnson, der Skripal-Fall sei der Beweis
dafür, daß Rußland seine kompletten C-Waffenbestände nicht - wie 2017
von der OPCW bescheinigt - zerstört habe, sondern heimlich Forschung
an Novichoks betreibe. Kaum war Johnson als Lügenbaron entlarvt
worden, da setzte die britische Regierung die nächste
Märchengeschichte in der Welt. Am 5. April ließen die Kriegstreiber an
der Themse an verschiedene Medienkanäle durchsickern, daß die
Regierung in London im Besitz eines russischen "Handbuchs für
Attentäter" sei, in dem unter anderem die richtige Anbringung von
Novichoks an Türgriffen erläutert werde. Angeblich hätte der britische
Auslandsgeheimdienst MI6 noch vor dem Skripal-Vorfall den Standort von
Rußlands geheimen C-Waffenlabor herausgefunden. Praktisch zeitgleich
bezichtigte Alistair Burt, Nahost-Abteilungsleiter im britischen
Außenministerium, Rußland, den fortgesetzten Einsatz von Chemiewaffen
durch die syrischen Streitkräfte unter anderem durch die Verhinderung
entsprechender Verurteilungen durch den UN-Sicherheitsrat zu decken.

Im August 2013 erfolgte im Damaskus ein schwerer Chemiewaffenangriff
mit vielen Toten, den die Gegner Baschar Al Assads nutzen wollten,
um Barack Obama dazu zu bringen, eine Großintervention der
US-Streitkräfte im Syrienkrieg zu veranlassen. Doch dazu ist es nicht
gekommen, erstens, weil das Parlament in London gegen eine Beteiligung
britischer Truppen votiert hatte, zweitens, weil Obama die versuchte
Manipulation durch eine Falsche-Flaggen-Operation durchschaut hatte,
und drittens, weil Rußland Syrien zum Verzicht auf sein komplettes
C-Waffenarsenal bewegen konnte. Trotzdem drängen dieselben Kräfte im
Westen auf ein offenes Eingreifen ihrer Leute in den Syrien-Konflikt
unter dem Vorwand, die Verwendung von chemischen Kampfstoffen zu
unterbinden. Zu dieser Kampagne gehören sowohl regelmäßige
Provokationen syrischer Rebellen mit eigenen C-Waffen als auch
offenbar der Angriff auf die Skripals.

6. April 2018
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KIND/168: Grabsteine aus Kinderarbeit verbieten - Neue Studie fordert Bundesländer zum Handeln auf (idw)


Hochschule Düsseldorf - 05.04.2018

Grabsteine aus Kinderarbeit verbieten - Neue Studie fordert Bundesländer
zum Handeln auf



Das in NRW gesetzlich verankerte Aufstellungsverbot für Grabsteine aus
Ländern, in denen ausbeuterische Kinderarbeit vorherrscht, muss jetzt auch
konsequent umgesetzt werden. So das Fazit von Prof. Dr. Walter Eberlei von
der Hochschule Düsseldorf (HSD), dessen Buch "Grabsteine aus Kinderhand"
soeben veröffentlicht wurde.

Die Studie präsentiert die Ergebnisse einer Studie über Kinderarbeit im
Natursteinsektor wichtiger Lieferländer für Deutschland. Demnach besteht
bei Steinen aus Indien, Vietnam und den Philippinen gesicherte Erkenntnis
über Kinderarbeit im Natursteinsektor, in China ist sie sehr
wahrscheinlich. Mehr als die Hälfte aller Grabsteine, die in Deutschland
aufgestellt werden, stammen aus Indien und China.

Der nordrhein-westfälische Landtag hatte 2014 das NRW-Bestattungsgesetz
geändert und die Aufstellung von Grabsteinen aus Ländern verboten, in
deren Natursteinsektor gegen die völkerrechtliche ILO-Konvention gegen
ausbeuterische Kinderarbeit verstoßen wird. Steine aus solchen Ländern
dürfen nur Verwendung finden, wenn sie als kinderarbeitsfrei zertifiziert
wurden. Die Umsetzung des Gesetzes wurde aber per Verordnung ausgesetzt,
weil Unklarheit darüber bestand, für welche Lieferländer die
Zertifizierungspflicht gelten solle. Die Studie des 
HSD-Politikwissenschaftlers beseitigt diese Unklarheit.

Nach neuesten Angaben der Internationalen Arbeitsorganisation (IAO/ILO)
sind weltweit über 150 Millionen Kinder gezwungen zu arbeiten, um ihren
Lebensunterhalt zu sichern, knapp die Hälfte davon unter schlimmsten
Bedingungen, die gemäß ILO Konvention 182 verboten sind. Kinderarbeit in
Steinbrüchen und Minen wurden von der ILO in besonderer Weise geächtet.
Offizielle Statistiken für diesen Bereich gibt es deshalb nicht. Nach
diversen Studien ist gesichert davon auszugehen, dass Zehntausende von
Kindern im Naturstein-Sektor arbeiten, vermutlich geht die Zahl in die
Hunderttausende. Deutschland hat die ILO-Konvention 182 ratifiziert, sie
verpflichtet die Gesetzgeber in Deutschland damit, alle möglichen
Maßnahmen zur Verhinderung der schlimmsten Formen von Kinderarbeit zu
ergreifen.

Nicht nur in NRW wird über ein Verbot von Grabsteinen aus Indien und
anderen Ländern diskutiert. Aktuell novellieren sowohl der Landtag in
Niedersachsen als auch der Landtag in Hessen ihre Friedhofs- oder
Bestattungsgesetze und wollen dort entsprechende Regelungen aufnehmen. In
Bayern, Baden-Württemberg, Bremen und dem Saarland gibt es bereits
entsprechende gesetzliche Vorschriften. Professor Eberlei: "Alle
Bundesländer sind verpflichtet, die von Deutschland ratifizierte
völkerrechtliche Konvention gegen Kinderarbeit in ihre Gesetze
umzusetzen."

Das nun veröffentlichte Buch zum Thema enthält ausführliche Länderanalysen
zu Indien, China, Vietnam, den Philippinen und Brasilien sowie
zusammenfassende Auswertungen. Ein zehnköpfiges Team von
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, auch aus betroffenen
Lieferländern, hat an der Studie mitgewirkt. Auftraggeber für die
Forschung war die Landesregierung in Nordrhein-Westfalen.


Walter Eberlei (Hg.):

Grabsteine aus Kinderhand. Kinderarbeit in Steinbrüchen des globalen Südens
als politische Herausforderung.

Frankfurt/M.: Brandes & Apsel, 2018.


Weitere Informationen unter:

http://www.hs-duesseldorf.de

http://www.grabsteine-aus-kinderhand.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution637

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule Düsseldorf, Simone Fischer, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DISKUSSION/409: Bremen - Zur Reform des Bremischen Polizeigesetzes, 10.4.2018


FREIHEIT UND SICHERHEIT

Zur Reform des Bremischen Polizeigesetzes

Vortrags- und Diskussionsveranstaltung am 10. April um 19 Uhr im
Gewerkschaftshaus



Was soll die Polizei dürfen, damit wir sicher sind oder uns jedenfalls
sicher fühlen? Welche Grenzen setzen zugleich unsere Freiheiten
polizeilichem Handeln?

Der Bremer Gesetzgeber beantwortet mit dem Entwurf zur Änderung des
Bremischen Polizeigesetzes diese Frage freiheitsbeschränkend:

Aufenthaltsanordnung und elektronische Fußfessel für terroristische
Gefährder*innen, Videoüberwachung an mehr öffentlichen Orten und präventive
Telekommunikationsüberwachung sollen unter anderem erlaubt werden.

Aber entsprechen diese Gesetzesverschärfungen zugunsten der Polizei unseren
grund- und menschenrechtlich geschützten Freiheiten? Welche Vorgaben macht
das Rechtsstaatsgebot für die Ausweitung polizeilicher Befugnisse, und
verhelfen diese tatsächlich zu mehr Sicherheit?

Darüber wollen wir mit den eingeladenen ReferentInnen und allen
Interessierten diskutieren.

Gäste:

- Prof. Dr. Ingeborg Zerbes, Universität Bremen

- Prof. Dr. Clemens Arzt, Hochschule für Wirtschaft und Recht, Berlin

- Dr. Hendrik Wübbenhorst, Referatsleiter für Polizeirecht beim Senator für
 Inneres

Moderation: Dr. Kirsten Wiese, Humanistische Union e.V.

Ort: Gewerkschaftshaus, Großer Saal, Bahnhofsplatz 22-28, 28195 Bremen
Zeit: Dienstag, 10. April 2018, 19:00 Uhr

Veranstalter: Humanistische Union, LV Bremen in Kooperation mit der
Internationalen Liga für Menschenrechte und dem Bündnis Brementrojaner




Weitere Informationen:

Bündnis Brementrojaner

https://brementrojaner.de/

 * 

Quelle:

Internationale Liga für Menschenrechte

Greifswalder Str. 4, 10405 Berlin

Telefon: 030 - 396 21 22, Fax: 030 - 396 21 47

E-Mail: vorstand@ilmr.de

Internet: www.ilmr.de
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GEWERKSCHAFT/1638: T-Systems - Erste Tarifrunde ohne Ergebnis (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
5. April 2018

T-Systems: Erste Tarifrunde ohne Ergebnis



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) und die
T-Systems haben am Donnerstag (5. April) in Bonn ihre Tarifverhandlungen
für die rund 11.000 Tarifbeschäftigten des Unternehmens aufgenommen. Die
erste Runde der Verhandlungen blieb ohne Ergebnis. "Wir erwarten von
der T-Systems ein gutes Angebot", forderte ver.di-Verhandlungsführer
Michael Jäkel nach Beendigung der ersten Runde. Gerade auch mit Blick
auf die Entwicklung im Gesamtkonzern Deutsche Telekom gebe es
deutlichen Nachholbedarf bei der T-Systems.

Um ihre Tarifforderungen zu untermauern, haben am Donnerstag 150
Beschäftigte der T-Systems-Tochter MMS in Dresden an einer
Mittagspausenaktion teilgenommen. Anlass war der Besuch des
T-Systems-Chefs Adel Al-Saleh. Aktionen von Beschäftigten gab es auch
an T-Systems-Standorten in München und Nürnberg.

Die Gewerkschaft ver.di fordert für die tarifgebundenen Beschäftigten
eine Entgelterhöhung von 5,5 Prozent bei einer Laufzeit von zwölf
Monaten. Die Arbeitgeber haben in der ersten Runde der
Tarifverhandlungen kein Angebot vorgelegt.

Die nächste Tarifverhandlungsrunde findet am 2. Mai in Bonn statt.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 05.04.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Richard Rother - ver.di-Bundesvorstand

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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INTERNATIONAL/347: Die VR China im Fadenkreuz der US-Zollpolitik (UZ)


UZ - Unsere Zeit, Nr. 13 vom 29. März 2018

Sozialistische Wochenzeitung - Zeitung der DKP

Vor dem Handelskrieg

Die VR China im Fadenkreuz der US-Zollpolitik

von Klaus Wagener



Trump macht mobil gegen die VR China. Schutzzölle sollen die
Konkurrenz aus Fernost klein halten.

Trump verhängt Milliardenzölle gegen China", meldet die "FAZ", "Trump
lässt von Europa ab - und stürzt sich auf China", jubelt die "Welt".
Und "Trumps Strafzölle könnten das weltweite Handelssystem zerstören",
sah die "Süddeutsche Zeitung" schon den Untergang des Abendlandes.

Die ökonomische Auseinandersetzung nimmt konkretere Formen an. Die
allgemeinen Zollforderungen des US-Präsidenten auf Stahl und
Aluminium, auch von Zöllen auf Mercedes und BMW war schon die Rede,
waren von der EU, insbesondere von Deutschland als klare Kampfansage
aufgefasst worden. Allmählich kristallisiert sich der politökonomische
Kern des anhaltenden Trump-Bashing heraus. Trump ist den strategischen
Zirkeln, auch Deutschlands, als Protektionist ein Ärgernis, seine
Politik gegen Minderheiten oder Frauen spielt dabei kaum eine Rolle.
Nun hat Deutschland bzw. die EU einen zumindest temporären Erfolg
gelandet. Wirtschaftsminister Peter Altmaier hatte an
EU-Handelskommisarin Cecilia Malmström vorbei in Washington verhandelt
und dabei offenbar deutsch-europäische Zugeständnisse bei den
Pkw-Zöllen in Aussicht gestellt. Die US-Amerikaner verlangen Zölle von
2,5 Prozent, die EU 10 Prozent auf Automobile. Dafür, so sieht es aus,
ist die EU zunächst von Trumps Zollforderungen ausgenommen worden.
Zunächst. Klar ist, dass auch der EU-Protektionismus Zugeständnisse
machen muss, um in Washington zu dauerhaften Ausnahme-Lösungen kommen
zu können.

Damit fokussiert sich Trumps Stoßrichtung klar in Richtung Asien. Vor
allem gegen Taiwan, Japan und die Türkei, und natürlich in Richtung
der üblichen Verdächtigen Russland und VR China. Trumps Zoll-Offensive
stimmt hier mit der geostrategischen "Logik" des "freien Westens"
überein. Entgegen dem öffentlich so leidenschaftlich mobilisierten
Freihandelsenthusiasmus ist die EU und insbesondere die Bundesrepublik
ein beinharter Protektionist, wenn es um die Interessen hiesiger
Konzerne geht, mit Zöllen auf chinesische Stahlprodukte, Solarpanels,
Fahrräder, Haushaltsgeräte, Lebensmittel und vieles mehr. Allein 2017
betrieben die ach so handelsliberalen Europäer über 100
"Anti-Dumping-Verfahren" gegen chinesische Produzenten. Faktisch gibt
es EU-Zölle für 53 chinesische Produkte. Mit im Schnitt 45, im Maximum
126 Prozent Zoll. Wenn die US-Regierung nun ihrerseits gegen die
chinesischen Importe vorgeht, so übt sie sich eher im Schulterschluss
mit dem, was in der Propaganda so gern "Freier Westen" genannt wird.
Ausgenommen sind bislang Argentinien, Australien, Brasilien, Kanada,
die EU, Mexiko, Neuseeland und Südkorea. Diese Staaten stehen für zwei
Drittel der US-Stahlimporte, womit der geostrategische Aspekt der
Zollforderungen mehr als deutlich wird.

"Trump schlägt China mit den Zöllen, auf die wir alle gewartet haben",
titelt denn auch der geostrategische Think-Tank "Stratfor": "Es werden
nicht die letzten sein (...), Peking ist in Washingtons Fadenkreuz."
Das werde China nötigen, in irgendeiner Form zu antworten, wodurch die
USA den Prozess weitertreiben könnten. Immerhin geht es um etwa 1 300
Warenkategorien, vorwiegend im strategischen und Hightech-Bereich.
IT-Technologie, Robotics, High-tech-Schiffs- und -Eisenbahnprodukte,
E-Fahrzeuge, High-tech-Medizinausrüstungen beispielsweise. Der
US-Handelsbeauftragte Robert Lighthizer wird in den nächsten 15 Tagen
eine genaue Liste dieser Güter präsentieren. Ziel ist ein Volumen von
50 bis 60 Mrd. US-Dollar.

Der etwas exotische Ökonom Peter Navarro ("Death by China", 2011),
einer der einflussreichen Wirtschaftsberater Trumps, brachte in einem
CNN-Interview noch zusätzliche Kontigentierungen ins Spiel: "Jedes
Land, welches nicht mit Zöllen konfrontiert ist, wird Quoten zu
beachten haben, so dass wir unsere Aluminium- und Stahl-Industrie
schützen." Völlig aus dem Schneider ist die EU und mit ihr Deutschland
also noch nicht. Auch Trump hat den EU-Protektionismus schon als
"ökonomische Aggression" bezeichnet, die EU habe hohe Zölle und
Handelshemmnisse, welche ihr erlaubten, mit den USA Handel zu treiben,
den USA aber nicht mit der EU.

Die USA haben 2017 Waren für 130 Mrd. Dollar nach China exportiert.
Peking hat umgehend reagiert und eine Antwort auf die US-Zollpolitik
angekündigt, welche die republikanische Basis in Kansas, Texas, Iowa,
Nebraska, Indiana und Missouri übel treffen könnte. Die Frage ist, ob
sich die Volksrepublik auf dieses Rennen in den Abgrund einlässt.
Immerhin exportiert die chinesische Wirtschaft Waren im Wert von 2,1
Billionen Dollar (2016). 25 Prozent Zoll auf 60 Mrd. Dollar entspricht
überschaubaren 3 Prozent des Exportvolumens. Andererseits steht der
chinesische Staatspräsident Xi Jinping für ein selbstbewusstes
Auftreten der chinesischen Führung. Ob dieses Selbstbewusstsein sich
damit verträgt, untätig von Trump "mit Zöllen geschlagen" zu werden,
ist eine andere Frage.

Gut 10 Jahre hat es gedauert. Nun ist es soweit. Die schöne
Globalisierungsfassade ist gefallen. Der Handelskrieg steht vor der
Tür. Solange alle gut verdienten, fiel das Bekenntnis zu freiem Handel
und freiem Unternehmertum ziemlich leicht. Dummerweise ist der
Kapitalismus eine krisenhafte Veranstaltung. 2007 war es wieder
soweit. Es fehlte damals nicht an hehren Schwüren, diesmal sei alles
anders, man habe aus der Krise in den 1930er Jahren gelernt. Kein
Protektionismus, weiter Freihandel und gegen den Nachfrageausfall half
unendlich verfügbares Geld der Zentralbank.

Mittlerweile steht das Imperium mit 20 Billionen Dollar in der Kreide.
19 Prozent seiner Auslandsanleihen werden von Peking gehalten. Die
Infrastruktur des Landes liegt darnieder, große Teile der Industrie
sind nach Asien verlagert worden. Mit Donald Trump im Weißen Haus
scheint die "Friede-Freude-Eierkuchen"-Politik vorbei zu sein. Es
spricht einiges dafür, dass Trump den Deal aufkündigt, nachdem die USA
als Konsument der letzten Instanz - gegen chinesischen Kredit - die
überschüssige Warenproduktion der halben Welt aufkauft.

Seit der chinesischen Wende Anfang der 1970er Jahre stand die
Volksrepublik mehr oder weniger unter US-amerikanischer Protektion.
Zunächst als strategischer Partner gegen die SU, dann als Boomtown im
Globalisierungsrausch, der für höchste Profite stand. Nun, zum
strategischen Herausforderer des schwächelnden Imperiums aufgestiegen,
gerät sie, wie die Atommacht Russland, ins Fadenkreuz. Mit der
Initiative eine "Neuen Seidenstraße" hat Peking ein Konzept zur
infrastrukturellen Durchdringung der gewaltigen Landmasse Eurasien
und Teilen Afrikas vorgelegt. Eine gewaltige Herausforderung für das
Imperium, die offenkundig nicht ohne Antwort bleibt.

 * 

Quelle:
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SCHACH-SPHINX/06526: Klassisches Läuferopfer mit Variation (SB)


Eine Rochade ist eine gute Sache: den König schön ins Eck befördern
und drei Bauern vor dem Palast Wache stehen lassen. Alles wäre schön
und gut, wenn es nicht das verteufelte Läuferopfer auf h7 geben würde
samt der Ermorderung des Monarchen mit Sg5+ und Dh5. Die Zahl der
Könige, die unter diesem Angriff ihr Leben ließen, läßt sich kaum
benennen. Jeder Schachspieler äugt mit einem Auge während der Partie
auf diese kardinale Schwäche der gegnerischen Rochadestellung, stellt
seine Figuren so auf, daß die Möglichkeit eines Läufereinschlags, des
Springerüberfalls und der Exekution durch die Dame als schwebendes
Damoklesschwert den Gegner in Angst und Schrecken hält. Im Verhältnis
zu den gescheiterten Angriffen dieser Art nehmen sich die siegreichen
fast astronomisch aus. Nicht immer jedoch läuft die Attacke unter
demselben Schema ab. Variationen sind nicht nur denkbar, sondern auch
erwünscht. Sie bereichern das Sortiment der angreifenden Seite und
erschweren die Verteidigung. Ein Umstand, der jeder Partie notwendig
ein neues, schärferes Flair gibt. Im heutigen Rätsel der Sphinx
opferte Weiß seinen Läufer auf h7. Der Weg zum Sieg war noch lang, die
wichtigsten Eckpunkte dahin folgten freilich einer zwingend logischen
Bahn, Wanderer.
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Georgiew - Ionescu

Dubai 1986


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Weiß stand schon über alle Maßen überlegen dank seiner beiden Türme,
die beide Zentrumslinien kontrollierten. Garcias Versuch, sich mittels
1...Lc8-d7 an den scharfen Klippen vorbeizuschiffen, entpuppte sich
nach 2.Lc4-b5! als tödlicher Bumerang. 2...Ld7xb5 wäre einer
positionellen Bankrotterklärung gleichgekommen wegen 3.Da4xb5 Dd8-b8
4.Db5xc5 Se5-c6 5.f2-f4. Also spielte Garcia 2...Se5-c6 und glaubte
sich aus dem Schneider, aber nur für kurze Augenblicke, denn nach
3.Sd5-e7+! Kg8-h8 4.Da4-h4! h7-h6 - 4...Sc6-d4 5.Lb5-d3 h7-h6 6.Dh4-e4
g7-g6 7.De4-e5+ Kh8-h7 8.De5-h5! Ld7-e8 9.Dh5xc5 oder 8...Dd8-b6
9.Se7xg6! f7xg6 10.Te1-e7+ - 5.Lb5xc6 b7xc6 6.Td1-d6! gab er sich
wegen der Doppeldrohung 7.Te1-d1 und 7.Td6xh6+ sofort geschlagen.



Erstveröffentlichung am 9. April 2005

6. April 2018
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MEDIEN/070: Wahrnehmung von Webseiten-Inhalten - Fragebogen "Web-CLIC" erfasst Zufriedenheit der Nutzer (idw)


Westfälische Wilhelms-Universität Münster - 05.04.2018

Wahrnehmung von Webseiten-Inhalten: Fragebogen "Web-CLIC" erfasst
Zufriedenheit der Nutzer



Psychologen aus Münster und Osnabrück haben untersucht, wie Menschen
Online-Inhalte wahrnehmen und wie man dieses subjektive Erleben erfassen
kann. Die Forscher entwickelten den "Web-CLIC"-Fragebogen, der auf Deutsch
und Englisch frei verfügbar ist.

Ein bekannter Satz aus dem Online-Marketing lautet: "Content is King" (Der
Inhalt ist König). Gemeint ist, dass der Inhalt einer Webseite aus Sicht
der Nutzerinnen und Nutzer entscheidender ist als beispielsweise das
Design der Seite oder ihre Bedienbarkeit. Doch welche Aspekte des
"Content" nehmen die Menschen wahr? Was bestimmt darüber, ob Menschen mit
dem Inhalt einer Webseite zufrieden sind? Der Psychologe Dr. Meinald T.
Thielsch von der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster (WWU) hat
gemeinsam mit seinem Fachkollegen Prof. Dr. Gerrit Hirschfeld von der
Hochschule Osnabrück untersucht, wie Menschen Online-Inhalte wahrnehmen
und wie man dieses subjektive Erleben mit einem Fragebogen erfassen kann.

Die Forscher identifizierten vier entscheidende Aspekte der Wahrnehmung
von Web-Inhalten, die sich klar voneinander trennen und leicht erfassen
lassen: Verständlichkeit, Gefallen, Informationsgehalt und
Glaubwürdigkeit. Auf dieser Basis entwickelten sie ein Instrument, um die
Zufriedenheit der Nutzer zu erfragen. Herausgekommen ist der
"Web-CLIC"-Fragebogen. Er besteht aus zwölf Fragen und ist online frei
verfügbar, auf Deutsch und auf Englisch. Die Gruppe derjenigen, die das
Instrument nutzen können, ist breit gefächert. Denkbar ist beispielsweise
der Einsatz durch Markt- und Meinungsforscher, Entwickler, Redakteure oder
durch Betreiber von Webseiten.

"Zu verschiedenen Online-Themen wird viel geforscht, beispielsweise zum
Thema Glaubwürdigkeit von Inhalten. Die Studien befassen sich oft mit
einzelnen Branchen oder Themenbereichen, wie dem Online-Journalismus",
sagt Meinald Thielsch. "Überraschenderweise fehlte es jedoch bisher an
einer themenunabhängigen Betrachtung, welche Aspekte bei der Wahrnehmung
von Online-Inhalten aus Nutzersicht zentral sind. 'Web-CLIC' ist das erste
umfassend systematisch erprobte und validierte Instrument zur Erfassung
der allgemeinen subjektiven Wahrnehmung von Online-Inhalten." Solch ein
allgemein einsetzbares Instrument sei eine Voraussetzung, um vergleichende
Forschung zu betreiben.

Die Ergebnisse eigener Befragungen zeigten, sagt Meinald Thielsch weiter,
dass Menschen den Inhalt einer Webseite nicht nur rein sachlich nach
Nutzen, Verständlichkeit oder Seriosität bewerten. Vielmehr sei es auch
wichtig, dass ihnen die Inhalte gefallen und Interesse wecken. Dieser
subjektive Aspekt habe eine ähnlich große Bedeutung wie die ästhetische
Wahrnehmung von Designs, sei aber bislang noch wenig erforscht - außer in
einigen konkreten Bereichen, zum Beispiel Social Media und Online-Videos.

Die Wissenschaftler führten insgesamt sieben Studien durch, bei der sie
Webseiten testeten. In sechs der Studien bewerteten insgesamt 3106
Probanden 60 Webseiten. In einer dieser sechs Studien beispielsweise
veränderten die Forscher eine Webseite systematisch experimentell, um die
Auswirkungen auf die Wahrnehmung zu erfassen. In einer anderen Studie
untersuchten sie die Bereitschaft der Nutzer, für eine gemeinnützige
Organisation zu spenden - abhängig vom Inhalt der Webseite. "Die
Spendenbereitschaft lässt sich durch eine Befragung mit 'Web-CLIC' besser
vorhersagen als durch andere Bewertungen.", sagt Meinald Thielsch. Die
siebte Studie diente dazu, Vergleichswerte für künftige Befragungen mit
'Web-CLIC' zu generieren. Dazu wurden Bewertungen von 120 Webseiten in
verschiedenen Kategorien wie Blogs oder E-Learning erfasst. Drei der
Studien wurden mithilfe der Psychologie-Online-Plattform "PsyWeb"
realisiert.

Das Kürzel "CLIC" in "Web-CLIC" steht für "clarity, likeability,
informativeness, credibility", auf Deutsch "Verständlichkeit, Gefallen,
Informationsgehalt, Glaubwürdigkeit - also die vier Inhaltsaspekte, die
abgefragt werden.


Originalpublikation:

Meinald T. Thielsch, Gerrit Hirschfeld:

Facets of Website Content. Human-Computer Interaction,

Published online: 15 Mar 2018;

DOI: https://doi.org/10.1080/07370024.2017.1421954


Weitere Informationen unter:

http://www.WebCLIC.de

- Der Web-CLIC-Fragebogen

https://www.uni-muenster.de/OWMS/ueber-uns/mitarbeiter/meinald-thielsch.html

- Privatdozent Dr. Meinald Thielsch an der WWU

https://www.hs-osnabrueck.de/prof-dr-gerrit-hirschfeld/

- Prof. Dr. Gerrit Hirschfeld an der Hochschule Osnabrück

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution72

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Westfälische Wilhelms-Universität Münster, Dr. Christina Heimken, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / PSYCHOLOGIE





MELDUNG/460: Neue Studie - Warum Studierende ihre Abschlussarbeiten auf die lange Bank schieben (idw)


Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg - 05.04.2018

Neue Studie: Warum Studierende ihre Abschlussarbeiten auf die lange Bank
schieben



Es liegt nicht nur an den vermeintlich faulen Studierenden, wenn sie ihre
Arbeiten nicht rechtzeitig abgeben. Je unkonkreter und unklarer eine
Aufgabenstellung formuliert ist, desto eher prokrastinieren die
Studierenden. Dozenten könnten dem entgegenwirken, indem sie Aufgaben
konkreter gestalten und Studierende gezielt betreuen. Wichtig ist dabei
eine bessere Kooperation zwischen den beiden Parteien, schreiben
Psychologen der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (MLU) in der
aktuellen Ausgabe des "Journal of Prevention & Intervention in the
Community".

Egal ob im Studium, im Beruf oder bei der Steuererklärung: Viele Menschen
schieben unliebsame Aufgaben so lange vor sich her, bis es zum Problem
wird. "Prokrastination ist ein sehr komplexes Verhalten. Der Begriff wird
in vielen Bereichen nahezu inflationär verwendet", sagt Dr. Johannes
Hoppe, wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Abteilung Arbeits-,
Organisations- und Sozialpsychologie der MLU. Er beschreibt
Prokrastination als bewusstes, aber irrationales Verhalten: "Ich habe eine
Aufgabe, die ich eigentlich erledigen möchte, aber ich entscheide mich
dennoch bewusst dagegen. Dabei weiß ich, dass das falsch ist und dass
dadurch Probleme entstehen." Aus diesem Verhalten ergibt sich leicht ein
Teufelskreis: Versäumt es zum Beispiel ein Student eine Hausarbeit
rechtzeitig abzugeben, muss er im nächsten Semester noch mehr leisten,
wodurch sich aber die Abgabe der anderen Arbeiten weiter verzögern kann.

Die halleschen Psychologen wollten untersuchen, wovon es abhängt, dass
Studierende ihre Abschlussarbeiten nicht rechtzeitig abgeben. "Häufig wird
der Hang zum Prokrastinieren nur als Charaktereigenschaft verstanden. Wir
wollten überprüfen, ob es auch äußere Faktoren gibt, die Menschen zum
Prokrastinieren verleiten", sagt Hoppe. Ein möglicher Grund für eine
verpasste Abgabefrist könnte etwa sein, dass die Studierenden keine
Vorstellung davon haben, wie und mit welchen Mitteln sie eine bestimmte
Aufgabe erledigen sollen. Erschwerend komme hinzu, wenn die Studierenden
auch nicht wüssten, was genau von ihnen erwartet wird. Zusammengefasst: Je
unklarer eine Aufgabe und der Lösungsweg sind, desto wahrscheinlicher ist
es, dass prokrastiniert wird - so die Überlegung der Forscher aus Halle.

Um diese Idee zu testen, befragten sie knapp 100 Studierende zu ihrer
letzten schriftlichen Arbeit. Die Forscher wollten wissen: War den
Studierenden das Erkenntnisziel ihrer Arbeit bewusst und kannten sie auch
die Schritte, mit denen sie es erreichen konnten? Die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer sollten auch angeben, inwieweit sie in die Gestaltung der
Zielstellung einbezogen waren und ob auch Zwischenergebnisse von den
Gutachtern besprochen wurden. Außerdem wurden die Probanden danach
befragt, wie häufig sie die Arbeit an der Abschlussarbeit aufgeschoben
hatten und wie engagiert sie diese verfolgten. In der Auswertung der
Ergebnisse zeigte sich, dass vorgegebene Ziele nicht mit
Prokrastinationsverhalten, jedoch mit einem verringerten Engagement
zusammenhängen. Das Prokrastinationsverhalten aber ist dann gering, wenn
die gemeinsamen Gespräche zwischen Studierenden und Betreuenden
schriftlich festgehalten werden: "Je unklarer den Teilnehmern die
Aufgabenstellung erschien, desto häufiger prokrastinierten sie und desto
weniger engagiert waren sie bei der Sache", fasst Hoppe zusammen.

Daraus leitet der Psychologe allerdings nicht ab, dass die Verantwortung
allein bei den Lehrenden liegt: "Eine wissenschaftliche Abschlussarbeit
anzufertigen bedeutet, dass sich die Studierenden das Thema bis zu einem
gewissen Grad auch selbst erschließen müssen. Sich selbst Klarheit zu
verschaffen ist eine wichtige und notwendige wissenschaftliche Fertigkeit.
Es kann also auch nicht darum gehen, den Studierenden alles vorzugeben."
Häufig könnten die Studierenden aber davon profitieren, wenn die
Aufgabenstellung im Vorfeld relativ konkret gefasst ist und sie ihre
Zwischenstände in regelmäßigen Abständen präsentieren können. Dies könnte
dabei helfen, dass die Studierenden seltener die Abgabefristen
verstreichen lassen, bessere Noten erhalten und ihren Abschluss auch
häufiger in Regelstudienzeit schaffen könnten.

Eine weitere, kurz vor der Veröffentlichung stehende Studie der halleschen
Psychologen bekräftigt das Ergebnis: Hierfür hatten sie Studierende
mehrerer deutscher Universitäten zu zwei Zeitpunkten befragt, während
diese ihre Abschlussarbeiten anfertigen sollten. Hier konnten die Forscher
feststellen, dass unklare Aufgabenstellungen zu Prokrastination führen
kann.

Die Psychologen der MLU wollen das Phänomen weiter untersuchen und
entwickeln dafür eine Tagebuch-App für Smartphones, mit der sie gezielter
verfolgen können, wann eine Aufgabe erledigt, oder wann und warum sie auf
den nächsten Tag verschoben wurde.


Zur Publikation:

Johannes Hoppe, Philipp Prokop & Renate Rau (2018)

Empower, not impose!-Preventing academic procrastination,

Journal of Prevention & Intervention in the Community, 46:2, 184-198,

doi: 10.1080/10852352.2016.1198172




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution167

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Tom Leonhardt, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/438: Halle-Wittenberg - Vorlesungsreihe zur Kulturellen Identität, 10.04.-03.07.18


idw - Pressemitteilung: Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

Gesellschaft in der Krise? Vorlesungsreihe zur Kulturellen
Identität 



Viele sehen die Gesellschaft in einer Krise: Identitäten scheinen
verloren zu gehen, Vielstimmigkeit wird vornehmlich als Dissonanz
wahrgenommen und Konflikte scheinen die Gesellschaft nicht mehr
voranzubringen, sondern zu zerbrechen. Eine Ringvorlesung, die im
Sommersemester an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (MLU)
stattfindet, greift unter dem Titel "Kulturelle Identität?
Herausforderungen der Moderne" diese aktuelle Thematik auf. In zwölf
Vorlesungen setzen sich Vertreter der Disziplinen der Philosophischen
Fakultät II aus verschiedenen Perspektiven damit auseinander. Die
Vorlesungsreihe startet am kommenden Dienstag, 10. April, auf dem
Steintor-Campus.

"Es gibt eine große gesellschaftliche Verunsicherung", sagt der
Organisator der Reihe, Germanist Prof. Dr. Daniel Fulda. Es seien die
Geistes- und Kulturwissenschaften, die gefordert seien. Sie böten hier
großes Orientierungspotential. "Wir wollen damit auch klarmachen, dass
ein Studium der Germanistik oder einer anderen Geisteswissenschaft
eine Orientierung in der eigenen Gesellschaft und allgemein in der
Welt bietet und dazu befähigt, Verunsicherungserfahrungen
auszuhalten."

Die Ringvorlesung findet als Kooperation der Philosophischen Fakultät
II mit dem Interdisziplinären Zentrum für die Erforschung der
Europäischen Aufklärung (IZEA) statt. In der Vorlesung werden
Vertreter der verschiedenen Fächer ihre Methoden als Beitrag zur
Analyse und zum Verstehen kultureller Identitätsproduktion vorstellen.
Die Ringvorlesung ist eine Kooperation mit dem IZEA, da, so die
Partner, es vor allem die von der Aufklärung ausgehenden Ordnungen der
modernen Gesellschaft sind, die unter Beschuss geraten und eine
wissenschaftliche Antwort darauf verlangen.

Die Veranstaltungen sind auch offen für interessierte Bürgerinnen und
Bürger. Sie finden, da sie sich gezielt an Studierende aller
Disziplinen richten, immer dienstags von 10 bis 12 Uhr auf dem
Steintor-Campus, Ludwig-Wucherer-Straße 2, Hörsaal IV, statt.

Die Termine:

10. April: Werner Nell (Allgemeine und vergleichende
Literaturwissenschaft): Kulturelle Identität? Herausforderungen der
Moderne

17. April: Elisabeth Décultot (Neugermanistik): Natur oder Kultur? Zur
Konstruktion der Identität Altgriechenlands im Europa des 18. und 19.
Jahrhunderts

24. April: Robert Fajen (Romanistik): Lob des Unreinen: Kulturelle
Hybridität als Herausforderung

8. Mai: Jörg Dierken (Theologie): (Un-)Vermeidbar? Zur Kritik von
Fundamentalismus

15. Mai: Hans-Joachim Solms (Altgermanistik): Sprache und Nation

22. Mai: Hans-Joachim von Gottberg (Medienwissenschaft): Die Rolle der
Medien bei der Konstruktion von Wertvorstellungen und Identität

29. Mai: Klaus Näumann (Musikethnologie): Gesellschaftliche
Kulturkämpfe: Musikalischer Wettstreit und formalisierter
Musikwettbewerb

5. Juni: Andreas Lau (Sportwissenschaft): Körperkultur, Sport und
Identität im Spannungsverhältnis der Moderne - Erklärungs- und
Bewältigungsansätze aus (sport)soziologischer Perspektive

12. Juni: Norman Kasper (Neugermanistik): Kein Anschluss unter dieser
Nummer. Der radikale Konservatismus der 1920er Jahre und seine Spuren
in der Gegenwart

19. Juni: Andrea Jäger (Neugermanistik): Von der kollektiven Suche
nach einer nationalen Identität. Deutsche Feuilletondebatten 2015/16

26. Juni: Daniel Fulda (Neugermanistik): Vervielfältigte Weltbeziehungen. Literatur als Spielraum von Beheimatung

3. Juli: Christiane Holm (Neugermanistik): Wozu Dichterhäuser?
Konzepte zwischen Symbolpolitik, Stadtmarketing und Literaturvermittlung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution167

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Tom Leonhardt, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/1153: Bielefeld - Wirbelsäulengymnastik vom 11. April bis 4. Juli 2018


VHS Jöllenbeck: Wirbelsäulengymnastik



Bielefeld (bi). Ab Mittwoch, 11. April, startet die Nebenstelle der
Volkshochschule Jöllenbeck den Kurs "Wirbelsäulengymnastik". Bis zum
4. Juli lernen die Teilnehmer Übungen kennen, die auf die Stärkung der
Muskulatur von Bauch und Rücken abzielen. Die Kurse an zwölf Terminen
jeweils mittwochs von 18.15 bis 19.45 Uhr werden im
Matthias-Claudius-Kindergarten (Raum im 1. Stock) veranstaltet.
Anmeldung und Information bei der VHS Bielefeld, im Internet
www.vhs-bielefeld.de oder telefonisch unter 0521 51-3008.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 4. April 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





TANZSPORT/507: Bielefeld - Disco-Fox-Kurs, 3 Termine ab 10. April 2018


VHS Dornberg: Disco-Fox-Kurs



Bielefeld (bi). Ab Dienstag, 10. April, bietet die Nebenstelle der
Volkshochschule in Dornberg einen Disco-Fox-Kurs an. An drei Terminen
erlernen Tanzpaare dienstags von 20 bis 21.30 Uhr im Gemeindehaus
Babenhausen, Raum 2 (Babenhauser Straße) Grundlagen und
Figurvariationen. Anmeldung (paarweise) und Information bei der VHS
Bielefeld, im Internet www.vhs-bielefeld.de oder telefonisch 0521
51-6521.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 5. April 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / FAKTEN





MELDUNG/229: Immatrielles Kulturerbe - Nominierung der deutschen Theater- und Orchesterlandschaft eingereicht


Deutsche UNESCO-Kommission - Pressemitteilung, 3. April 2018

Nominierung der deutschen Theater- und Orchesterlandschaft für die
UNESCO-Liste des Immateriellen Kulturerbes in Paris eingereicht

Zwischenstaatlicher Ausschuss der UNESCO entscheidet 2019



Auf dem Weg zur internationalen Anerkennung der deutschen Theater- und
Orchesterlandschaft als Immaterielles Kulturerbe der Menschheit ist ein
weiterer Meilenstein erreicht: Das Auswärtige Amt hat den Antrag offiziell
der UNESCO übergeben.

Die Szene der Theater und Orchester in Deutschland zeichnet sich durch eine
besonders hohe Dichte und Vielfalt im Hinblick auf Genres, Ästhetiken,
Ausdrucksmittel, Sprache und Aufführungsanlässe aus. Über die Aufnahme
dieser Kulturform in die internationale UNESCO-Liste des Immateriellen
Kulturerbes entscheidet ein Zwischenstaatlicher Ausschuss Ende 2019.

Staatsministerin Michelle Müntefering betont aus diesem Anlass: "Der
deutsche Vorschlag der Theater- und Orchesterlandschaft für die 
UNESCO-Liste steht beispielhaft für modernes Immaterielles Kulturerbe. Die
Nominierung zeigt, dass Theater und Orchester wichtige Räume der freien
Meinungsäußerung, der öffentlichen Debatte und kritischen Reflexion sind.
Sie macht auch deutlich, welch hohe Bedeutung die zahlreichen
internationalen Kooperationen und Koproduktionen von Theatern und
Orchestern haben: Sie fördern interkulturelle Begegnungen und Kommunikation
auch jenseits des politischen Diskurses und damit das Verständnis
füreinander. Genau diesen Dialog und diese gesellschaftlich wichtigen
Freiräume wollen wir mit Hilfe internationaler Kulturpolitik weiter
ausbauen und stärken."

Der Präsident des Deutschen Bühnenvereins Ulrich Khuon unterstreicht:
"Theater und Orchester schaffen kulturelle Räume für Erzählungen,
Reflexionen und Gespräche innerhalb ihrer lokalen Gemeinschaften und tragen
damit wesentlich zu Lebensqualität und Identität bei. Diese wichtigen 
sozio-kulturellen Räume müssen wir erhalten und weiterentwickeln. Deutschland hat
die reichste Theaterlandschaft der Welt. Etwa die Hälfte aller Opernhäuser
auf der ganzen Welt ist in Deutschland situiert. Und was Schauspielhäuser
angeht, gibt es eine ähnliche Dichte."

Der Generalsekretär des Deutschen Musikrats und Präsident des Deutschen
Kulturrats Prof. Christian Höppner unterstreicht: "Die Dichte der
Theater- und Orchesterlandschaft und die kulturelle Auseinandersetzung mit
gesellschaftlichen Fragen führt im Amateur- wie auch im Profibereich zu
täglich gelebter Transkulturalität. In Zeiten auseinanderdriftender
Gesellschaften und der zunehmenden Abschottung in digitalen Echokammern hat
dies einen unschätzbaren Wert für das Zusammenleben in Vielfalt."

Die Theater- und Orchesterlandschaft in Deutschland wird durch die rund 140
Staats- und Stadttheater sowie Landesbühnen mit Orchestern und 130 Opern-,
Symphonie-, Rundfunk- oder Kammerorchestern sowie Kammerphilharmonien
geprägt. Dazu kommen rund 220 private Theater, 100 Theater- und
Symphonieorchester ohne feste Spielstätten, 2.200 freie Spielstätten,
Gruppen und Ensembles und rund 2.500 Amateurtheaterbühnen, die zur
Lebendigkeit der Szene einen bedeuten Beitrag leisten.

Historisch resultieren Dichte und Vielfalt der Theater- und
Orchesterlandschaft aus der großen Zahl kleiner Staaten und Herzogtümer im
18. und 19. Jahrhundert auf dem Gebiet des heutigen Deutschlands. Diese
gründeten Theater und Orchester als repräsentativen Ausdruck ihrer Hingabe
zu Kunst und Kultur. Später baute ein selbstbewusstes Bürgertum diese
Vielfalt und Dichte weiter aus. Prägend ist bis heute das Repertoire- und
Programmsystem mit einem dauerhaft engagierten Ensemble, mit dem
Inszenierungen und Musikstücke über Monate oder Jahre hinweg verfügbar
sind. Hinzu kommt eine sehr lebendige freie Szene sowie die vielfältigen
Amateurtheater und -orchester.

2014 wurde die "Deutsche Theater- und Orchesterlandschaft" auf Initiative
des Deutschen Bühnenvereins und des Deutschen Musikrats in das Bundesweite
Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes aufgenommen. Ein Eintrag ist die
Vorbedingung für eine UNESCO-Nominierung.

Hintergrund

Zum Immateriellen Kulturerbe zählen lebendige Traditionen aus den Bereichen
Tanz, Theater, Musik, mündliche Überlieferungen, Naturwissen und
Handwerkstechniken. 177 Staaten sind dem UNESCO-Übereinkommen zur Erhaltung
des immateriellen Kulturerbes beigetreten. Der Zwischenstaatliche Ausschuss
zum Immateriellen Kulturerbe setzt sich aus 24 gewählten Vertragsstaaten
der Konvention zum Immateriellen Kulturerbe zusammen. Er entscheidet
jährlich über die Aufnahme neuer Kulturformen in die Listen des
Immateriellen Kulturerbes. Bisher sind 366 Formen des Immateriellen
Kulturerbes auf der internationalen Repräsentativen Liste eingetragen, 47
Elemente auf der Liste des dringend erhaltungsbedürftigen Immateriellen
Kulturerbes und 17 Gute Praxisbeispiele zur Erhaltung immateriellen
Kulturerbes.

Kriterien für die Anerkennung sind unter anderem eine nachweisbare
Lebendigkeit und eine identitätsstiftende Komponente für die
Trägergemeinschaft der Kulturform, die Entwicklung von Erhaltungsmaßnahmen,
eine weitreichende Beteiligung der Trägergemeinschaft und die Eintragung in
ein nationales Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes. Mit der
Einschreibung verpflichten sich die Vertragsstaaten, das Immaterielle
Kulturerbe auf ihrem jeweiligen Staatsgebiet zu fördern.


Weitere Informationen:

UNESCO-Nominierungsfilm Deutsche Theater- und Orchesterlandschaft:

https://www.youtube.com/watch?v=18wx_gWZvPg&feature=youtu.be

Webseite der Deutschen UNESCO-Kommission zum Immateriellen
Kulturerbe:

https://www.unesco.de/kultur/immaterielles-kulturerbe.html

 * 

Quelle:

Deutsche UNESCO-Kommission e.V.

Stabsstelle Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Colmantstraße 15, D-53115 Bonn

Telefon: +49 (0)228-60497-44

E-Mail: presse(at)unesco.de

Internet: http://www.unesco.de
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INFOPOOL / TIERE / TIERSCHUTZ





MELDUNG/357: Über 100 Hunde und Katzen beschlagnahmt (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 5. April 2018

Über 100 Hunde und Katzen beschlagnahmt

AG "Welpenhandel" warnt vor illegalem Geschäft auf Kosten der Tiere



Anlässlich der Hunde- und Katzenwelpen, die die Polizei Dienstagnacht aus
einem Transport beschlagnahmte, warnt die Arbeitsgemeinschaft
"Welpenhandel" erneut vor dem illegalen Geschäft mit den Tieren. Die 93
Hundewelpen und 21 Katzenwelpen waren bei der Kontrolle eines slowakischen
Transporters auf der A8 an der Anschlussstelle Leonberg-West entdeckt
worden. Die Tiere befinden sich nun zunächst im Tierheim Stuttgart - bis
die Behörde entscheidet, ob sie zu ihren Besitzern zurück müssen oder in
der Obhut des Tierschutzes bleiben können.

"Das illegale Geschäft mit den Welpen geht auf Kosten der Tiere", sagt
Andrea Furler-Mihali, Fachreferentin für Heimtiere beim Deutschen
Tierschutzbund. "Wir können nur appellieren: Kaufen Sie kein Tier über das
Internet oder dubiose Anzeigen. Die Wahrscheinlichkeit, dass illegaler
Tierhandel dahintersteckt ist sehr wahrscheinlich."

Das Geschäft mit Hundewelpen boomt. Vor allem Rassehunde, aber auch
Mischlinge, werden immer wieder im Rahmen von Kontrollen entdeckt. Auch
Katzen oder andere Tiere finden sich teilweise in den Transportern. Meist
stammen die Tiere aus Osteuropa, wo sie unter tierschutzwidrigen
Bedingungen gezüchtet werden. Die Mutterhündinnen und Deckrüden leben meist
in Verschlägen, ohne jegliche menschliche Zuwendung. Die Muttertiere werden
als Gebärmaschinen missbraucht und viel zu früh, nach etwa 4 bis 6 Wochen,
von ihren Welpen getrennt. Die frühe Trennung von der Mutter schwächt das
Immunsystem der Welpen. Weil Impfungen und Parasitenbehandlungen fehlen,
sind die meisten Welpen - wenn sie nach einem anstrengenden Transport an
ihrem Bestimmungsort ankommen - ernsthaft krank. So ist auch der
gesundheitliche Zustand der meisten Tiere aus dem aktuellen Fall
bedenklich.

Über die Arbeitsgemeinschaft "Welpenhandel"



Die Arbeitsgemeinschaft "Welpenhandel" ist eine gemeinsame Initiative von
VIER PFOTEN - Stiftung für Tierschutz, TASSO e.V., dem Verband für das
Deutsche Hundewesen (VDH), dem Bund gegen Missbrauch der Tiere (bmt), dem
Deutschen Tierschutzbund, der Gesellschaft für Tierverhaltensmedizin und -
therapie (GTVMT) sowie der Tierärztlichen Vereinigung für Tierschutz (TVT).

Mehr Informationen unter:

www.wuehltischwelpen.de

Der Deutsche Tierschutzbund informiert mit einer Kampagne über illegalen
Welpenhandel.

Mehr Informationen unter:

www.tierschutzbund.de/kampagne-welpenhandel

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 5. April 2018

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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AUSSTELLUNG/160: Braunschweig - "Wildbienen - Bestäubungswunder mit Stinkefüßen" ab 8.4.2018


Haus Entenfang: "Wildbienen - Bestäubungswunder mit

Stinkefüßen"



Braunschweig. Die neue Sonderausstellung "Wildbienen -
Bestäubungswunder mit Stinkefüßen" ist ab Sonntag, 8. April, 11 Uhr im
Naturerlebniszentrum Haus Entenfang, Nehrkornweg 2, zu sehen.

Das Team des Hauses Entenfang und der Förderverein Naturschutzgebiet
Riddagshausen e.V. bieten an diesem Tag für Familien die Möglichkeit,
ein eigenes Wildbienenhotel zu bauen und mit nach Hause zu nehmen.

Die interaktive Ausstellung informiert mit viel Bildmaterial über die
verschiedenen Wildbienenarten und deren Lebensweise. Wildbienen und
ihre Verwandten sind deutlich weniger bekannt als Honigbienen. Sie
spielen jedoch eine wichtige Rolle im Ökosystem, sind für die
Bestäubung der Blüten einer Vielzahl von Gefäßpflanzen verantwortlich
und haben daher auch einen großen wirtschaftlichen Nutzen.

An den Wänden informieren Tafeln über die Lebensweise von Wildbienen
und Hummeln und deren enge Verwandte, die Wespen, Hornissen und die
Honigbienen.

Der Nutzen der Wildbienen und Honigbienen für Mensch und Natur wird
betrachtet. Es wird auf die Problematik des "Bienensterbens" und
dessen Ursachen eingegangen. Obwohl Wildbienen im Vordergrund stehen,
gibt es beispielsweise die Geschichte der Imkerei zu entdecken. Nicht
zuletzt gibt es viele Tipps für eine bienenfreundliche Gestaltung von
Balkon und Garten, denn jeder kann etwas zum Schutz und für die
Erhaltung der inzwischen oftmals gefährdeten Wildbienen tun.

Die Ausstellung ist nach der Eröffnung jeden Mittwoch, Donnerstag und
Sonntag von 11 Uhr bis 16 Uhr im Haus Entenfang geöffnet.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 6. April 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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EXKURSION/213: Hanau - Welche Vögel singen denn da im Naturschutzgebiet Hirzwald?, 15.4.2018


Welche Vögel singen denn da im Naturschutzgebiet Hirzwald? 

Frühlingsspaziergang im Mittelbücher Naturschutzgebiet



Der Frühling braucht in diesem Jahr etwas länger, um auf die Beine zu
kommen. Trotz allem sind schon viele Vögel aus dem Winterquartier
wieder zurück und fleißig am Nestbau. Das Umweltzentrum lädt zu einem
Frühlings-Vogelstimmen-Spaziergang ein am Sonntag, 15. April, im
Mittelbücher Naturschutzgebiet Hirzwald.

Der Spaziergang von 9 bis 11.30 Uhr richtet sich nicht an
Fachexperten, sondern an alle, die beim täglichen Gang in der Natur
den einen oder anderen Vogel an der Stimme erkennen möchten.
Treffpunkt ist der Wald-Parkplatz zwischen Hohe Tanne und Mittelbuchen
an der Landesstraße 3008 (Kesselstädter Straße).

Der Lebensraum Wald bietet zahlreichen Vögeln eine Heimat. Die
angrenzenden Felder und Wiesen in Mittelbuchen stellen einen zweiten
Lebensraum dar, der auch andere Vogelstimmen hören lässt. Mit viel
Glück ist zudem bereits der Storch in seinem Horst angekommen.

Teilnehmende lassen unbedingt ihre Hunde zu Hause, denn es ist
Brutzeit. Das gilt auch für private Waldspaziergänge jetzt im
Frühling.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 3. April 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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FORSCHUNG/080: Kunststoffe in Bioabfällen, Herausforderung für ökologische Kreislaufwirtschaft (idw)


Universität Bayreuth - 05.04.2018

Kunststoffe in Bioabfällen: eine Herausforderung für die
ökologische Kreislaufwirtschaft



Privathaushalte, die in ihren Biotonnen neben organischen Abfällen
auch Plastik entsorgen, tragen zur steigenden Umweltbelastung durch
Kunststoffe bei. Denn viele kommunale Anlagen gewinnen aus diesen
Abfällen Biogas und verarbeiten die Rückstände zu organischem Dünger.
Trotz umweltschonender Verfahren verbleiben regelmäßig kleinste
Kunststoffpartikel im Dünger und gelangen dadurch in Böden und
Gewässer. Darauf weist eine Studie der Universität Bayreuth hin, die
jetzt in Science Advances erschienen ist.




[image: Abbildungen: © Sarah Piehl]

Kunststoffpartikel in Dünger aus organischen Abfällen: (A)
Polystyrol-Partikel. (B und C) Polyethylen-Fragmente. (D)
Polyamid-Partikel. (E) PET-Faser. (F) Polystyrol-Fragment.

Abbildungen: © Sarah Piehl



Die Studie ist aus einer engen interdisziplinären Kooperation unter
der Leitung von Prof. Dr. Ruth Freitag (Bioprozesstechnik) und Prof.
Dr. Christian Laforsch (Tierökologie) hervorgegangen. Dabei wurden
verschiedene Biogasanlagen unter anderem daraufhin untersucht, wie
sich die Herkunft der organischen Abfälle, aber auch die
Anlagentechnik auf den Kunststoffgehalt des produzierten Düngers
auswirken:

• Falls der größte Anteil der organischen Abfälle aus privaten
Haushalten stammt, ist die Zahl der darin enthaltenen
Kunststoffpartikel auffallend hoch. Die meisten dieser Teilchen
bestehen aus Polystyrol oder aus Polyethylen, also aus Materialien,
die häufig für Verpackungen von Lebensmitteln und anderen
Konsumartikeln verwendet werden. Oft sieht man den Partikeln an, dass
es sich um Fragmente von Tüten, Beuteln und anderen Behältern handelt,
die durch 'Fehlwürfe' in die Biotonnen hineingeraten sind. Selbst wenn
die Rückstände der Vergärung in den Biogasanlagen sorgfältig gesiebt
werden, können Kunststoffpartikel mit einem Durchmesser von wenigen
Millimetern dadurch nicht entfernt werden. Die Partikel bleiben im
Dünger enthalten.

• Biogasanlagen, die ausschließlich organische Abfälle aus
Industrie und Handel verwerten, haben es hingegen mit einem auffallend
hohen Anteil von Polyestern zu tun. Diese Kunststoffe stammen in
vielen Fällen offenbar aus Behältern und Schutzmaterialien, die bei
der Verpackung und beim Transport großer Mengen von Früchten und
Gemüse zum Einsatz kommen.

• Völlig anders sieht es bei Anlagen aus, die sich bei der
Erzeugung von Biogas allein auf nachwachsende Rohstoffe stützen. Hier
haben die Bayreuther Forscher keine oder nur sehr wenige
Kunststoffpartikel in den Gärresten entdecken können. Ähnlich verhält
es sich mit Anlagen, die das Gas aus der in landwirtschaftlichen
Betrieben anfallenden Gülle gewinnen. Kunststoffpartikel sind hier -
wenn überhaupt - nur sehr vereinzelt anzutreffen.

Wie die Studie zeigt, werden die Plastikanteile im Dünger nicht allein
von der Herkunft der organischen Abfälle bestimmt. Weitere Faktoren,
die den Grad und die Art der Verunreinigung wesentlich beeinflussen,
sind die Aufbereitung der Abfälle vor der Vergärung und die weitere
Bearbeitung der Gärreste. "Es ist mit einem gewissen Aufwand möglich,
Fremdkörper wie Kunststoffe, Metalle oder Glas bereits vor der
Vergärung aus dem Gärgut auszusortieren. Besser wäre es natürlich, sie
gar nicht erst in den Bioabfall zu werfen", erklärt Prof. Dr. Ruth
Freitag. "Organische Abfälle sind eine wichtige Ressource in einer
verantwortungsbewussten Kreislaufwirtschaft, die es auch zukünftig
offensiv zu nutzen gilt. Unsere Studie zeigt, dass eine Verunreinigung
mit Mikroplastikpartikeln weitgehend vermeidbar ist. Hierfür müssen
aber Bürger und Anlagenbetreiber verantwortlich handeln", so die
Bayreuther Expertin für Bioprozesstechnik.

Die steigende Belastung der Umwelt durch Kunststoffe ist schon seit
mehreren Jahren ein Forschungsschwerpunkt an der Universität Bayreuth.
Eine Forschungsgruppe um den Ökologen Prof. Dr. Christian Laforsch hat
hier unter anderem detaillierte Untersuchungen zur
Mikroplastik-Belastung von Flüssen und Seen in Deutschland
durchgeführt. "Damit wir den Folgen dieser bedenklichen Entwicklung
auf die Spur kommen und ihnen durch geeignete Maßnahmen begegnen
können, müssen wir zunächst einmal wissen, auf welchen Wegen die
Kunststoffpartikel in die Ökosysteme gelangen. Diese Frage stand auch
am Anfang unserer neuen Studie über organischen Dünger aus
Bioabfällen. Die Ergebnisse zeigen beispielhaft, dass alle Bürger in
ihrem eigenen häuslichen und kommunalen Umfeld einen Beitrag für den
Naturschutz und eine ökologische Kreislaufwirtschaft leisten können",
betont der Bayreuther Wissenschaftler.

Die neue Studie berücksichtigt nur Mikroplastikpartikel, die zwischen
fünf und einem Millimeter groß sind. Kleinere Partikel wurden nicht
untersucht, sind aber möglicherweise ebenfalls an der Verunreinigung
organischer Abfälle beteiligt. Ausgehend von den jetzt erhobenen Daten
enthält eine Tonne Kompost aus Haushaltsabfällen und industriellen
Abfällen zwischen 7.000 und 440.000 Mikroplastikpartikel. Umgerechnet
auf die fünf Millionen Tonnen Kompost, die in Deutschland pro Jahr
erzeugt werden, könnten hochgerechnet mehrere Milliarden
Mikroplastikpartikel auf diesem Weg in die Umwelt gelangen.

Veröffentlichung:

N. Weithmann, J.N. Möller, M.G.J. Löder, S. Piehl, C. Laforsch, R.
Freitag: Organic fertilizer as a vehicle for the entry of microplastic
into the environment, Science Advances (2018),
DOI: 10.1126/sciadv.aap8060

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news691915

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution4

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Bayreuth, Christian Wißler, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/273: Seevögel als Verlierer des Klimawandels (idw)


Justus-Liebig-Universität Gießen - 03.04.2018

Seevögel als Verlierer des Klimawandels

Keine Anpassung der Brutzeiten an veränderte Bedingungen - Gießener
Wildbiologe Johannes Lang erforscht Falkenraubmöwen auf Grönland



Seevögel dürften künftig zu den Verlierern des Klimawandels zählen, da
sie ihre Brutzeiten bislang nicht an die aktuellen Klimaveränderungen
angepasst haben. Das ist das Ergebnis einer großen internationalen
Studie, zu der der Gießener Biologe Johannes Lang beigetragen hat. Der
an der Klinik für Vögel, Reptilien, Amphibien und Fische der
Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) angestellte Wissenschaftler,
der als Mitglied des Arbeitskreises Wildbiologie e.V. jährlich mehrere
Wochen zu Forschungszwecken auf Grönland verbringt, lieferte für die
Studie Langzeitdaten zur Falkenraubmöwe. Die Metastudie unter der
Leitung der Universität Edinburgh wurde jetzt in der Fachzeitschrift
"Nature Climate Change" veröffentlicht.




[image: Zwei Möven auf steinigem Grund - Foto: © Kersten Hänel]

Verlierer des Klimawandels: Falkenraubmöven auf Grönland

Foto: © Kersten Hänel



Ob eine Art sich behaupten kann, hängt auch davon ab, ob sie in der
Lage ist, ihre Brutzeit an das saisonale Auftreten von Nahrung
anzupassen. Der Klimawandel kann dazu führen, dass früher optimal
abgestimmte Brutzeiten mit der Zeit nicht mehr mit dem Nahrungsangebot
übereinstimmen. Für Seevögel waren Zusammenhänge zwischen ihrer
Brutzeit und die durch die Klimaerwärmung ausgelösten Veränderungen in
ihrem Lebensraum bisher nicht erkennbar, da die entsprechenden Daten
auf viele verschiedene Einzelstudien verteilt waren. Mit der aktuellen
Metastudie hat sich jetzt herausgestellt, dass die 145 untersuchten
Seevogelpopulationen ihr Brutverhalten im Zeitraum zwischen 1952 bis
2015 nicht verändert haben. Ebenso blieben Anpassungen an
Veränderungen in der Oberflächentemperatur der Meere aus.

Die von Johannes Lang untersuchten Falkenraubmöwen im Nordosten
Grönlands legen als Zugvögel extrem lange Strecken zurück und sind im
Sommer auf den Lemming als Beute spezialisiert. Dieser benötigt lange
Winter und eine schützende Schneedecke, um sich neun Monate lang zu
vermehren. Die in der Vergangenheit regelmäßig auftretenden
Massenvermehrungen sind etwa seit der Jahrtausendwende - offenbar
bedingt durch kürzere Winter - deutlich schwächer geworden oder
bleiben ganz aus. Während sich andere Tiere wie Schneeeulen nur dort
aufhalten, wo es genügend Lemminge gibt, sind Falkenraubmöwen
brutplatztreu und kehren jedes Jahr - unabhängig vom Nahrungsangebot -
an dieselben Brutplätze zurück. Ihr Bruterfolg hängt direkt vom
Lemmingvorkommen ab. In schlechten Jahren werden nur wenige Eier so
lange bebrütet, dass auch ein Jungvogel schlüpfen kann.

Der Bruterfolg der 15 Brutpaare im 1.500 Hektar großen
Untersuchungsgebiet in Nordostgrönland lag in den letzten Jahren
insgesamt bei unter zehn flügge gewordenen Jungvögeln, berichtet Lang.
"Aufgrund des hohen Anteils an Nichtbrütern in der Population wird
sich dieser Verlust an Nachwuchs erst in einigen Jahren bemerkbar
machen", befürchtet der Biologe.

Publikation

Katharine Keogan et al.: "Global phenological insensitivity to
shifting ocean temperatures among seabirds", Nature Climate Change,

 Online-Veröffentlichung am 2. April 2018.

DOI: 10.1038/s41558-018-0115-z

http://dx.doi.org/10.1038/s41558-018-0115-z



Die 1607 gegründete Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) ist eine
traditionsreiche Forschungsuniversität, die über 28.000 Studierende
anzieht. Neben einem breiten Lehrangebot - von den klassischen
Naturwissenschaften über Rechts- und Wirtschaftswissenschaften,
Gesellschafts- und Erziehungswissenschaften bis hin zu Sprach- und
Kulturwissen¬schaften - bietet sie ein lebenswissenschaftliches
Fächerspektrum, das nicht nur in Hessen einmalig ist: Human- und
Veterinärmedizin, Agrar-, Umwelt- und Ernährungswissenschaften sowie
Lebensmittelchemie. Unter den großen Persönlichkeiten, die an der JLU
geforscht und gelehrt haben, befindet sich eine Reihe von
Nobelpreisträgern, unter anderem Wilhelm Conrad Röntgen (Nobelpreis
für Physik 1901) und Wangari Maathai (Friedensnobelpreis 2004). Seit
2006 wird die JLU sowohl in der ersten als auch in der zweiten
Förderlinie der Exzellenzinitiative gefördert (Excellence Cluster
Cardio-Pulmonary System - ECCPS; International Graduate Centre for the
Study of Culture - GCSC).



Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.ardmediathek.de/tv/hallo-hessen/hallo-hessen-ganze-Sendung/hr-fernsehen/Video?bcastId=9537582&documentId=50154528

Filmbeitrag des HR zu Johannes Langs Grönlandaufenthalten - ab Minute 29:00

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news691738

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, Lisa Dittrich, 03.04.2018
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MELDUNG/448: Die Wildkatze im Fokus von Forschung und Artenschutz (BfN)


Bundesamt für Naturschutz (BfN)

Pressemitteilung - Bonn, 5. April 2018

Die Wildkatze im Fokus von Forschung und Artenschutz

- Aktuelle Erkenntnisse zur Europäischen Wildkatze

- Schwerpunktausgabe der Fachzeitschrift "Natur und Landschaft"
erschienen



Bonn, 5. April 2018: Die Europäische Wildkatze ist "Wildtier des
Jahres 2018" und Thema der aktuellen Ausgabe der Fachzeitschrift
"Natur und Landschaft". In sechs Beiträgen präsentieren die Autorinnen
und Autoren aktuelle Forschungserkenntnisse und Aktivitäten zur
Erfassung und zum Schutz der Wildkatze in Deutschland.

"Die Europäische Wildkatze gehört zu den Arten, für die wir in
Deutschland international eine besondere Verantwortung haben. Ihre
Rückkehr in viele Regionen wird in der Bevölkerung überwiegend positiv
wahrgenommen: Als kleiner Tiger Deutschlands ist die Wildkatze ein
Sympathieträger", sagt die Präsidentin des Bundesamts für Naturschutz
(BfN) Prof. Beate Jessel. In den letzten Jahren ist die Art durch
mehrere Forschungs- und Artenschutzprojekte in den Fokus der
Aufmerksamkeit gerückt. "Als herausragend hervorzuheben ist dabei das
BUND-Projekt 'Wildkatzensprung' aus dem Bundesprogramm Biologische
Vielfalt, dem in der Schwerpunktausgabe zwei Beiträge gewidmet sind",
so Jessel. "Die in diesem Projekt gewonnenen Erkenntnisse leisten
einen sehr wichtigen Beitrag, um die Wildkatze langfristig zu
erhalten. Von großer Bedeutung ist für diese Art insbesondere die
Wiedervernetzung von Waldgebieten und die Strukturanreicherung ihrer
Lebensräume, etwa indem man Totholz im Wald belässt. Von derartigen
Maßnahmen profitieren auch andere waldlebende Arten wie Fledermäuse,
Vögel und Insekten."

In der Schwerpunktausgabe von "Natur und Landschaft" werden zunächst
der aktuelle Status, Vorkommen sowie Gefährdungen der Wildkatze in
Deutschland vorgestellt. Ein zweiter Beitrag ist einer
molekulargenetischen Studie zur Populationsstruktur, genetischen
Vielfalt und Hybridisierung mit Hauskatzen gewidmet. Des Weiteren
werden Erkenntnisse zur Raumnutzung und zu Habitatansprüchen der
Wildkatze im Offenland thematisiert. Auch die Rolle der Wildkatze im
Langzeitprojekt "Rettungsnetz Wildkatze" bei der Umsetzung von
Biotopverbundmaßnahmen und der Vernetzung von Waldlebensräumen wird in
der Ausgabe ausführlich dargestellt. Weiterhin nimmt eine Autorin die
Beweggründe für das Engagement von Freiwilligen im Projekt
"Wildkatzensprung" in den Blick. Der Schwerpunkt schließt mit einem
Erfahrungsbericht über die erfolgreiche Einbindung und Vernetzung von
Freiwilligen bei Lockstockerfassungen der Wildkatze im Projekt
Wildkatzensprung.

Hintergrund:

Nachdem die Europäische Wildkatze (Felis silvestris silvestris) im
Laufe der vergangenen Jahrhunderte in ihrer Verbreitung stark
zurückgegangen war, ist sie heute wieder in vielen Regionen
Deutschlands heimisch. Sie ist nach dem Bundesnaturschutzgesetz eine
streng geschützte Art und im Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet.
Der Erhaltungszustand der Wildkatze ist aktuell ungünstig. In der
Roten Liste der gefährdeten Wirbeltiere wird die Art als gefährdet
eingestuft. Die Wildkatze hat hohe Ansprüche an ihren Lebensraum. Sie
benötigt strukturreiche, störungsarme Lebensräume, die ausreichend
miteinander vernetzt sind. Als Hauptgefährdungsfaktoren gelten der
Rückgang strukturreicher, störungsarmer Lebensräume, die
Fragmentierung und Zerschneidung von Lebensräumen und die Mortalität
im Straßenverkehr.

Das Projekt "Wildkatzensprung" des Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND) aus dem Bundesprogramm Biologische Vielfalt wurde
durch das Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln des
Bundesumweltministeriums gefördert. Ziele des Projekts waren
Pilotmaßnahmen zur Errichtung von Waldkorridoren und Aufwertung von
Waldlebensräumen, eine bundesweite Erfassung der Wildkatzen und die
Einrichtung einer Wildkatzen-Datenbank, der Aufbau eines
Freiwilligennetzwerkes und umfangreiche begleitende Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit. Nach einer Laufzeit von sechs Jahren wurde das
Projekt Ende 2017 erfolgreich abgeschlossen.


Bezug:

Einzelausgaben können

• als gedrucktes Heft beim Verlag W. Kohlhammer GmbH,
Zeitschriftenauslieferung, 70549 Stuttgart telefonisch 0711 7863-7280,
per Fax 0711 7863-8430 oder per E-Mail vertrieb@kohlhammer.de zu einem
Preis von 8,20 Euro zzgl. Versandkosten bestellt werden oder

• als Screen-PDF-Datei zu einem Preis von 7,40 Euro unter
www.natur-und-landschaft.de heruntergeladen werden. Bei einem
Online-Abonnement ist der Zugang zur Screen-PDF-Datei enthalten.

Einzelartikel aus dieser Ausgabe können gegen eine geringe Gebühr
(2,95 Euro/Artikel) unter www.natur-und-landschaft.de als
Screen-PDF-Datei heruntergeladen werden. Bei jedem Abonnement ist der
Zugang zu den Screen-PDF-Dateien enthalten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 05.04.2018

Bundesamt für Naturschutz (BfN)

Konstantinstr. 110, 53179 Bonn

Tel.: 0228/8491-0, Fax: 0228/8491-9999

E-Mail: info@bfn.de

Internet: www.bfn.de
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ARTENRAUB/272: Waljagd in Europa beginnt (OceanCare)


OceanCare - Medienmitteilung, 4. April 2018

Waljagd in Europa beginnt

Artenschutzorganisationen fordern von EU Widerstand gegen Walfang in
europäischen Gewässern



Wädenswil/München, 4. April 2018: Am 1. April begann die alljährliche
Walfangsaison im Nordatlantik und bereits wurde der erste Wal getötet.
Die Regierungen Islands und Norwegens ignorieren das internationale
Walfangverbot schlichtweg und genehmigen weiterhin die Jagd auf
Zwergwale und sogar stark gefährdete Finnwale. Wale stehen
international unter strengem Schutz, die kommerzielle Jagd ist
verboten. Deshalb fordern OceanCare, Pro Wildlife und Whale and
Dolphin Conservation (WDC) eine führende Rolle der EU im Kampf gegen
den kommerziellen Walfang, insbesondere im Hinblick auf die
bevorstehende Walfangtagung im Herbst 2018.




[image: Toter Minkwal wird auf ein norwegisches Walfangboot gezogen - Foto: © Michael Tenten/IMMCS]
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Norwegens Regierung gab für die nun beginnende Walfangsaison statt 999
sogar 1.278 Zwergwale zum Abschuss frei. Paradox, wurden doch im
Vorjahr mit 432 Tieren so wenige Zwergwale getötet wie seit 20 Jahren
nicht mehr. Auch waren mit nur elf Walfangbooten knapp halb so viele
Boote beteiligt wie im Jahr zuvor. "Dass die steigenden Quoten
sinkenden Fangzahlen und einer schwindenden Nachfrage gegenüberstehen,
ist klares Indiz dafür, dass der norwegische Walfang nur aus
politischen Gründen aufrechterhalten wird", sagt Nicolas Entrup von
OceanCare.
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Norwegischer Walfang ist nicht nachhaltig

Graphik: © OceanCare



Irreführende Berechnung von Fangquoten

Die Regierung behauptet, die Fangquoten würden den
Berechnungsgrundlagen des Wissenschaftsausschusses der Internationalen
Walfangkommission (IWC) entsprechen. Weit gefehlt:

"Norwegen schraubt eigenmächtig an den seitens der IWC festgelegten
Variablen, sodass anstelle von 300 Zwergwalen im Nordostatlantik
plötzlich 1.278 Wale als nachhaltige Fangquote gelten sollen", so
Entrup. "Führende Wissenschaftler stufen die eigenmächtigen Quoten von
Norwegen - und übrigens auch die von Island - als nicht nachhaltig
ein. Der kommerzielle Walfang ist grausam, nicht notwendig und nicht
nachhaltig. Das weltweite Verbot muss endlich umgesetzt werden!"
fordert Entrup. Der norwegische Walfang steht seit 2016 vermehrt in
der Kritik - auch dank des Berichts Frozen in Time von OceanCare, Pro
Wildlife und dem Animal Welfare Institute, der zeigte, wie das moderne
Norwegen an seiner Vergangenheit hängt und das IWC-Walfangverbot
unterwandert. Der Bericht wurde den Delegierten auf der vergangenen
IWC-Tagung 2016 vorgestellt.
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Walfänger zerlegen Zwergwal
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Islands Walfang am Wendepunkt?

Auch in Island klaffen Quote und tatsächlicher Fang weit auseinander:
Fischer dürfen 2018 bis zu 209 Zwergwale töten, tatsächlich waren es
in den vergangenen beiden Jahren nur 46 beziehungsweise 17 Tiere. "Die
Isländer selbst essen kaum noch Walfleisch, derzeit sind vor allem
Touristen die Abnehmer. Sie wollen Walfleisch probieren und ignorieren
dabei, dass sie hierdurch die Jagd auf Zwergwale finanzieren", so Dr.
Sandra Altherr von Pro Wildlife. Zudem gibt Island als einziges Land
der Welt die Jagd auf die bedrohten Finnwale frei: Der einflussreiche
Millionär Kristjan Loftsson darf auch 2018 bis zu 154 Finnwale töten -
jedoch verzichtete er in den vergangenen zwei Jahren auf die Jagd,
weil die erhofften Exporte von Finnwalfleisch nach Japan stockten. Die
neue Regierung muss schon bald entscheiden, ob sie auch künftig wieder
Quoten erteilt: "Gerade jetzt wäre Druck der Europäischen Union
besonders wichtig, damit die Jagd auf Finnwale endet", betont Altherr.

EU in der Pflicht

Seit Bestehen des Walfangverbotes fielen im Nordostatlantik circa
15.000 Wale explosiven Harpunen zum Opfer. Es verwundert, dass
angesichts dieses Ausmasses der Bejagung "kommerzieller Walfang" nicht
einmal mehr ein eigener Agenda-Punkt der Internationalen
Walfangkommission ist. Zuletzt kritisierten die IWC-Länder den
kommerziellen Walfang offiziell im Jahr 2001. Dieses Schweigen der IWC
nutzen Island und Norwegen als Argument, ihre Jagd sei akzeptiert.

Aufgrund des Berichts Frozen in Time wurde zumindest das EU-Parlament
aktiv. In einer scharfen Resolution forderte es Norwegen im September
2017 auf, den Walfang endlich einzustellen. Nun erhoffen sich die
Walschützer, dass die Europäische Union auf der nächsten IWC-Tagung
den Worten auch Taten folgen lässt.

"Die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union dürfen den kommerziellen
Walfang in europäischen Gewässern nicht länger tolerieren. Wir
erwarten konkrete politische und diplomatische Schritte gegenüber
Island und Norwegen", sagt Astrid Fuchs von WDC abschliessend. Die
nächste Walfangtagung findet vom 10. bis 14. September in Brasilien
statt.

Hintergrund

In den achtziger Jahren hat die IWC ein Fangverbot für 13
Grosswalarten verhängt. Während Japan unter dem Deckmantel der
Wissenschaft jagt, hat Norwegen gegen das Moratorium zum Schutz der
Wale formellen Einspruch erhoben und ist damit nicht an das Fangverbot
gebunden. Die Jagd auf Wale in norwegischen Hoheitsgewässern ist
einheimischen Fischern deshalb erlaubt, ebenso der bilaterale
Walfleisch-Handel mit Japan. Wie in Island setzt auch das norwegische
Fischereiministerium die Fangquoten jährlich selbst fest und ignoriert
dabei die Vorgaben der IWC.

Abschuss von trächtigen Weibchen

2017 berichtete eine norwegische Reportage über die besondere
Grausamkeit der Jagd. Oft werden schwangere Weibchen harpuniert, was
ein enormes Tier- und Artenschutzproblem bedeutet. Während die
Reportage damals von 90 Prozent Weibchen sprach, von denen fast alle
trächtig seien, zeigen aktuelle Berechnungen für die Jahre 2000-2015,
dass im Durchschnitt knapp 70 Prozent der gejagten Wale Weibchen sind,
42.5 Prozent von ihnen trächtig; somit bleibt dies ein signifikantes
Artenschutzproblem.

 * 
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Sauerstoffmangel in marinem Schnee



Die Produktivität des Ozeans wird maßgeblich durch die Verfügbarkeit
von Nährstoffen bestimmt. In sauerstofffreien Bereichen des Ozeans
wird oftmals Nitrat verbraucht, welches somit dem Nährstoffzyklus für
längere Zeit entzogen wird. Die Autoren einer internationalen Studie
unter Beteiligung des GEOMAR Helmholtz-Zentrums für Ozeanforschung
Kiel zeigen, dass auch in sogenanntem "marinem Schnee" Mikronischen
auftreten können, in denen diese Nitratatmung in großem Maße
stattfindet. Die Untersuchungen wurden kürzlich in der internationalen
Fachzeitschrift Nature Geoscience veröffentlicht.

Schon seit dem 19. Jahrhundert ist bekannt, dass das Pflanzenwachstum
durch den Nährstoff mit der relativ geringsten Konzentration begrenzt
wird (sogen. Minimumgesetz). Wie im Garten, so ist auch im Meer
Stickstoff in der Form von Nitrat einer der wichtigsten Nährstoffe
überhaupt. Das globale Stickstoffbudget ist also von herausragendem
Interesse für unser Verständnis der marinen Ökosysteme und die Rolle
der Ozeane für unser Klima.

In sauerstofffreien Bereichen des Ozeans dient Nitrat jedoch als
Alternative zum Sauerstoff und wird hier durch Mikroorganismen
verbraucht. Dabei geht Nitrat verloren und gasförmiger Stickstoff wird
freigesetzt. Bisher ging man davon aus, dass dieser Prozess nur in
begrenzten Bereichen des Ozeans (hauptsächlich vor Peru, im Arabischen
Meer und in der Bucht von Bengalen, aber auch in der Ostsee und im
Schwarzen Meer) stattfindet, in denen quasi kein Sauerstoff im Wasser
vorhanden ist. Neueste Untersuchungen zeigen jedoch, dass sich auch in
kleinen Partikeln, die in der Wassersäule entstehen, wenn z.B.
absterbende Algen zu schneeartigen Aggregaten verklumpen,
sauerstofffreie Zonen bilden können. Dies liegt daran, dass diese
marinen Schneeflocken von Bakterien besiedelt sind, welche den
Sauerstoff oftmals schneller veratmen als er nachgeliefert werden
kann.

In einer neuen Studie, die jetzt in der Fachzeitschrift Nature
Geoscience erschienen ist, hat ein amerikanisch-deutsches Forscherteam
unter Beteiligung des GEOMAR Helmholtz-Zentrums für Ozeanforschung
Kiel die Verteilung dieser anoxischen Mikronischen global simuliert.
Die Beteiligten haben herausgefunden, dass so auch außerhalb der
Bereiche mit extrem niedrigen Sauerstoffkonzentrationen erhebliche
Mengen an Stickstoff verloren gehen können. "Unsere Modellberechnungen
zeigen eine Verdopplung der bisher angenommenen Raten", erläutert Dr.
Rainer Kiko, Co-Autor der Studie. "Dies hat aus unserer Sicht nicht
nur Auswirkungen für das globale Stickstoffbudget, sondern bedeutet
auch, dass die Dynamik weiterer Nährstoffzyklen wie beispielsweise die
von Zink, Kadmium und wahrscheinlich auch Eisen neu analysiert werden
muss", so Kiko weiter.

Diese Nährstoffe gehen in den anoxischen Mikronischen wahrscheinlich
von der gelösten in die feste Phase über und stehen Organismen somit
auch nicht zur Verfügung. Die globale Erwärmung wird nach Ansicht der
Autoren wohl nicht generell zu einem vermehrten Vorkommen der
Mikronischen führen. Aber in nördlichen Breiten, vor allem im
nördlichen Pazifik ist zu erwarten, dass diese häufiger und damit
verbunden höhere Nährstoffverluste auftreten werden. Dies würde zu
einer verringerten biologischen Produktivität in diesen Regionen
führen.

"Wie dieser Prozess die betroffenen Ökosysteme beeinflusst, wie genau
das Modell mit der Realität übereinstimmt oder wie die mikrobiellen
Prozesse in den Mikronischen genau ablaufen, das sind Fragen, denen
die internationale Forschergemeinde nun weiter nachgehen muss", so Dr.
Rainer Kiko abschließend.

Hinweis:

Diese Arbeit wurde von der Deutschen Forschungsgemeinschaft im Rahmen
des Sonderforschungsbereichs 754 "Klima-Biogeochemische
Wechselwirkungen im Tropischen Ozean sowie von der National Science
Foundation (Projekt OCE-1635414) gefördert.

Originalarbeit:

Bianchi, D., T.S. Weber, R. Kiko and C. Deutsch (2018): Global niche
of marine anaerobic metabolisms expanded by particle
microenvironments. Nature Geoscience, 

https://doi.org/10.1038/s41561-018-0081-0

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.sfb754.de 

Sonderforschungsbereichs 754 "Klima-Biogeochemische Wechselwirkungen
im Tropischen Ozean

http://www.geomar.de 

Das GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news691922

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution818
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Gigantisches submarines Kaltwasserkorallen-Gebirge

Internationales Forscherteam untersucht Korallenriffe vor Mauretanien



Auf einer Länge von etwa 400 Kilometern erstreckt sich am Meeresboden
vor der Küste Mauretaniens die weltweit größte zusammenhängende
Kaltwasserkorallenstruktur. Dr. Claudia Wienberg vom MARUM - Zentrum
für Marine Umweltwissenschaften an der Universität Bremen und ihre
Kolleginnen und Kollegen haben untersucht, wie sich die
Kaltwasserkorallen vor Mauretanien in den vergangenen 120.000 Jahren
entwickelten. Ihre Ergebnisse haben sie in der Zeitschrift Quaternary
Science Reviews veröffentlicht.
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Die Steinkorallen Lophelia pertusa und Madrepora oculata auf einem
Korallenhügel vor Mauretanien. Die Riffe dienen Fischen, Krebsen,
Muscheln und vielen anderen Bewohnern als Lebensraum.

Foto: © Tomas Lundälf



Anders als tropische Korallen, die in flachen, lichtdurchfluteten
Gewässern leben, findet man Kaltwasserkorallen in Wassertiefen von
mehreren hundert bis tausend Metern. Mehr als die Hälfte der
bekannten, heute lebenden Korallenarten existieren in völliger
Dunkelheit in der Tiefsee. Auch sie sind geschäftige Ingenieure, die
beeindruckende Korallenriffe aufbauen. Maßgeblich an der Riffbildung
beteiligt ist die Kaltwasserkorallenart Lophelia pertusa. Sie gehört
zu den Steinkorallen und bildet stark verzweigte, buschartige
Kolonien. Wo viele solcher Kolonien nebeneinander existieren, bilden
sich riffartige Strukturen, die neuen Lebensraum bieten für
verschiedene andere Tierarten wie Weichkorallen, Fische, Krebse und
Schwämme. Eine Kaltwasserkoralle sitzt ihr Leben lang fest verbunden
auf dem Substrat, auf dem die Larve einst siedelte. Kaltwasserkorallen
wachsen bevorzugt auf ihresgleichen und lassen so über Zeiträume von
Jahrtausenden bis Jahrmillionen riesige Strukturen am Meeresboden
entstehen.
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Die Steinkoralle Lophelia pertusa in einem Canyon vor der
Mauretanischen Küste.

Foto: © Tomas Lundälf



Alpen vor Mauretanien

Die weltweit größte zusammenhängende Kaltwasserkorallenstruktur mit
einer Länge von etwa 400 Kilometern existiert entlang der
Mauretanischen Küste. Hier erreichen die Korallenhügel Höhen von 100
Metern. "Die Größe der Hügel und die Länge dieser Strukturen ist
wirklich speziell. Im Grunde genommen könnte man hier tatsächlich von
einem Kaltwasserkorallen-Gebirge unter Wasser sprechen", sagt Dr.
Claudia Wienberg vom MARUM - Zentrum für Marine Umweltwissenschaften
an der Universität Bremen. "Vor Mauretanien sind die einzelnen
Kaltwasserkorallen-Hügel vermutlich über die Zeit zusammengewachsen.
So etwas gibt es nirgendwo sonst in den Weltmeeren." Wienberg war Teil
eines internationalen Teams von Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern, das an Bord des Forschungsschiffs MARIA S. MERIAN
dieses Gebiet intensiv beprobte, um mehr über die Entwicklung der
Kaltwasserkorallen zu erfahren. In einer Studie, die im
Wissenschaftsjournal Quaternary Science Reviews veröffentlicht wurde,
stellen sie und ihre Kolleginnen und Kollegen nun die Ergebnisse vor.

Sauerstoffmangel versetzte Korallen in Ruhezustand

Prof. Dr. Norbert Frank und sein Team von der Universität Heidelberg
analysierten Korallenfragmente von der Oberfläche und aus
verschiedenen Tiefen des Meeresbodens und bestimmten deren Alter. Mit
diesen und weiteren Untersuchungen konnten die Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler nachzeichnen, wie sich die Kaltwasserkorallen vor
Mauretanien in den vergangenen 120.000 Jahren entwickelten. So gab es
in der Vergangenheit immer wieder Phasen, in denen die Wachstumsraten
Spitzenwerte von 16 Metern pro 1000 Jahre erreichten. So schnell
wächst nicht einmal das derzeit größte Kaltwasserkorallen-Riff vor
Norwegen. Vor fast 11.000 Jahren stagnierte das Wachstum der
Mauretanischen Korallenhügel. Zu dieser Zeit sind die Korallen
wahrscheinlich gänzlich von den Hügeln verschwunden. Erst heute
tauchen dort wieder vereinzelt lebende Kaltwasserkorallen auf. Das
Wachstum der Korallen hängt von verschiedenen Umweltbedingungen ab,
wie Wassertemperatur, Sauerstoffgehalt, dem Nahrungsangebot und den
vorherrschenden Strömungen, die Nahrung zu den unbeweglichen
Kaltwasserkorallen transportieren. Von allen Einflüssen machten die
Forschenden den niedrigen Sauerstoffgehalt von etwa 1 Milliliter
Sauerstoff pro Liter Wasser als kritischen Faktor aus. "Das ist extrem
wenig. Ursprünglich wurde angenommen, dass bei 2,7 Milliliter pro
Liter die unterste Grenze für Kaltwasserkorallen liegt, bei der sie
zwar überleben, aber keine Riffe mehr bauen können", so Wienberg. "Die
vereinzelten Kaltwasserkorallen auf den Hügeln zeigen zwar, dass sie
zumindest zeitweise sehr geringe Sauerstoffgehalte überleben können,
aber gut geht es ihnen nicht."

Die Ergebnisse zeigen, dass die Hochphasen der Kaltwasserkorallen, in
denen die Hügel in die Höhe wuchsen, mit Zeiten zusammenfallen, in
denen mit Sauerstoff angereicherte Wassermassen aus dem Norden in das
Gebiet strömten. Waren die Kaltwasserkorallen in der Vergangenheit wie
auch heute von sauerstoffarmen Wassermassen aus dem Süden umströmt, so
wuchsen die Hügel nicht oder nur sehr langsam. Je nach vorherrschendem
Klima verschob sich die Front zwischen diesen Wassermassen von Nord
nach Süd und umgekehrt, und die Korallen wurden von sauerstoffreichem,
dann wieder von sauerstoffarmem Wasser umströmt.

Wienbergs Theorie zufolge fanden die Kaltwasserkorallen bei extrem
niedrigen Sauerstoffgehalten in kleineren Schluchten zwischen den
großen Hügelstrukturen Zuflucht. In diesen Canyons finden sich
heutzutage auch weit mehr Kaltwasserkorallen als auf den Hügeln. Die
schwimmenden Korallenlarven sind über eine gewisse Strecke mobil,
bevor sie sich endgültig niederlassen. So könnten Migrationsbewegungen
von den Hügeln in die Canyons und - unter dem Einfluss der nördlichen
Wassermassen - wieder zurück stattgefunden haben.

"Laut wissenschaftlicher Prognosen werden sich die Zonen mit geringem
Sauerstoffgehalt in den Weltmeeren weiter ausdehnen", so Wienberg.
"Auch wenn Kaltwasserkorallen eine hohe Toleranz zeigen, so ist dies
doch ein entscheidender Stressfaktor für diese Ökosysteme der Tiefsee.
Hinzu kommen die durch den Klimawandel erhöhten Wassertemperaturen
sowie die zunehmende Ozeanversauerung."



Originalpublikation:

The giant Mauritanian cold-water coral mound province: Oxygen control
on coral mound formation

Claudia Wienberg, Jürgen Titschack, André Freiwald, Norbert Frank,
Tomas Lundälv, Marco Taviani, Lydia Beuck, Andrea Schröder-Ritzrau,
Thomas Krengel, Dierk Hebbeln

Quaternary Science Reviews 2018 

doi.org/10.1016/j.quascirev.2018.02.012
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- Laboratoire des Sciences du Climat et de l'Environnement (LSCE),
Frankreich

- MARUM - Zentrum für Marine Umweltwissenschaften, Universität
Bremen

- Senckenberg am Meer (SAM), Wilhelmshaven

- Stazione Zoologica Anton Dohrn, Italien

- Swedish Institute for the Marine Environment, University of
Gothenburg 
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MARUM entschlüsselt mit modernsten Methoden und eingebunden in
internationale Projekte die Rolle des Ozeans im System Erde -
insbesondere im Hinblick auf den globalen Wandel. Es erfasst die
Wechselwirkungen zwischen geologischen und biologischen Prozessen im
Meer und liefert Beiträge für eine nachhaltige Nutzung der Ozeane. Das
MARUM umfasst das DFG-Forschungszentrum und den Exzellenzcluster "Der
Ozean im System Erde".
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Zyklon Josie hinterläßt weitreichende Zerstörungen

Foto: Facebook / Fiji Government



Im November letzten Jahres haben Politik und Medien den Eindruck zu
erwecken versucht, als nähmen sie die Sorgen der Republik Fidschi vor
dem Klimawandel ernst. Damals hatte das Land die Ratspräsidentschaft
für die UN-Klimaschutzverhandlungen inne. Aus technischen Gründen
fand die 23. Conference of the Parties (COP 23) allerdings in Bonn
statt.

Am Osterwochenende zog der Zyklon Josie über Fidschis Hauptinsel Viti
Levu hinweg, hat dort weitläufige Überschwemmungen ausgelöst und
teils schwere Zerstörungen angerichtet. Fünf Menschen kamen ums
Leben. Doch die aktuelle Warnung des damaligen COP-23-Vorsitzenden
und Premierministers Frank Bainimarama, sein Land kämpfe "ums
Überleben", vermochte nur noch kurzzeitig die Randspalten der
hiesigen Gazetten zu füllen. Das Interesse an Fidschi ist erloschen.

Am Ende des Tages werden die vom Klimawandel bedrohten Länder mit dem
für sie existentiellen Problem allein gelassen. Der Green Climate
Fund und andere Finanzzusagen der relativ wohlhabenden Staaten werden
sich als bloßes Trostpflästerchen erweisen. Denn das unaufhaltsam
steigende Meer kann nur zeitweilig durch Baumaßnahmen davon
abgehalten werden, flache Inseln und Küstenabschnitte zu
überschwemmen, und Tropenstürme werden weiterhin ihre nasse Fracht
über Mensch, Tier und Umwelt "auskübeln", um zwei typische Folgen der
globalen Erwärmung zu nennen.

Für Bainimarama befindet sich Fidschi im Überlebenskampf, da der
Klimawandel "nahezu dauerhaft" tödliche Wirbelstürme erzeugt. Eine
erschreckende neue Ära von Wetterextremen sei angebrochen, sagt der
ehemalige General. Dieser Gefahr sei man nun permanent ausgesetzt und
müsse sich ihr stellen [1].

Der Nationale Katastrophenschutz hatte auf Viti Levu 35
Evakuierungszentren eingerichtet, die Platz für rund 2000 Flüchtlinge
boten. Die Aufräumarbeiten dürften sich noch Wochen hinziehen, die
Beseitigung der Schäden an Straßen, Brücken und Häusern dagegen
werden sehr viel länger dauern. Josie ist ein gutes Beispiel dafür,
wie gefährlich auch weniger energiereiche Wirbelstürme sein können.
Er war als Kategorie 1 eingestuft, als er auf Fidschi eintraf. Der
Wind blies gar nicht mal so kräftig. Doch die Überschwemmungen
aufgrund der tagelangen Regenfälle haben die Menschen überrascht.

Vor zwei Jahren hatte der Zyklon Winston Fidschi einen schweren
Schlag erteilt. 44 Menschen starben, das Bruttoinlandsprodukt des
Landes sackte um ein Drittel ab. Zum Vergleich: Wenn das Wachstum der
Wirtschaft Deutschlands auch nur eine Stelle hinter dem Komma
geringer ausfällt als prognostiziert, gilt die Lage bereits als
angespannt.

Im Vorfeld der COP 23 hatte Bainimarama die "gesamte Welt"
aufgerufen, gemeinsam "der größten Herausforderung unseres
Zeitalters" zu begegnen. Das sei man sich selbst gegenüber, aber auch
gegenüber zukünftigen Generationen schuldig, bevor es zu spät sei
[2].

Heute kann man sagen: Es ist bereits zu spät. Jedenfalls dann, wenn
die wirtschaftlich führenden Staaten den bei den COP-Verhandlungen
eingeschlagenen, das Kernproblem permanent vermeidenden Kurs des
möglichst billigen Klimaschutzes beibehalten. Rechnerisch laufen die
nationalen Klimaschutzzusagen, die 2015 im Übereinkommen von Paris
gemacht wurden, auf einen Anstieg der globalen
Durchschnittstemperatur um rund drei Grad gegenüber der
vorindustriellen Zeit hinaus. Für flache Inselstaaten wie Kiribati,
Tuvalu und Marshall Islands wäre das der sichere Untergang. Ob jene
Zusagen überhaupt eingehalten werden, ist dabei keineswegs gesichert.

Es hat seinen Grund, daß die Zusagen nur für eine Drei- und nicht für
eine Zwei- oder 1,5-Grad-Welt genügen, und diese heißt: Sicherung des
eigenen Vorteils. Denn für die ambitionierten Ziele müßten die
Bemühungen viel, viel weiter gehen. Gemessen an dem, was dringend
geboten wäre, um Millionen, eher sogar Milliarden Menschen nicht den
verheerenden Folgen der globalen Erwärmung auszuliefern, sind die
Klimaschutzzusagen zum Green Climate Fund bloße Peanuts. Dieser Fonds
steht jedoch im Zentrum der versprochenen Transferleistungen von den
historisch für den Klimawandel verantwortlichen Industriestaaten an
die ärmeren Staaten und soll ab 2020 ein Volumen von jährlich 100
Milliarden US-Dollar umfassen.

Gegenüber vielen, auf Korallenbänken aufgebauten flachen Inseln des
Pazifiks ist Fidschi etwas begünstigt, da es sehr viel höher liegt.
Deshalb wären die energiereicheren Wirbelstürme, die als Folge der
Erwärmung der Ozeane zu erwarten sind, ein größeres Problem als der
Anstieg des Meeresspiegels. Sollten die Bewohner der flachen
Inselstaaten Kiribati und Tuvalu fliehen müssen, da ihr Land
untergeht, womit spätestens ab 2050 gerechnet werden muß, dürfen sie
komplett nach Fidschi übersiedeln. Das wurde ihnen zugesagt.
Wirbelstürme wie Winston und Josie indes zeigen, daß ihnen auch dort
der Boden unter den Füßen weggezogen werden kann.

Die USA haben sich vom Klimaschutzabkommen von Paris verabschiedet,
und Deutschland wird seine Klimaschutzzusagen nicht fristgerecht
erfüllen. Vor allem deshalb nicht, weil die Regierung an der
Verbrennung von Braunkohle festhält. Der Zusammenhang zwischen der
eigenen politischen Entscheidung und der Vernichtung des Lebensraums
in anderen Ländern wird stur ignoriert.




[image: Großer Bildschirm mit Großstadtimpression, darüber der Schriftzug 'Global Partnerschaft'. Je eine Frau und ein Kind stehen bzw. sitzen vor dem Schirm und blicken darauf - Foto: © 2018 by Schattenblick]

Bloßes Versprechen - Partnerschaft Deutschlands mit Fidschi und
anderen, vom Klimawandel besonders betroffenen Ländern.

(Anfang November 2017 im Vorführungszelt der Bundesregierung,
zwischen Bula- und Bonn-Zone, bei der COP 23 in Bonn.

Foto: © 2018 by Schattenblick




Fußnoten:

[1] http://www.bbc.com/news/world-asia-43625608

[2] https://cop23.unfccc.int/news/message-from-the-incoming-cop-23-president-prime-minister-frank-bainimarama-of-fiji
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BILDUNG/3123: Vortrag "Wassergespräch Lausitz. Wie weiter mit dem Wasser in der Region?" - Cottbus, 10.4.


Brandenburgische Technische Universität Cottbus-Senftenberg - 05.04.2018

Wassergespräch Lausitz - Wie weiter mit dem Wasser in der
Region?

Veränderung von Seewasserspiegeln in Nordostdeutschland - verschiedene
Ursachen, verschiedene Wirkungen?



Während in der Lausitz - verknüpft mit dem nachbergbaulichen
Grundwasserwiederanstieg - fast 30 Bergbaufolgeseen entstehen, werden
seit etwa 25 Jahren in Nordostdeutschland fallende oder verstärkt
schwankende See- und Grundwasserspiegel beobachtet. Das betrifft auch
eine Reihe von Seen im gewässerreichen aber wasserarmen Bundesland
Brandenburg. Vor allem an Grundwasserseen und an Endseen, welche von
Natur aus abflusslos sind, sind diese Phänomene zu beobachten.

Veränderung von Seewasserspiegeln in Nordostdeutschland - verschiedene
Ursachen, verschiedene Wirkungen?

Während in der Lausitz - verknüpft mit dem nachbergbaulichen
Grundwasserwiederanstieg - fast 30 Bergbaufolgeseen entstehen, werden
seit etwa 25 Jahren in Nordostdeutschland fallende oder verstärkt
schwankende See- und Grundwasserspiegel beobachtet. Das betrifft auch
eine Reihe von Seen im gewässerreichen aber wasserarmen Bundesland
Brandenburg. Vor allem an Grundwasser-seen und an Endseen, welche von
Natur aus abflusslos sind, sind diese Phänomene zu beobachten.

Für diesen »hydrologischen Wandel von Seen«, der mit erheblichen
wasserwirtschaftlichen, wirtschaftlichen und ökologischen
Veränderungen verbunden ist, wird in den Medien und in der
Öffentlichkeit häufig der globale Klimawandel als Hauptursache
festgemacht. Ohne Zweifel ist bei fortschreitender Erwärmung in den
kommenden Jahrzehnten - verknüpft z.B. mit einer zunehmenden
Verdunstung, einem gleich bleibenden Jahresniederschlag und mehr
abflusswirksamen Extremereignissen - mit stark schwankenden
Grundwasserneubildungs- und Abflussraten zu rechnen.

Leider existieren für die Seen in Nordostdeutschland keine
systematischen hydrologischen bzw. landschaftswasserhaushaltlichen
Untersuchungen, obwohl eine Vielfalt von Daten. Exemplarische,
interdisziplinäre Untersuchungen in Nordostdeutschland zeigen aber,
dass vielfältige Prozesse im Umfeld der Seen und in deren
Einzugsgebieten zu Wasserspiegeländerungen führen können. Diese und
die daraus resultierenden Konsequenzen für Umwelt und Nutzung werden
im Vortrag dargestellt und Ansatzpunkte zu einer Stabilisierung des
lokalen Seewasserhaushalts diskutiert.

Letztlich zeigt sich, dass solche Maßnahmen mit Blick auf die Seen
eingebettet sind in solche, welche der generellen Verbesserung des
regionalen Landschaftswasserhaushaltes dienen. Diese sind jedoch
keineswegs nur wasserwirtschaftlicher, hydrologischer oder
ökologischer Art, sondern sie greifen weit in andere gesellschaftliche
Bereiche wie Land- und Waldwirtschaft, Tourismus und
Infrastrukturentwicklung hinein.




Wassergespräch Lausitz -

Wie weiter mit dem Wasser in der Region?

10.04.2018

17.30-19.00 Uhr

Zentralcampus, Universität Cottbus



Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.b-tu.de/news/artikel/13755-oeffentliche-ringvorlesung-
wassergespraech-lausitz-wi

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news691923

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution193

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Brandenburgische Technische Universität Cottbus-Senftenberg,

Tina Berger, 05.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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COMIC STRIP/0070: Hartze - Anmache ... (SB)
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KURSUS/1154: Bielefeld - "Grundlagen der Porträtfotografie" am 13. und 14.4.2018


Grundlagen der Porträtfotografie



Bielefeld (bi). Die Grundlagen der Porträtfotografie vermittelt Dozent
Huib Rutten in einem dreitägigen VHS-Kurs. Die Termine im Raum 155
der Volkshochschule im Ravensberger Park sind am Freitag, 13. April,
von 18.15 bis 21.30 Uhr, Samstag, 14. April, von 10.15 bis 17.15 Uhr
sowie Sonntag 15. April, von 10.15 bis 16. 30 Uhr. Die Teilnahmegebühr
beträgt 63 Euro (ermäßigt 36 Euro). Infos und Anmeldung unter
www.vhs-bielefeld.de oder Telefon 0521 51-68 11.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 5. April 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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KURSUS/1153: Bonn - "Ukulele für Einsteiger", 10 Termine ab 11. April 2018


VHS-Zusatzkurs "Ukulele für Einsteiger"



BN - Die VHS hat aufgrund der großen Nachfrage kurzfristig einen
zweiten Ukulele-Kurs für Einsteiger eingerichtet. Nicht erst seit
Stefan Raabs Spontan-Darbietungen ist die Ukulele wieder zu einem
absoluten "In-Instrument" geworden. Klein, leicht zu transportieren,
günstig in der Anschaffung und leicht erlernbar, ist sie ein ideales
Einstiegsinstrument.

Der Kurs startet am Mittwoch, 11. April 2018, und findet an zehn
Abenden unter der Leitung des Musikers und Musikwissenschaftlers
Sascha Beselt jeweils von 20.15 - 21.45 Uhr in der VHS Bad Godesberg,
Am Michaelshof 2, statt. Das Entgelt beträgt 122,75 Euro, ermäßigt
91,01 Euro. Anmeldung unter www.vhs-bonn.de (Kursnummer 6978A) oder
per Email an Monika.Kempkens@Bonn.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 5. April 2018

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-3000

Telefax: (02 28)/77 2468

E-Mail: pressedienst.noreply@bonn.info

Internet: www.bonn.de
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SPIELE/388: Lippstadt - Rummikub, Mühle und Co. für Senioren am 9.4.2018


Rummikub, Mühle und Co. in der Stadtbücherei 

Spielenachmittag für Senioren am kommenden Montag



Lippstadt. Der nächste Spielenachmittag für Senioren findet am
kommenden Montag, 9. April 2018, in der Thomas-Valentin-Stadtbücherei
statt. Von 15 Uhr bis 16.30 Uhr haben ältere Lippstädter dabei
Gelegenheit mit Gleichgesinnten bei Rummikub, Schach, Mühle und Co.
ein paar nette Stunden zu verbringen. Im Angebot sind ebenfalls leicht
zu erlernende Brettspiele und auch eigene Spiele können mitgebracht
werden.

Die Teilnahme an den Spielenachmittagen ist kostenlos. Aus
organisatorischen Gründen wird jedoch um Anmeldung unter 02941/980-240
gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 5. April 2018

Stadt Lippstadt, Pressestelle

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de

Tel: 02941/980-313
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SPIELE/387: Braunschweig - Spiele-Nachmittag für Senioren am 11. April 2018


Spiele-Nachmittag für Senioren in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Einen Spiele-Nachmittag für Senioren bietet die
Stadtbibliothek im Schloss, Schlossplatz 2, am Mittwoch, 11. April,
von 14.30 bis 17.30 Uhr, an. Bei der monatlich stattfindenden
Veranstaltung können Spiele wie "Splendor", "Kingdomino" oder
"Rummikub" ausprobiert werden. Das Spiele-Team der Stadtbibliothek
steht als Ansprechpartner und Spielregel-Erklärer zur Verfügung. Bei
einem Angebot von mehr als 2.000 Gesellschaftsspielen ist für jede
Teilnehmerin und jeden Teilnehmer etwas dabei. Auch Zuschauer sind
herzlich willkommen. Der Eintritt ist frei. Weitere Informationen
unter der Telefonnummer 470-6833. Der nächste Spiele-Nachmittag in der
Stadtbibliothek findet am Mittwoch, 9. Mai, statt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 4. April 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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TOUR/7171: Leer - Schloss Evenburg, Theaterführung mit Mamsell Ingrid, 13. April 2018


Zeitreise auf Schloss Evenburg: "Mamsell Ingrid entlassen"

Theaterführung am 13. April ab 16.30 Uhr



Das Schloss Evenburg bietet am Freitag, 13. April ab 16.30 Uhr eine
Theaterführung mit Mamsell Ingrid an.

Die Mamsell ist untröstlich: Soeben hat sie vom Herrn Grafen ihr
Entlassungsschreiben erhalten. Die Besucher der Führung wissen bald
warum und erfahren nebenbei wie das Leben der adeligen Familie und der
Bediensteten aussah, was es mit dem legendären Skandal von Norderney
auf sich hat und warum ihre berühmte Ananasbowle der Mamsell zum
Verhängnis wurde.

Die Gäste erwartet ein amüsanter wie interessanter Spaziergang durch
das Schloss mit der temperamentvollen Mamsell Ingrid.

Mindestteilnehmerzahl zehn Personen, Anmeldung im Schloss unter
Telefon 0491 99756000 erforderlich. Der Eintritt beträgt zehn Euro.
Treffpunkt ist im Foyer der Evenburg.

Schloss Evenburg

Zentrum für Gartenkultur

Am Schlosspark 25

26789 Leer-Loga

Telefon: 0491 99756000

info@schloss-evenburg.de

www.schloss-evenburg.de

Café Schloss Evenburg

Telefon: 0491 99236723

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 29. März 2018

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37, 26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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